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Der Kampf inden Reichstugspräfdenten 
Die Nazis ſtimmten für den „Raſſeſchänder“ Scholz — Ein Nazimann als Vizepräſident 

Die mit großer Spannung erwartete Wahl des Reichstags⸗ 
präſibenten wurde in der geſtrigen Reichstagsſitzung unter er⸗ 

heblichem Lärm und Tumult vollzogen, mit dem Ergebnis, vaß 
der Sozialdemokrat Löbe wievergewählt worden iſt. Der 
Gegenkandidat war der volksparteitiche Fraktionsführer Dr. 
Scholz, der auch von den Nationalſozialiſten empfohlen 
Serder war, während die Kommuniſten Pieck präfentierten. 

Die Chriſtlich⸗Sozialen erllärten ſich für Löbe.    
Eſſer 

Mit ver OSP., den Kakionalſozialiſten, dem Landvolt und 
der Wirtſchaftspartei ſcheinen auch die Volksnationalen für 

Graef 

Scholz geſtimmt zu haben, zur allgemeinen Heberraſchung 
ſtimmten vie Deutſchnationalen im erſten Wahlgang nicht für 

Scholz, ſondern für ihr eigenes Fraltionsmitgtied, Gräf (Thü⸗ 
ringen). So erhieit im erſten Wahlgang tein Kandidat die ab⸗ 
ſolute Mehrheit, und es mußte zwiſchen Löbe und Dr. Scholz 
eine Stichwahl ſtattfinden, in der Abg. Löbe mit 269 
Stimmen gegen den Abg. Dr. Scholz, der 209 Stimmen 
erhielt, gewählt wurde. Die Kommuniſten gaben bei der Stich⸗ 
wahl 77 ungültige Stimmen ab. Das Wahlergebnis wurde von 
den Sozialdemokraten mit lautem Beifall, von den National⸗ 
ſozialiſten mit lanten Mifttrauenskundgebungen aufgenommen. 

Bei der dann folgenden Wahl des 1. Vizepräfidenten mußten 
nach den Fraktionsſtärken dieNationaljozialiſten heraus⸗ 
komnten. Wegen der Haltung der Nationalſozialiſten bei der 
Präſidentenwahl ſchlugen aber die Sozialdemokraten den 
Zentrumsabg. Eſſer vor. In dem bitzigen Streit über die 
Kandidatenfrage hatte der wiedergewählte Präſident Löbe Ver⸗ 
anlaſſung, den erſten Ordnungsruf im neuen Reichstag 
zu erteilen- Er traf den nationalſoz. Abg. Dreher wegen eines 
gegen den Sozialdemokraten Dittmann gerichteten beleidigenden 
Zurufs. Gewählt wurde mit 288 Stimmen der Nationalſozialiſt 
Stöhr. Mit 427 Stimmen als 2. Vizeptäſident wurde der 
Zentrumsabgeordnete Eſſer gewählt. Hei der Wahl des 
3. VBizepräſtdenten gab es, zunächſt 28mr erhebliche Stimmen⸗ 
zerſplitterung. In der Stichwahl fiegte der deutſchnationale 
Abg. Graef (Chüringen) mit 231 Stimmen über den Abg. 
Dr. Pfleger von der Bayeriſchen Vollspartei, der 200 Stimmen 
erhielt. Die Zuſammenſetzung des Reichstagspräfidimns ent⸗ 
ſpricht alſo wieder der Fraktionsſtärte. 
„In der geſtrigen Sitzung wurden noch ohne Debatte die An⸗ 

träge der Sozialdemokraten und anderer Parieien auf Herab⸗ 
ſetzung der Abgeordnetendiäten und der Bezüge des Keichs⸗ 
präſidenten und der Miniſter dem Ausſchuß überwieſen. 

Am heutigen Donnerstag, 3 Uhr, erfolgt die Regierungs⸗ 
erklärung der Reichsregierung, dann die große politiiche Aus⸗ 
ſprache über Noverordnung, Amneſtie und alle mͤglichen 
Probleme der Außen⸗ und Innenpolitik. ů 

Daß die Wahl Löbes mit einer Mehrbeit von 60 Stimmen 
erjfolgen würde, daß er trotz der Abſtinenz der Kommuniſten 
nur 10 Stimmen weniger als die abſolnte Mehrheit erhalten 
würde, iſt — 

ſowohl ein bedeutſamer ſachlicher als auch ein gryßer 
perſfönlicher Erfolg⸗ 

Löbes Eignung zum Präſidenten, die er in ſo unzäbligen 
ſchwitrigen Sitnationen bewieſen hat, bat ücherlich zu dieſem   

Ergebnis beigetragen. Unter ſeinen Wählern befinden ſich auch 
Abgeordnete ſolcher Parteien, deren Kandidat Herr Scholz war. 
Sie gaben Löbe ihre Stimme, weil das Verhalten des Herrn 
weſt 3 ſelbſt in ihren Reihen Unwillen Lebtsinten hatte und 
wüßten die Geſchäfte des Reichstags bei Löbe in beſſerer Hand 

ußten. 

Die Blamage der Nazis 
Sie wählten Scholz, der eine jüdiſche Frau hat 

Löbeoder Scholz war die Loſung des Kampfes. 
Gegen den ehemaligen Schriſtjetzer, den erprobten Arbeiter⸗ 
führer Löbe, der unbemittelt iſt wie einſt, als er für die 
Arbeiter jahrelang im Gefängnis ſaß, ſchla die 
9 v3 'en den typiſchen Vertreter des Hochkapitälismus, 

„den Reichstagsabgeordneten Dr. Scholz vor, 
dieſen Mann, der doppelte Penſionen bezieht, als 
Oberbürgermeiſter und als Reichsminiſter a. D., dieſen 
dutzendfachen Aufſichtsrat. Die Nuzis ſtimmen für 
den Vertreter des Leihlapitals, des raffenden Kapitals. So 
ſehen dieſe Komödianten⸗Revolutionäre nus. Mehr noch: Herr 
Scholz, dieſer Präfidentſchaftskandidat der antiſemitiſchen 
Nativnalſozialiſten, hat eine jüdiſche Frau. 

Vor einigen Monaten erſt brachte im alten Reichstag der 
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nationalſozialiſtiſche Führer Dr. Frick einen Geſetzentwurf ein, 
in deſſen erſtem Paragraphen es heißt: „Wer dürch-Vermiſchung 
mit Augehörigen der jüdiſchen Blütgemeinſchaft oder farbigen 
Raſſe zur ra ſſiſchen Verſchlechterung und Zerſetzung des deutſchen 
Volkes beiträgt oder beizutragen droht, wird wegen R aſfen⸗ 
verrat mit Zuchthaus beſtraft.“ 

Dr. Scholz, der Kandivat der Nationalſozialiſten, gehört 
ulſo nach der Raſſenmoral ſeiner jetzigen Freunde ins Zucht⸗ 
haus. Da die Nativnalſozialiſten ihn dennoch wählen wollen, 
ſchänden ſie ſelber ihr Hatenkreuz, begehen ſie die Sünde wiver 
das germaniſche Blut, von der ſie ſo oft phantaſieren. 

Ium erſtenmal eine Mehrheit des Widerſhandes 
Löbes Wiederwahl in Pariſer Beurteilung * 

Die Wiederwahl Löbes zum Reichstagspräſidenten wird 
auch von der heuligen Pariſer Morgenpreſſe ſehr freundlich 
kommentiert. Daß man dieſer Wahl in Berlin in gewiſſen 
Kreiſen keine politiſche Bedeutung beimeſſen, fondern ſie nur 
als einen perſönlichen Erſolg Löbes werten wik, hat in Paris 
ſehr überraſcht. „Die deutſchen Republikaner ſind wirllich mehr 
als beſcheiden in ihrem Sieg“, ſchreibt der „Petit Pariſiens. 
Es ſei die erſte heilſame Folge der Berliner Straßenunruhen, 
jagt der ſozial e „Populaire“, daß die bürgerliche, Einheits⸗ 
ſront gegen die Sozialdemokraten zum erſtenmal diüchbrochen 
iſt. Zum erſtenmal, ſchreibt auch der Suolidien“, habe ſich im 
Reichstag eine Mehrheit des Widerſtandes gezeigt, 
die bei einigem guten Willen die Verſchwörung der Unryhe⸗ 
ſtifter gegen die Weimarer Verfaſſung und den Frieden Eurovas 
endgültig zunichte machen könne. Allerdinas ſehle der Mehrheit 
vom Mitiwoch noch ein charaktervoller Führer, fügt die „Ere 
Nouvelle“ hinzu, der ſie befeſtigen und zum Siege führen könnte. 
Dieſen Führer habe man jedoch in der Perſon des preußiſchen 

  

   

  

     Miniſterpräſidenten Stio Braun. 

  

Scerlaldemekratie Brinet DEE SElmnt 

SGA.. S eaere 40⸗Stunden⸗Woche Durch Geſetz 
Aktion zür Bekämpfung der Wirtſchaftskriſe 

Die ſozialdemokratiſche Reichstagskraktion hat einen großen 
Antrag ausgearbeitet zur Beküämpfung der Wirtſchaftskriſe, zur 
Eindämmung der wachfenden Arbeitsloſtgteit und zur Verhin⸗ 
derung der Verelendung breiter Vollsmaſſen. In dieſem An⸗ 
trag wird ein Geſetzentwurf veslangt, der zum Zwecke. der 
richtigen Berteilung der Arbeitsgelegenheiten für die Dauer 
der außerordentlichen Arbeitsloſigleit die 40ſtündige Ar⸗ 
beitswoche vorſieht unter gleichzeitiger Verpflichtung zur 
Einſtellung neuer Arbeitsträfte. 

Auſterdem wird ein Geſetzentwurf verlangt, durch den die 
Einkünfte aus ſelbſtändiger Berufstätigkeit und als Arbeits⸗ 

V 

louhn auf vie Penſionen und Wartegelber anzu⸗ 
rechnen ſind. Ferner wird eine durchgreifende Preis⸗ 
lenkung insbeſondere bei den Grundftoffen der Induſtrie, 
der Lebensmittel und anderer Gegenſtände des Maſſenbedarſs 
hefordert. Schließlich enthält der Antrag Maßnahmen zur Be⸗ 
kämpfung der bedrohlich anwachſenden Kaptital⸗ und 
Steuerfliucht. 

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion wind außerdem 
den Reichsarbeitsminiſter auffordern, den Schiedsſör uch 
vom 10. Oktober über die Berliner Metallinduſteic nicht für 
verbindlich zu erklären. 

  

Die eiſerne Front ſteht 
Der große Verliner Metallarbeiterſtreik — Einmütiger Abwehrwille 

In den Berliner Metallbetrieben ruht die 
Arbeit. Die Streikparole des Dentſchen Me⸗ 
tallarbeiterverbandes iſt am Mittwochvormit⸗ 
tag von den Arbeitern ſo gut wie reſtlos be⸗ 
jolzt worden. Gegen 11 Uhr befanden ſich 
von insgeſamt 140 U00 Arbeitnehmern bereits 
126 000 Arbeiter und Arbeiterinnen in Streik. 
Deu meiſten Betrieben blieb nichts anderes 
Senas als die Tore zu ſchlietzen und in den 
ekannten Kevieren der Berliner Metallin⸗ 

duſtrie zog nach dem Abmarſch der Streiken⸗ 
den, der nach der Frühftü ſe um 9 Uhr 
einſetzte, ſonntägliche Ruhe In Siemens⸗ 
ſtabt, in Moabit, in der Brunnen⸗ und Acker⸗ 
ſtraßc, am Humboldhain, überall, wo die 
Hauptpyunkte der Berliner Metallinduſtrie 
fehe 1 Arbeitsruhe. Die Räber 
ehen ‚ 
Die Durchführung der Streikparole des 

Deutſchen etallarbeiterverbandes vollgog 
ſich mit imponterender Wucht. Nicht 
nur die organiſierten, auch die unorganiſier⸗ 
ten Arbeiter, die gekamte Berliner Metall⸗ 
arbeiterſchaft verließ die Betriebe. Dieſe Ein⸗ 
mütigkeit zeigt beſſer als irgend eiwas ande⸗ 
res den Kampfeswillen und die Entſchloffen⸗ 
heit der Metallarbeiter. Geſchloſſen hat die 
Berxliner Metallarbeiterſchaft den Kampf auf⸗ 
genommen. Ein Zeichen, wie groß die Erbit⸗ 
terung unter den Metallproleten iſt, gegen 
die das Scharfmachertum zu einem großen 
Schlag ausgeholt hat. 

Im Unternehmerlager kennt und 
jürchtet man die Erbitteruns der Berliner 
Metallarbeiterſchaft. In der bürgerlichen 

  

  

  
  Prefſe wird daher bereits achfallend viel 

über angeblich ſtattgejundene oder bevor⸗ 
ſtehende Beſprechungen zwiſchen dem Reichs⸗ 
arbeitsminiſter und den Gewerkſchaften ge⸗ 
redet. Bei dieſem Gerede bandelt es ſich, wie 
leicht zu erkennen iſt, nur um Verſuchs⸗ ů 
ballans. Die Unternebmerpreſſe möchte, daß es ähulich 
geht, wie bei dem Oeynhauſener Schiedsſpruch, wo zunächſt 
einmal mit der Schlechterſtellung der Arbeiter ein Anfang 
gemacht wurde, wäbrend die Preisjenkungsaktion 
verpufite. Die Berliner Metallarbeiter haben nach den 

  

Stie Hänpfen gehen Lohrabban— für Ardeuszehverkkrärgs 
Oben: Streißende Metallarbeiter bei einem Demonſtrationsina um die 

in der 

  

SG. 
runnenſtraße. Unten: Streikende Arbeiler vor dem Turdinen⸗ 

werk in der Müllerſtraße zu Berlin. 

bitteren Erſahrungen nicht Luſt, ſich an der Nate berum⸗ 
jübren und mit feuien Veriprechungen abſpeiſen zu laſſen. 
Sie ſind, wie auch in der bürgerlichen Preſſe zugegeben 
werden muß, ja gerade desbalb ſo erbittert, weil ihr An⸗ 
gobot, die Lobnfrage im Zuſammenbana mit der von her 
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Per Sturm auf das Presfgenrarlament 

Otto Braun hielt Abrechnung 
Gegen die Meute von rechts und links — Ein Bollwerk zum Schutze des Volksſtaates 

keit und Verwirrung hervorgerufen hat, ruhig und ſachlich 
wie bisher weiter poſitive Aufbauarbeit leiſten. 

Braun betonte hein Beamtenverbot, das Verbot ſei erlaſſen. 
weil feſtſtehe, daß beide Parteien den gewaltſamen Umſturz er⸗ 
ſtrebten. Als die Nationalſozialiſten an dieſer Stelle durch 
Zurufe auf die eidliche Ausſage Hitlers in Leipzig hinwieſen, 
baß die Partet ihre Ziele nur auf Weguee Wege erreichen 
wolle, erwiderte Braun: „Dieſe eipliche Ausſage ſieht auf der⸗ 
ſeiben Stuſe, wie das Ehrenwort, das Hitler 1 in München 
gab, leine Putſche zumachen, und das den Hitler⸗Putſch nicht 
verhinderte.“ Ein Staat, der Beamte dulden wollte, die ſolchen 
Gewaltparteien angehörten, würde ſich ſelbſt aufgeben. 

Während der Rede Otto Branus glich das P. 
parlament zeitweilig einem brobelaben Keſſel. 

Wilde Schmäühungen wurden dem Miniſterpräſidenten von 
rechts und links zugerufen der auf einen gemeinen Anwurf 
von rechtch daß er an ſeinem Miniſterſeſſel klebe, mit dem 
treffenden Wort ſchlagfertig antwortete, daß er ohne Ueber⸗ 
hebung ſeſtſtellen könne, nur der Umſtand, daß er ſolange 
„geklebt“ habe, ſei zum Beſten des deutſchen Volkes geweſen. 
Dieſe Worte löſten impulſiv den Beifall der Regierungs⸗ 
parteien aus. Es kam im Verlaufe der Sitzung zu wider⸗ 
holten Unterbrechungen und zum Ausſchluß des national⸗ 
fozialiſtiſchen Abg. Lohſe aufe 8 Sitzungstage. 

Der Reihe nach marſchierten dann die Redner der Oppo⸗ 
ſitionsparteien auj. Auch dabei kam es wieder zu lebhaf⸗ 
ten Auseinanderſetzungen. 

Die Beſprechung wird am Donnerstag ſortgeſetzt. Um 
2 Uhr wird über das komn. uniſtiſche Mißtrauensvotum 
abgeſtimmt. 

Arbeiterſchaft ſtürmiſch geforderten Arbeitszeitver⸗ 
kürsung zu ‚regeln, in den Verhandlungen von den 
Unternehmern wie vom Schlichter beiſeite geſchoben 
wurde. 

Das Reichsarbeitsminiſterium erklärt, daß es 
mit irgendͤwelcher Vermittlung es nicht eilig habe. Da mit 
einem Antrag der Arbeitgeber auf Verbindlichkeitserklä⸗ 
rung zu rechnen iſt, können Nachverhandlungen erſt am 
tommenden Montag beginnen. Eins ſteht jedenfalls feſt: 
die Berliner Metallarbeiterſchaft iſt nicht zum Spaß in 
einen grohen Streik gegangen. Ihr Wiberſtand wird die 
Regieruns äwingen, Farbe zu bekennen. 

Er begünſtigte die Schiebung 
Der Naziminiſter von Braunſchweig und der fſaliche 

Landtagsabgeorbnete 

Die Nationalſozialiſten wollen die Verautwortung jür 
dic Berliner Montag⸗Krawalle von ſich abwälzen. Dabei 
halfen ihnen auch bezeichnenderweiſe auch die Mwanzſaer 
Reueſten Nachrichten.“ Ingzwiſchen iſt jedoch einwandfrei 
jeſtgeſtellt, daß ſie doch die Schuldigen ſind. Ein Beiſpiel 
von wielen iſt folgendes: 

Auf der Tagesorbnung der Mittwoch⸗Sitzung des Land⸗ 
tages ſtand eine ganze Kollektion von tträgen der Cppo⸗ 
ſitionsparteien. Die Nationalſozialiſten verlangten die Auf⸗ 
hebung des Berbots für die Beamten, ſich der kom⸗ 
muniſtiſchen oder nationalſozialiſtiſchen Partei anzuſchlie⸗ 
tzen, die Kommuniſten beantragen Aufhebung der Not⸗ 
verordbnungen, Kiic te 2 f1 Jun K Ee aus dem 
Donng⸗Plan und endlich die AafISsIung des Land⸗ 
tages, ein Antrag, den auch die Wirtichaftsvartei ge⸗ 
geſtelt Zat. Otto Braun meldete ſich ſofort zur: Wort. Es 
wurde eine ebenſo gründliche Abrechnung mit der ver⸗ 
einigten Oppofition von rechts und links, die vexeint die 
letzte und ſtärkſte Baſtion der dentſchen Dempkratie, Pren⸗ 
tzen, berennt. 

8 fle. Otto Brauns bener 5 Ktion der beuiſchen Sende 
i — Wille, dieſe ausſchlaggebende Poſition der deutſchen Demo⸗ 

„Bei den Montag⸗Krawallen am Potsdamer Platz wurde kratie gegenüber allen Verhezungen und Verleumdungen, 
ein Mann feltgenommen, der ſich als praußiſcher Langtagses gegenüber Gemeinheit und aler Heimiücke ihrer Gegner 
abgeordneter Lohſe, legitimierte. Das Bild ſeines Paſſes zu ſichern. Die preußiſche Regicrung denkt nicht daran, das 
ſtimmte jedoch mit ſeinem Geſicht nicht überein. Daraufhin Uniformverbot für die Katicnalfezialehten aufänheben, die 
wurde er ſofort verhaftet und Dea⸗ Wache gebracht. Hier unter ſchändlichem Terror Andersbdenkende niedermachen, 
erſchien der nationalſozialiſtiſche hraunſchweigiſche Miniſter⸗ ſie denkt auch nicht daran, Kommuniſten und National⸗ 
präüſident Dr. Frantzen und forderte die Freilaſſung. Ex fozialiſten zu geſtatten, als Beamte die Repyblik ſyſtema⸗ 
erklörte dabti,zes ſei Lohſe, In Bärklichkeit war es jedoch tiſch zu unterwüblen. Die prenßiſche Kegierung ſieht vicht cin Landwirt Guth. Daraufhin iſt gegen Frantzen ein Straf⸗„ den geringſten Grund, den Landiag öſen, der in den 
veriahren wegen Begünſtigung eingeleiter worden. ganzen verfloſſenen Jahren im Gegenſatz zum Reichstag 

Seßt wmill Frausen ſeine Berlinen Heldtaten vom letzten der einzig ruhende Pol der dentſchen Polikik geweſen iſt Montag nnter keinen Umſtänden wahr haben. Insbeſondereund es bleiben wird. Das Preußenparlament iſt vom 
will er auſ der Votsdamer Babnbolswache nicht geſagt ba⸗ olke auf vier Jabre gewählt und wird mit der prenkiſchen 
uunt Doß ſein Wiſchen mn Maresapg es dbn Lohſe⸗ deilen ů Regierung zuſammen in einer Zeit der ſchwerſten inter⸗ ů mit dem preußiſchen Landtansabgeordneten Lohſe, deſſen i i i i ölli 
Aüth in Ausweis Guth der Polizei vorgezeigt hatte, iden⸗ natinnalen Sirtſchaftskriſe, ie im Reiche vöſlige Kopftoſig 
tiſch ſti. 

Dieſe Behauptung ſteht in ſchroffem Widerſprach zu den 
präßiſen Ausſage des dienſttuenden Polizeioffiziers. Dieſer 
Offizier bat zu Protokoll gegeben, daß Miniſter Frantzen 
auf der Wache erklärt, und zwar wiederholt erklart hade, 
der verhaftete 

Guth ſei niemand anders als der nafionalſogzialiſtiſchen 
Abgeordnete Lohje, i 

er leune dieſen gut und könne ihn legitimieren. Als der 
wactepag basliSHeei üe Winiſter barauf aufmerkſam 
machte, daß das E Vô it 1 K S Sa, HIS‚A K 
araphie er Laasles, weites Lein Acnneit rabe i.Die Wteichren des aroben Sorkußes der volitiichen und 
erklärte Frantzen, das komme uur dader, weil der Abge⸗] wirtſchaftlichen Reaktion werden jetzt auch von den chrin⸗ 
ordnete keine Hornhrille trage. Fransen verlangte lichen Arbeitern eingeſeben. „Der Deniſche., die Tages⸗ 
dann, daß man den angehlichen Xbgeersneten ſofsrt frci- zeitung der Grißtlichen Gewerkſchaften, der ſeit Monaten 
laſſe, lonſt machten ſich die Polißeibramten ſtraibar. Als der emen überans gehäſfigen Kampf gegen die Sozialdemo⸗ 
Folizeimaior ſchlieglich die Bache verlicß, rief Miniſter kratie geſührt ber, veröffentlict in ſeiner Mittmoch⸗Aus⸗ 
Frantzen den wachthabenden Beamten beiſeite und jagte ihm aabe einen Artikel, der die Gefahren einer erfolgreichen 
wöürtlich: „ach babe es Ihnen in Ergenmari der anderen Bekämpfung der Sozialdemokratie für die geſamte Ar⸗ 
Beamten nicht ſagrn wollen, aber ich weiß. daß der Ver⸗ beiterklaßßſe bervorhebt. In dieſem Artikel wird darauf bin⸗ 
haftcte nicht der Abgeordnete Lohſe, ſondern der Gutsbes gemiejen, daßs im Reich wie in Preußen die Abſficht beſteht, 

die Sozialdemokratie auszujchalten. Ueber die Folgen, die ſitzer Guth iſt.“ 
durch die Verwirklichung dieſer Abfichten entſtehen, ſagt 

  

  

  

Alle Arbeltnehmer müssen zusammenstehen 

Endlich ſehen es auch die Chriſten ein 
Anti⸗Marxismus heißt Anti⸗Sozialpolitin — Die Parole der Sozialdemokratie iſt richtig 

Wir verzeichnen dieſe Wandlung in der Auffaſſung des 
„Deutſchen“ mit einer gewiffen Genugtuung. 

Juchthausantrag gegen die Bombenleger 
Im Altonaer Bombenlegerprozeß ftellte Oberſtaatsanwalt 

Gollnick folgende Strafanträge gegen die Angeklagten: Heim 
10 Jahre Zuchthaus, Volck 6˙4 Jahre Zuchthaus. Nickels 
7 Jahre Zuchthaus, Schmidt 6 Jahre Juchthaus. Rathien 
2 Jahre Zuchthaus, Rehling 1 Jahr Zuchthaus, Dieborg 1 Jahr 
Gefangnis, Johnſen 7 Jahre Zuchthaus, Wälchke 5 Jahre und 
1 Monat Zuchthaus. Mattes 3 Monate Gefängnis, Hennings 
65 Jabre Zuchthaus, Vieck 8 Jahre Zuchthaus, Luhmann 7 Jahre 

  

     
   

    

  

  

  

ff‚ 5qi FED das Blatt: 
Nur kiue Enrze Erblärung Brünings „Dens. deß 5i ber Patvle: „Segrs den Marxis⸗ Duc“ Meneß Becler 7 SJuc Dans, Hoit ader 1 Faßr Juch hen⸗, Iʒũ iel Schmnierie inier Taumies »eem „Iis baus. Rieper 5 Jahre Zuchthaus, Holländer 1 Jahr Zuch: haus. Anee Bammuttenmm machte viel Schmterigteüurn mns-, eine farke 225 ansgeirroben jozielrraktisnäre Frau Holländer an Stelle von 2 Wochen Gefängnis 70 Mart 

ſelbſtrafe, Goſfen 6 Monate Gefängnis, Hamkens 3 Monate 
Dir Kegicrunaserkfärung, die Keichskanzler Tendenz fürckt, daran iſt nicht zu zreifeln. Die Parole 

Gefänanis, von Salomon Freiſpruch. 
Brümi i ichs i irtjchafts b e ü, a Seret, . . und ſchwicrinen eratungen des Kabinens zuflande petommtn. Hugenberss, meitbin im Bürgerium überhaivf in: Ab⸗ 
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Die Erklärung wird zunächt auf die Volverorbnungen des 
Keichspräſdenten Bezug nehmen und dann auf Grund der 
gegenwärtigen fnanziellen und wirtſchaftlichen Simafisn dir 

ban der Ergialzolitif, gegrn die Gewerfichaften. Das 
seigt, wohin der Kurs geben ſoll. Sir glauben nichi. daß 
die einjichtigen Elemente im ZBürgerium ſtarf genng ſein 

Nlzi-⸗-Stuübtwerordneter ließz ſich beſtechen 
Die Leute, die die Korruption bekämpfen 

Unter dem dringenden Verdacht der paſſiven Beſtechung 
Zur Fortſesung des Sanirrungawerfes geplanzen neuen Maß⸗ 
Trgeln erläuiern. 
Der Abechnitt über dic Außenpoiitit igt cbeufalls in lang⸗ 

wirtigen Sonderbeſprechungen äußerft vorjichtig formulicrt 
worden. Das die Xrparationspolifit beirifft. ſo dbürftr ange⸗ 
kündigt werden, daß dir b ů 

Entiſcheidung übrr pic etwaige Stellung rines dentſchen 

mürden, dirſen gejahrlichen Kurs zu verhindern und eine 
Politik des ſoeialen Ansgleichs und der ſoskalen Gerech⸗ 
kigkeit durchzuſetzen. Gesen die Arbeituehrer regirren. 
das Fieze aber, ein Syiel mit bem Ferer beginnen- 

Dieſe Aenßerung flamtel, mrhlgemerkt. von einem Or⸗ 
gan. das Pisber ſeine Hauptanigabe in dem Kampf gegen 

wurde das nationalſozialiſtiſche Stadtratsmitglied Gradl⸗ 
Nürnberg ſeines Amtes als Referent des ſtädtiſchen Plaka⸗ 
tierungsweſens enthoben. Der Staatsanwalt hat ein Ver⸗ 
mittlungsverfahren eingeleitet. Gradl hat ſich für ſich oder 
jeine Partei — das ſteht noch nicht feſt — von dem Pro⸗ 
laßsn- willr er thu wrrſ nliche Dorteil 2⁵⁰⁰ Piate Dacht. Antrags auf Erwährung einrs Worstvrinmms tn. Das ine L * leßten, wofür er ihm perſönliche Vorteile im Plakatpacht⸗ it dann möalich ſei 5 2 — die Sosialdemofratie geiehben bat. des jesi aber erkenni. Navertrag öuſicherte. Der⸗Prokuriſt hat vor einigen Tagen rit dann möoalich ſei, wenn dir innere Sanicrung Binrtickend Lampf gegen die Sozialdemekratie gleichbebeutend iſt mit Selbſtmord verübt, nachdem ihm ſchwere Veruntreuungen aelichert jein wexpe. 43 'en die Sozialyolitik znd gegen die Axrbeiterklaße. J zur Laſt gelegt worden waren. — ——ññ—.. 

2 a AA· 2 P Ahasg?⸗ ü ä s Jür ein 9. und 10. Schkljahr 
Kampf der Kuliurreaktipn! — Reichstaguna der ſozial⸗ 

demykratiſchen Lehrer 

In der Stadt, „in der ſich heute der Nazimann Franzen 
als Bildungsminin 

    

   
   

    

   

  

   

  

  

    

neßm 2 Eνεn Eätder und kße Hendecsche, ich den xbern — Drid s ScBalte 18 ie DeNe Eder. Auver Rre 
     

Lang i üe b — — — — — 2 miner zrobuziert, in Braunſcweiga, taaten 

ᷓeien teibembireiſc, Sißee uud beineitite * geminichaft ſozialdemokratiſcher Lehrer n. er ſozialiſtiſche Kremefüheir ehe ich waßh Ersiebertag. 

— 8 tchutooitdt ne Luse Denn lier falere Miuctt ipracdh 
— — *— über die olitiſche Lage. Dem klerikalen Machtwillen Seſerere micß genz Fündeie er die enffſchiedenite Abwebr an; indem er zucleich 

die Methoden des Kampfes der Sozialdemokratie ſchark ab⸗ 
grenzte gegen die der KP.D. Er ſchilderte die kultur⸗ 8 den Haren der Eße 2ꝛfße. reaktinnären Beſtrehnngen, bas Vorgeben vor allem der ch lerne Anmr 3 Herikalen Aktion, in Keich und Läundern. Unerträglich Ii2 ich jeien die Berteche, in Preußen die weltlichen Sammelklaßen — 2 · Ler Enes geßt nals Schulen minberen Rerhts zu behandeln. 
Wit größter Entſchiedenbeit forberte Löwenſtein den 
üvöialen Ausban der Schule durch das 9. und 10. Schuljahr. 
Keben den pädagogiichen Gründen ſei dieter Ausbau beute 
eine öfunomiſche Kotwendigkeit. Das Herausziehen von 
Millionen Iugenölicher aus dem Arbeitsmarkt würde Mil⸗ 
Konen Arbeitsloßen Arbeit ſchaffen: die ſo eriwarten öꝛfent⸗ 
lihen Mittel ESunten für den jozialen Ausbau der Schule 
Sermendung fünden. Das 9. und 10. Schulfahr müßten 
Lemgeſtaltung jein aus ſozial⸗biologiſchen Bedingtheiten. 
Sie körnirn wirflam ber politiſchen Berwahrlofang enk⸗ 

  

       

    

    

  

Ven Leeer werde narh Au Im 
Sei Wurde. nach Dolen nimlch, Nerwech EEE 

Svaen⸗GSefreiser dir Srandorte der Ercß-Truphrrxils, and 
D SS, mcchdem men ihn vermanbet. periert. peregßt D 

Lich ans dem Saharrti enfleſſen Heile, deß er ESwegs nach Surädleäne irrdern nech Hennaver in Merich grets 
„ er ibremd einbertsrx. bis in eine Fabrikmer-    

„ es dem Kertder cn Er Eax 
trrr S＋E EDDED Der mer   

In der Diskufſicn, in der führende ſozialiſtiiche Schul⸗ 
vulktifer ans atken Teilen des Reichs zu Borte kamen. 
uerde der ſoßiale Scinlanspau durch das 9. und 10. Schul⸗ 
jehr unter algemeiner Zuſtimmung als zentrale Anfgabe 
crrennzeidnet. Eine entiprechende Reſolntion fand ein⸗ 
kimrig? Annebme. Einfimmia ſette ſich der Reichs⸗ 

ausSſcherß een fär Zie Bahrung der verfaßungsmäßigen 
MAechte Ser diſßdenttichen Sebrer. Ferner wurde proteftiert 

ů Seren den beabfichtigten Abben von 10 Un½ Bolksichullehrer⸗ 
esen in Hre Eenen wenige Stimmen wurde die ůü kazennere Fördernns des freiacmerffeseitlichen Gedankens 
errens der ASS. verlengt. S&Klieslich wuröe der alte Vor⸗ 
and einftimmia wiedergrwählt: Lomenſtein als Borfitzen⸗ 
Len. Trs. Skemſen als Schriftleiter der Soz. Erziehnng“, 
Länke avS Schröter. 
Am Sonntag bärte der auch aus Sraunſchweig ftart be⸗ ü Kßer Eriebersan 5 SWie ßeeel Arihr Eigirönn⸗ das 
erers SürenfteiEs über Die ſezis liſtiſche ie: 
Werdertge der Scaenmarr Erziezans 

D MER meiE Drrche EDE er-Deß Eir m2 
DEr A IEL. 
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Ein unſinmiger) Antrag 
Deutſcher Vorſtoß gegen die Arbeitsmarktbertinigung 

Aus Berlin wird gemeldet: Ein Antrag der Deutſchen 
Volkspartei im Reichstag richtet an die Reichsregierung die 
Bitte, Bemühungen in der Richtung aufzunehmen, mit dem 
Freiſtaate DTanzig eine Bereinbarung über die Beſchäfti⸗ 
gung reichsdentſcher Arbeitnehmer zu treffen, wonach den 
6000 dentſchen Staatsangehörigen in Danzig die Erhaltung 
ihrer Arbeitsſtätte gewährleiſtet wird. 

Es iſt nicht recht erſichtlich, wie ſich die Antragſteller die 
praktiſche Durchführung dieſes Antrages denken. Unzweiſel⸗ 
haft iſt er darauf gerichtet, die Beſchäftigung der reichs⸗ 
deutſchen Arbeitnehmer auch enkgegen den Beſtimmungen 
des neuen Arbeitsvermittlungsgeſetzes zu ſichern. Ganz ab⸗ 
geſehen davon, daß durch das neue G. ja erſt die Mög⸗ 
lichkeit geſchaffen werden ſoll, den anſäſſigen Erwerbsloſen 
Beſchäftigungsmöglichkeiten zu ſichern, bleibt es rätſelhaft, 
wie Danzig es überhaunt fertig bringen ſoll, den Reichs⸗ 
deutſchen eine Beſchäftigung zu gewährleiſten, die es noch 
nicht einmal ſeinen eigenen Arbeitern ſichern kann. Es ſoll 
ja durch die neue Arbeitsvermittlung gerade erſt den Dan⸗ 
zigern überpaupt wieder die Beſchäftigungsmöglichkeit, ge⸗ 
geben werden. Das kann doch unmöglich in Frage geſtellt 
werden, indem man erſt die Beſchäftigung der Reichs⸗ 
deuiſchen ſicherſtellt. Wenn Deutſchland etwas für die reichs⸗ 
deutſchen Arbeitnehmer in Danzig tun will, ſo könnte es 
das am beſten dadurch, indem es ihnen Arbeitsgelegenheiten 
im Reiche beſchafft, womit auch dem Deutſchtum in Danzig 
ein großer Dienſt erwieſen würde, weil dann dafür ebenſo 
viele deutſche Danziger, die jetzt erwerbslos ſind, in Arbeit 
kommen könnten, was von weſentlicher Bedeutung für die 
Feſtigung des Deutſchtums Danzigs wäre. Für die reichs⸗ 
deutſchen Arbeitnehmer jedoch eine Bevorzugung zugunſten 
der einheimiſchen Erwerbsloſen zu verlangen, bedeutet eine 
in vielerlei Beziehung ſehr ſchwere Gefährdung des deut⸗ 
ſchen Charakters Danzigs. 

Die Mitte hat ſich „geſammelt“ 
Ein Block — aber 8 Kandidateuliſten 

Die große bürgerliche Sammlungsbewegung oat gekreißt 
und wenn ſie auch keine neue Zerſplitterung geboren hat, 
was immerhin ſchon als Fortſchritt anzuſehen iſt, ſo hat ſie 
aber auch keinen Zuſammenſchluß zuſtande gebracht. Zwar 
wird das Produkt, das die Vorſtände der drei Mittelgrup⸗ 
pen, Nationalliberale, Volksgemeinſchaft und Blavierpartei, 
in mühſeligen Verhandlungen aus der Taufe gehoben 
haben, ſtolz als „Block der nationalen Sammlung“ bezeich⸗ 
net, doch iſt auch dieſer Block ein Brei geblieben. Denn die 
Sammlung bat man vorſichtigerweiſe erſt bis nach den 
Wahlen vertagt. Zur Wahl ſelbſt wird ſede Gruppe mit 
einer eigenen Kaudibatenliſte aufmarſchieren. Erſt nach der 
Wabhl ſoll dann der Zuſammenſchluß zu einer einheitlichen 
Fraktion erfolgen. Zunächſt beſteht die Bindung nur in 
einer gemeinſamen Wahlagitation, die ſich aber wieder auf 
die drei Liſten verteilen ſoll. 

Die ſchon an allerlei Ueberraſchungen gewöhnte Bevöl⸗ 
kerung wird alſo das beſtaunenswerte Wunder erleben, daß 
einerſeits die Nationalliberalen unter Dr. Unger und Du⸗ 
mont wie auch der bisherige deutſchnationale Führer Hop⸗ 
peurath in trauter „Volksgemeinſchaft“ für ihren bisherigen 
ſchärfſten Antipoden Dr. Blavier die Werbetrommel rühren. 
wie dieſer auch umgekehrt ſeine Regiſter der Demagogik in 
den Dienſt der von ihm früher wütend bekämpften Rechts⸗ 
Konkurrenz ſtellen wird. ů 

Das Köſtlichſte dabei iſt jedoch, daß durch dieſes Waf⸗ 
jenbündnis auch die „Danziger Neueſten Nachrichten“ 
plötzlich zur eifrigſten Werberin für Herrn Blavier 
geworden ſind. nac'dem ſie ihn bisher als den ſchlimm⸗ 
ſten Feind des Bürgertums und gemeingefährlichſten 

Betrüger und Korruptioniſten anprangerten. 

Wir werden es alſo erleben, daß das „führende“ Blatt 

Kein deutſch⸗nolniſcher Rundfunkkrieg 
Der neue Seuber in Gdingen 

Durch die deutſche Preſſe geht die Mitteilung. daß in Gdingen 
ein neuer Sender in Betrieb genommen wurde, der mit außer⸗ 

  

      

ordentlicher Sendernergie ausg 
Tauzi önigsbe V — 
Tanziger. Königsderger und Be 2     „Dieſe Meldung, trifft nicht zu In Edinger iſt lediglich ein 
Se SE erre 
Sütteniender aufgeſtellt, der dem Schiff⸗verkehr dien v 

des Bürgertums ſich auch in dieſer Beziehung täglich im 
ſteigenden Maße wird ohrfeigen müſſen. 

Dieſe Sammlung der bürgerlichen Mitte, von der man 
die Liberalen bekanntlich ausgeſtoßen hat, muß man nach 
den Kommentaren der bürgerlichen Preſſe als ein Anagſt⸗ 
produkt vor der nationalſostaliſtiſchen Konkurrenz anſchen. 
Die „Neueſten“ knüpſen an diejen“,Mittelbiock“ die ausge⸗ 
ſprochene Hoifnung, daß „gegenüber dem rradikaliſtiſchen 
Willen, alles in Trümmer zu ſchlagen, hier ein beſonnenes 
Bürgertum ſich aufrichtet, das erkannt hat, daß eine Neu⸗ 
formung der Verhältniſſe anders beginnen muß, als mit 
eingeſchlagenen Fenſtern, einem Trümmerhaufen und Zer⸗ 

ſtörungswut“. Es ſcheint ſo, als wenn das Blatt, nachdem 
es erſt die Nationalſozialiſten unverblümt ppuſſierte, mittler⸗ 
weile klar geworden iſt. was es für Geiſter hat rufen helfen. 
Da man in der Breitgaſie inzwiſchen hat einſehen müſſen, 
daß die Hakenkreuzpeſt nicht die Arbeiterbewegung, wie es 
die Reaktionäre erhofften, zurückdräugen kann, ſondern der 
Nationalſozialismus die bürgerlichen Parteien auffrißt, ſo 
ſind dieſe wohl oder übel gezwungen, ſich jetzt gegen ihre 
eigenen Schützlinge zu wehren. —* 

Das Bürgertum hat ſich durch ſeine Koalition mit Hitler 
eine Suppe eingebrockt, an der es noch lange zu löſfeln 
haben wird. Die Sozialdemokratie kann dieſe Ausein⸗ 
auderſetzungen im bürgerlichen Lager mit um ſo größerer 
Gelaſſenheit betracßten, als es ſich bei der Losl 
nati iſtiſche von den bürger 
umn gaung „die ihre Anhä 
ſpäter an den Sozialismus wird abgeben müſſen. 

ELHAAEEEAEIAAEAEIEE 
Wäühler und Wühlerinnen 

Der 16. November entſcheidet über die Geſchicke des 
Die Kaates. Verſchafft euch Aufklärung. — Beſucht 

ie 

große ſozialdemokratiſche 
Wahlkundgebung 

am Diensiag, bem 21, Okiober, abends 752 Uhr, im 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhans. Thema: 

Was ſteht auf dem Spiel? 
Redner: Senatsvizepräfibent Iulius Gehl, Sena⸗ 

torin Gertrud Müller, Abgeordneter Artur Brill. 
Mitwirkende: Kaufarenkapelle der Arbeiter⸗Ingend, 
Gefangverein Freier Volkschor, Sprechchor: Was 
will das Proletariat, 
Freunde und Anhänger der Sozialdemokratiſchen 
Partei! Erſcheint in Maſſen! 

EEEAEIEIIEEIEAAEEIIIL 

Der Krawall in der Rübenbude 
Zu Tode geprügelt 

In der heutigen Sitzung des Schwurgerichts wird gegen 
drei Landarbeiter aus Letzlau wegen Körperverletzung mit 
Todesfolge verhandelt. Angeklagt ſind die Arbeiter Adolf 
Lewrenz., Rudolf Liedtle und Rudolf Witt. Zu der Verhand⸗ 
lung ſind 21 Zeugen geladen, die aber zum größten Teil der 
deutſchen Sprache nicht mächtig ſind. Es ſind polniſche Saiſon⸗ 
arbeiter, die unter Zuhllfenahme eines Dolmeiſchers ihre Aus⸗ 
ſagen machen werden. Die Verhandlung pürfte ſich darum bis 
in die ſpäten Nachmittagsſtunden hinzaehen Der Anklage liegt 
folgender Tatbeſtand zugrunde: Am 17 Mai hatten die drei 
Angeklagten mit Bekannten und Freunden im Krug von Letzkau 
getrunken. Sie waren dann 

gemeinſam zur Rübenbude gezogen, in der polniſche 
Saiſonarbeitermädchen ſchliefen. 

Sie wollten in der Rübenbude tanzen. Jedenſalls drangen ſie 
in die Baracke ein und fanden drinnen den Meller Biskowfli 
auf ſeiner Betiſtait angekleider liegen. — 

Nach einigem Hin und Her kam es zu Handgreiflichteiten, 

die in eine wüſte Schlägerei ausarteten. bei der Knüppel, 

Tammchen und Eiſenſtücke als Waffe benutzt wurden. Der 

Melker Biskowitiwurde, wie die Anklage behaupiet, von den 

drei Angeklagten ſehr ſchwer verletzt und ſtarb an den Folgen 

der Verletzungen. ů 

Die drei Angeklagten beſtreiten, den Melker B. mißhandelt 

zu haben. Einer behauptet vom anderen, er ſei es geweſen. der 

einen Siock oder ein „Tamuchen“ in der Hand gehabt und 

damit zugeſchlagen hätte. Liedtte foll ſich ſpäter einem der 

Saiſonarbeitermädchen gegenüber mit folgenden Worten 

über ſeine Heldentat in der Rübenbude gerühmt 

haben: „Cäcilie, ich gab es dem ollen Polak. daß er gleich 

umfiel. Der hat genug. aber erzähle nicht weiter, daß ich es 

geweſen bin.“ Der Vorſitzende, der Liedtle dieſe Worte. die 

proiokolliert ſind, vorhält, erhält auf ſeine Frage zur Antwort: 

„Die Worte ſeien nicht geſprochen worden, vielmewr habe 

Lewrenz dieſes Mädchen, das dieſe Ausſage zu Protpkoll ge⸗ 

gebenhabe. beeinflußt, gegen Liedtke auszuſagen.“ Der Ange⸗ 

klagte Lewrenz gibt zu. ein „Tammchen“ gefüährt zu hahen⸗ 

jedoch beſtreitet er, an der Schlägerei mit dem Melker Bis⸗ 
kowſti beieiligt geweſen zu ſein. Der Angeklagte Witt ertlärt, 
diß ſowohl Lewrenz als auch Liedile ſtets Gegenſtände bei ſich 

geführt hätten. weil ſie ſich bald mit dieſem, bald mit jenem 

gezankt hätten. 
Nach der Vernehmung der drei Angeklagten begann die 

Beweisaufnahme zum 10 Uhr. Als erſter Sachverſtändiger 

murde Dr. Philipp, von Diakoniſſenkrankenhaus, vernom⸗ 
men. Im Diakoniſfenkrankenhaus wurden ſchwere Schädel⸗ 
verletzungen feſtgeſtelt. Ueber dem linken Scheitelbein be⸗ 
ſand ſich eine inſizierte verklebte Wunde, die Eiter abſon⸗ 
derte. Die Eiterung war ſo gefährlich, daß bald darauf ein 
Gehirnkollaps eintrat. Der Verletzte ſtarb au einer allge⸗ 
meinen Blutvergiftung. 

   
   

  

  

       

  

  

Mit dem Ban der Fahrſtraße Heubude—Straud ſoll nun 
in den nächſten Tagen begonnen werden. Die Vermefſung 
hat ſtattgefunden, die neue Fahrſtraße iſt bereits abaeſteckt. 
Es wird ſich bier zunächſt noch um keine Pflaßterſtraße. jon⸗ 
dern um eine Schotterbabn baudeln, deren Kiesdecke einen 
Teerüberzug erbölt, der geräuſchlos und ſtaubbindend wirkt. 

Mit den Alphaltarbeiten in der Stadt iſt jür dieies Jahr 
Schluß aemacht, nachdbem am Mittwoch früb die neue Aiphalt⸗ 
bahn in der Fleiſchergaſſe als letzte in Benutzung genommen 
worden war. 

Voli-aibericht vom 18. Oktober inun. Feigenommen: 
16 Kerſonen: drrunter: s5 wegen Diebſtabls, 1 regen Kör⸗ 
perverletzuns, 2 wegen Trunkenheit. 1 wegen Obdachloñg⸗ 
krit, 5 in Pofisribaft. 1 kant Huftbefebi. 
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Zweifelhafter Fal 
Von Ricardo 

Dieſe Strafſache erinnart lebhaft an den kleinen Moritz, 
der beinahe ein Auto geſthenkt bekommen hätte. Er ſieht 
auf der Straße einen wunderſchönen Wagen, geht hin und 
ſagt zu dem Beſitzer: 

„Du, Onkel, ſchenk mir doch dein Auto!“ 
Sagt der Beſitzer: 
„Nein!“ 

— Hätte der Beſitzer ?a geſagt, Moritz wäre mit einem 
Schlag billig zu einem Auto gekommen. Man ſieht, große 
Dinge hängen manchmal von einem winzigen Wörichen ab. 
Der Angeklagte ſtand auch auf der Straße und ſah zu. 

wie ein Mann au einem Motorrad herumbaſtelt. Es war 
da irgendetwas nicht in Ordnung, keine Lötkolbenverſagung 
vͤer ſu, eine kleine Störung, wie ſie die Kaffeemühlen anf 
Rädern alle 100 Meter haben. 

„Schönes Motorrad, das da!“ ſagte der Angeklagte zu 
dem völlig fremden Mann. K 

„O ja,“ ſagte der Fremde, „nur, die Miſtkarre will wie⸗ 
der Neh mücbte ů 

„Nehmen Sie mal einen Vorſchlaghammer und hauen 
Sic dem Schorfkreet ins Genick!“ 

Dieſer zweckmäßige Ratſchlag muß dem Motorrad un⸗ 
heimlich vorgekommen ſein; kaum waren die Worte geſallen, 
da machte es futt! fuit! futtt und der ſogenannte Motor lief. 

Da lachten ſich die beiden Fremden fröhlich an; denn 
welcher Menſch freut ſich nicht. wenn eine Kaffeemühle 
maͤhlt? Es iſt ein ſo anbeimelndes Geräuſch. 

„Hören Sie, ſo ein Rad muß ſich doch ganz einſach 
ſahren laſſen, was,“ 

„Sehr einfach!“ antwortete der Fremde. 
„Man ſetzt ſich rauf, wie? Gibt Gas, was? Und fährt 

los, nicht?“ 
„Genau ſo!“ ſprach der Fremde. 
„In meinem ganzen Leben hab' ich noch nicht Motorrad 

gefahren!“ 
„Das iſt ja direkt unglaublich, Herr“, wunderte ſich der 

Fremde. „Aber das Sorgenkind wollen wir gleich ſchaukeln. 
Bitte ſehr, ſetzen Sie ſich auf mein Rad und fahren Sie mal 
ein bißchen. Ich warte hier, bis Sie zurückkommen.“ 

Sehen Sie, hätte dieſer fremde Mann nein geſagt, dem 
Angeklagten wären alle weiteren Unannehmlichkeiten er⸗ 
ſvart geblieben. Man muß nun aber nicht glauben, der 
Angeklagte ſei mit dem Motorrad getürmt. O nein, die 
Sache iſt viel muſteriöſer. Es handelt ſich hier um keinen 
Motorraddiebſtahl unter ſtrafmildernden limſtänden, es 
handelt ſich um große Bären., die der Angeklagte in einer 
relativ harmloſen Sache dem Gericht aufaebunden bat. Und 
man hat ihm notgedrungen glauben müſſen, weil ihm das 
Gegenteil nicht nachzuweiſen iſt. Das iſt nämlich das Ge⸗ 
beimnis der Jurisprudenz: Schwindele kaltſchnäuzig und 
man glaubt dir mit Wärme! Sprichſt du aber zögernd die 
Wahrheit, ſo hält men dich für einen abgefeimten Lügner. 

So iſt es bier. Wie acölt ſchildert der Angeklagte den 
Vorfall mit dem freundlichen fremden Mann. Wer will ihm 
das Gegenteil beweiſen? Und warum ſoll es unter der 
bunten Fülle ſeltſamer Menſchen nicht auch einen harm⸗ 
loſen Idioten geben, der ſein Motorrasd einem völlig Frem⸗ 
den anvertrant, damit der auch mal Motorrad faßren kaun? 

Gut — ſetzt ſich 'rauf, gibt Gas und fährt las! Futtt 
ſutt! ſutt! fährt um einen Häuſerblock oder beſſer, will 
herumfabren. Die Hälfte hat er beinahbe geſchafft, da kommt 
das Verhßänanis in Geſtalt eines anderen Kahrzeuges. Man 
karamboliert. Es gibt ein vaar blaue Flecken :und viel-Ge⸗ 
ichimpfe. Tiae und dann aißt es ein paar Formalitäten und 
dann geht der Verkehr weiter. — ů 

Und nun kommt oas Merkwürdige: Der Augeklagte be⸗ 
kommt einen Strafbeſehl, 1. weil er auf dem Mytorrad Nr. 
inwieſo ohne Führerſchein oefahren iſt. und 2. weil er einen 
Menſchen am Körver verletzt, und zwar fahrläſſig mit dem 
Motorrad Nr. ſowieſo. 

Der Angeklaate verlanat richterlichen Beſcheid und macht 
ſolgendes geltend: Einen Kührerſchein brauche er gar nicht; 
das Motorrad ſei eine fener leichten Maſchinen geweſen, 
die führerſcheinfrei aefahren werden dürfen. Ueber die 
Körververletzung ließe üch reden. 

Saat man ihm: Alter Freund. die Nummer des Rades 
iſt die einer ganz ſchweren Maſchine. Als Beützer iſt 
ein Herr aus Neuteich eingetragen, alſo mußt du die Ma⸗ 
ſchine jenes Herrn gefabren haben. und folglich. 

O. o nein! Aber nicht doch — es ſteht ja wohl feſt, daß 
der Herr aus Neuteich in jener Zeit gar nicht in Danzig 
war. Der Herr hbat auck nie in der in Frage kommenden 
Straße eine Panne gehabt: er würde vor allem nie einem 
völlig fremden Menſchen ſeine Maſchine anvertrauen. 

Wie kommt denn nun die Nummer der ſchweren Ma⸗ 
ſchine an die Kaffeemühle? Tja, wie kommt Kakao an den 
Zylinderhut? „ 

Es bleibt ein ewig unaelöſtes Rätſel. Der Angeklagte 
zuckt die AÄchſeln; muß doch der fremde Idiot von damals 
auf einer falſchen Nummer aefahren ſein, oder — Gott weiß 
allein! (Und der Angeklagten 

In dubio pro reo: in Zweiſelsfällen für den Angeklagten! 
Unter Freiſprechung von der weiteren Anklage wird der 

Angeklagte weaen fahrläſſiger Körperverletzung zu 20 Gul⸗ 
den Straſe verurteilt. 

Er nimmt die Strafe an und grinſt draußen breit und 
endpcaltig. Ein kleiner Fall, aber ein lehrreicher Fall iſt zu 

nde. 

Wohltitindeitskonzert des Stadttheater⸗Orcheſters 
Das Stadttbeaterorcheſter veranſtaltet im Laufe des kom⸗ 

menden Winters eine Anzahl von Wobltätiakeitskonzerten 
zuounſten der verichiedenſten öffentlichen Woblfahrtsein⸗ 
richtungen. Im ganßen ſind zelm Konzerte geplant. Das 
erſte Konzert findet am Sonnkag. dem 19. Oktober, 1122 
Ubr vormittags., im Stadttbeater ſtatt. Der Reinertraa iſt 
zur Unterſtützung abaebauter und erwerbsloſer Mitglieder 
des Stadttheaterorcheſters beſtimmt. Soliſtin iſt Fran 
Friedel Kankmann. Dirigent Generalmuſikdirektor Cornelius 
Kun. Im Progaramm ſind Werke von Mozart. Liſat. Flotow. 
Glinke u. a. vorgeſehen. Wir verweiſen auf die Inſerate. 

    

Beſuch in der Heimat. Senator Dr. Strunk beſuchte geſtern 
mittag den bei ſeiner Mutter in Güttland auf Beſuch weilenden 
Ebrenbürger der Stadt Danzig. Dr. Mar Hal be, und beglüc⸗ 
wüntchte Frau Halbe zum 85. Geburtstag und Dr. Max Halbe 
zum (5. Geburtstage. 

Mit Dir allein ... Hente. Donnerstag, wird die er⸗ 
areifende Sckauſpielnenbeit „Der Mann., den ſein Gewiffen 
trieb“ von Maurice Roſtand zum erſten Male wiederholt. 
Freitag ſtebt Lebars erſolareiche Operette „Das Land des 
Lüchelns“ auf dem Spielrlan. Sonnabend Vereinsvorſtel⸗ 
Ene. Sonntaa gelanat aum eriten Male die neue Operette 
Mit Dir allein auf einer einſamen Inſel“ von Ralyß 

Benatztn zur Aufführuna. Für Dienstag wird das Luſt⸗ 
iviel „Grund Hotel“ von Pank Frank vorbereitet. 

   

V



Wirtschàft-Handel-Schiffahrt 
Führſchiffnerkehr Danzig — Südſchweden 

Der Schilfsverkehr im Dansziger Hafen vom 5. bis 9. Oktober 

Eingang: 114 Fahrzeuge, und zwar 14 Dampfer. 4 Mo⸗ 
korſchiffe, 15 Motorſegler und 1 Segelſchiff, mit zuſammen 

S1 901 NRT. gegen 149 Fahrzeuge mit 116 703 NRT. in der 
Vorwoche. — 

Ladung: 25 Stückgüter, 2 davon hatten gleichzeitia Paſſa⸗ 
giere, 5 Alteiſen, 4 Erz. je 2 Oel, Kohlen und Zelluloſe, je 
1 Phosphat, Steine, Zement, Thomasmehl, Rübenſchnitzel, 
Heringe, 1 Dampfer brachte nur Paſſagiere, 66 kamen leer 
ein. 

Mationalität: 88 Deutſche. 25 Schweden, 18 Dänen. 7 Let⸗ 
ten, 5 Polen, 4 Norweger, je 3 Engländer und Franzoſen, 
je 2 Griechen und Finnen, je 1 Spanier, Holländer Belgier, 
Oeſterreicher, Eſtländer, Litauer und Danziger. und zwar 
Dampfer „Peter von Danzig“. — 

Ausgang: 131 Fahrzeuge, und zwar 109 Dampfer, 3 Mo⸗ 
torſchiſſe und 16 Motorſegler mit zuſammen 933 615 NRT. 
gegen 134 Fahrzeuge mit 89 196 „“RT. in der Vorwoche. 

Ladung: 59 Kohlen, darunter 1 Teilladung Koks, 24 
Stückgüter. davon hatten als Beiladung: 3 Getreide, ie 
1 Zucker, Holä, lebende Pferde, angerdem fübhrte 1 Pafſagiere 
mit. 13 Getreide, darunter 3 Beiladungen Holz. 11 Holz, 
1 Oelkuchen. je 2 Koks. Zement und Rüb Lel. ie 
1 Zelluloſe. Zucker und Salz. 11 aingen leer in See. 

Nativnalität: 41 Deutſche, 33 Schweden, 22 Dänuen. 8 Vet⸗ 
ten, 6 Norweger, 5 Finnen, 4 Polen. ie 3 Engländer und 
Eſten, 2 Danziger. und zwar die Reinboldſchen Dampfer 
„Oberpräſident Delbrück“ und „Peter von Danzia“, ie 1 Hol⸗ 
länder, Grieche, Oeſterreicher und Litauer. 

Der eingehende Schiſfsverkehr war 

geringer als in der Borwoche, 
in der allerdings ein außergewöhnlich lebhafiter Berkehr 
ſtattfand. Von größeren Ladungen kamen an: 2000 To. 
Mangan⸗Erz mit dem Dampfer Stormarn“ von Hamburg 
für die Firma Schenker u. En. Das Schiff löſchte ſeine La⸗ 
dung in Weichſelmünde. Ebenda löſchte auch der dentſche 
Dampfer „Clara Kunſtmann“, der von Lulea 6605 To. Erz 
für die Warſchauer A.⸗G. brachte. 4000 Tu. Bhosphat kamen 
mit dem franzöſiſchen Dampfer „L Robert Morn, von 
Caffablanca an. Ferner brachte der Norweger „Sulitielma“- 
175 To. Zinkerz von Fineid, und der Schwede „Bertil“ 
1180 To. Conzentrate von Köping. Die Lasdungen der drei 
letzten Fahrzenae waren für Jobannes Ick deillimant und 
wurden fämtlich im Freibezirk mmgeſchlagen. — An He⸗ 
ringen kam in der Beri nur eine Teilladung von 
700 Faß au, die der Dampfer „Albert“ im Kielgraben ent⸗ 
Löſchte. — Der Schrott⸗Import über unſern Hafen mar in 
obiger Zeit etwas befer als gewühnlich. Es famen mit vier 
Dampfern und einem Motorſegler ca. 8500 Tp. an. und zwar 
brachte der ſchwediſche Dampfer „Ludmig“ von Lopenhaden 
720 To., der Dampfer „Carl Cords“ von London 1897 To., 
der Dampfer „Warnom“ von Antwerpen 1300 To. Aund der 
Dampfer „Tentonia“ von Kyiterdam 1971 Tr. Samiliche 
Fabrzenge, bis auf den Dampfer „Sarkv, der im II-Avol⸗ 
baſen abgefertiat wurde., Iöſchten im Beiterplattr⸗Becken — 
Der polniſche Dampfer „Pozuan“ brachte für die Gasanſtalt 
276 To. Gaskohlen von Notterdam. 

Zahl der Sinbeiten 
nur ein wenig geringer als in ber Borsruche. An Tonnage 
mar er um 4500 Te. arößer. Auf dem Frachtermartit War 
eine leichte Beſſerung der Naten zu verzeichnen. Es herrijchir 

lebbafte Nachfrage nach prnaæriem Schiffsrarn 
jür Getreideladungen. 

Der Verkehr mit Gdingen ſtellie ſich wie folgt: Es kamen 
von dort ein Dampfer und vier Motorſelger an. Dauon 
waren brei Lcer, je einer hat Kohlen reſt. Aüoks gelnden. 
Nach Gdingen lieten vier Dammfer ans., davon waren örei 
leer, einer Hatte Stückgüter an Bord. 

iner Meldung ans Malmä nach Mant man eine Nähr⸗ 
5 inie zwiichen Südſchweden und Danzig. Dem rpirkt 
iollen Berechnungen hinfichtlich Steigernnasmöglichfeiten 
des Warenverkebrs von bem als Fährichißßsipesialiten be⸗ 
kaunnten Sialmar Caßſel zugrunde liegen. Zwächen Säd⸗ 
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jchweden unb Danzig beſteht zur Zeit eine regelmäßige 
Linienfabrt. die durch die Rederei⸗A.B. „Eaon“, Malmö. 
betrieben wird. 

Mordabſchnitt faſt fertig 
Um den Ban der Eihen geitrale Oſtoberſchleßien- 

öů ingen 
Auf der im Bau befindlichen Eiſenbabnmagiſtrale Oſt⸗ 

oberſchleſien—Gdingen wjrd der proviforiſche Berkehr auf 
der Südſtrecke Herbn—3ödunſka Wola am 8. November er⸗ 
öffnet werden, worauf in wenigen Tagen auch die Inbetrieb⸗ 
nahme des Nordaßſchnittes Brumberg—Gbdingen erjolgen 
ſoll. Größere wirtſchaftliche Bedentung namentlich für 
die Kohleninduſtrie. kann die Magiſtrale erßt nach Fertig⸗ 
ſtellung der Mittelſtrecke Zdunſta Wola—Inowroclam 
(Hohenſalza) erlangen, deren Ban bis ietzt ſeür wenig fort⸗ 
geſchritten iſt. Das zur Seiterführung des Baues vor⸗ 
liegende Angebot des franzöſiſchen Konſortiums Schneider⸗ 
Creuſot und Banaue des Paus du Nord iſt bereits in die 
Form eines ansgrarbeiteten Vertragsentwurfs gegoffen 
worden, der den Betrieb der Magiſtrale durch das Kon⸗ 
ſortium für eiwa 15 Jahre vorſieht. Vertreter der genann⸗ 
ten franzöſiſchen Gruppe werden in Kürze au weiteren Ber⸗ 
bandlungen in Sarſchau erwartet. 

Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Schwehn D. „Dagnz“, 15. 10. mittags, ad Gothenburg. Leer, 
rtus. 

Schweb. D. „Inland“, 15. 10, 14 Ubr. von Gothenburg. leer, 
Behnke & Sieg. 

Lett. D. Laimons“, 16. 10. von Gdingen, Eer, Pam. 
Schwed. D. Kagnax“, 15. 10. 19 Ubr. a” MNalms, Ieer. Pam. 
Brit. D. „Helder“, 16. 10. von Gdingen, leer, Keinhold. 
Schwed. D. „Libau“, 18. 10. abends, ab Malmö, leer. 

Reinhbold. 
Schwed. D. „Noslagen“, 15. 10. von Stfutsfer, leer, Neinhold. 
Dt. M.⸗S. Margoi“, 15. 10., abends. ab Korför, Ieer, 

Bergenske. 

5000% Marä koftetr ber Speß 
Die Wirfüibaitsankrrbelnns“ Burdt Naais 

Sie gemeldet wird, ſind bei den Verñchernnasaeſell⸗ 
ichaften in Berlin aus Anlaß der in der Seipziger Straße 
erfolgten Schaufenſtersertrümmerungen io viele Anträge der 
Geſchäftsmelt auf Schanfenſterperficherungen eingegangen. 
daß von einer Hochflut in dieſem Zweige der Berñcherung 
geiprochen werden kann. — Die Glasindnftrir bucht für 
50 U0% Mark Amjträge. 

Das Eube bes verbefberten Süerts 
Uns wird geichrieben: Im „Danziger Geſesblatt- vom 

8. Oktober 1% iſt ein Geies zur Aenderung des Scheck⸗ 
Leleses nad des Sechjeikenergeietzes vom Sept 
4850 veröffenilicht. das Hfan des Sorn verdient. Die Aen⸗ 
Serung besweckt, dert Unfug Borbafiernng von Schecks 
entgegen zn wirken. Z3a dirſem Zwedr iſt Beimmi. baß 
vordatierte Schecks — alis jolche. Sie eir Ausßtellnngsbaium 
tragen, das ſpäter Hiesgt als der Tag der ieffächlichen Aus⸗ 
Hellung — als am Tage der Borlegung ansgeifent zu gel⸗ 
ten baden, wenn fe vor bem arf ben Scheck genannien Ans- 
nellmmgstuge zur Einlolinsa vorgelegt werden. Der Be⸗ 
zogene iß ello berechtigt, einen vorbatierien Scheck vor Sem 
in äibn auscgebenen Arsßtellungstage einzulöfen oder im 
Seule der Nichteinlsfung dSie geſeslies vorgeleßene Beicheini⸗ 
gung über die Kichteinl5ſena zu erteilen. Dieſe AerLerung 
firllt Denſelben Kecst end Per, Me er in Deutjchland bereits 
Arit den gleichartigen Geſes vom 2 März 1935 Beftand. Dic 
Ser Bercinianns Daenziger Banfen nnb Bankiers angeböri⸗ 
gen Mitglieder Haben Sieer Neuregelang Nectsnang ge⸗ 
kragen Eud beichloßßen, Scherks, die ihnen als Bezogenen 
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SED 
Programm am Freitag 

6.30.·-7: Settervorberſage. Anſchl.: Frühturnſtunde, Leituna: 
Sportlebrer Vaul Se 2. 78: öbeoß, rt auß Schallplatten. — 85—: Turnſtunde für, die Hausfran: Diplom⸗Gymnaſtiklehrerin 
Minni Volze, —1.16, Landwiriſchaftsfunk. — 11.40. Schah 
— /15—IA15:Mithaaskonzert (Schallplatten). — 16;: Kinderjunk. 
T 18.30.—12.45: Unterhaltungsmuſtk. Veitung: Walter Kelch. — 12.43: 
Vandbwüs Wes, Ven Blumkn im Heim: Hanna Körbolz. — 18.10: andw. Preisberichte. — 18320: Dis chemiſche Induftrie im dentſchen 
Siten. Dr. H., Hroßmann. a. 0. Brof. und Sozent für Dirtſchafts⸗ 
Centis gn der Univerittät Berlin. — 18.45: Sas bringt die Bolks⸗ 
bochſünie im neuen Lebrolgn? Studienrgt Schmidt. — 19.10: Frau⸗ 
Wüüicher Sprachunterricht für Zortgeſchrittene. Studienraf Konrgd 
ISucas. — 19.75. Hetterdienſt. — 9.40—-20.40: Seichte Asendmüuftik. Teitung: Walter Kelch, — 20.40. 8u Cäfar Irtiecz, Gcdüchtris 110 jabr. Tedestug]. Gedenkworte, von Walter Meckauer. Aus Eeinen Werlen: Saltger Sttenbofft. — 2.20, Eine frobe Hreiti⸗ 
Stunde. Erwin Ecleröbexa und fein Entemble. — 22.80: Setter⸗ 
dienit, Breilengchrichten, Sportberichte. — Ea. B45: Hebertragnug Ducbeſßern Abendunterdaltung. Julius Einödsboker mit feilnem 

E r. 
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vor dem im Scheck bezeichneten Ausſtellungstage vorgelegt 
werden, einzulöfen, ohne dieſen Ausſtellungstag abzuwar⸗ 
ten; im Falle der Nichteinlöſung (3. B. wegen mangelnder 
Deckung) werden ſie dem Vorleger die gefetzlich vorgefehene 
Beſcheinigung über die Nichteinlöſung erteilen. Vordatierte 
Schecks, die den Banken zur Einziehung zugeben, werden 
ohne Rückſicht auf oͤen im Scheck angegebenen ſpäteren Aus⸗ 

  

   

ſtellungstag in gleicher Weiſe wie andere Schecks unver⸗ 
züglich zur Vorlegung gebracht werden. 

Die Ernte in Frankreich. Das „Journal Official“ 
veröfientlicht heute die amtliche Ernteſchäsung des 
Ackerbauminiſteriums für die diesjährige Getreideernte. 
Danach ſeien nur etwa 69 Millionen Zentner Weizen zu 
erwarten. Die Ernte bleibe alſo um 27 Prozent binter der 
des Vorjahres zurück. Trotzdem ſei keine Not zu befürchten. 
da noch beträchtliche Beſtände der Vorjahrsernie vorhanden 
jeien und da durch den Import aus Nordafrika und durch 
das Freikontingent von 10 Prozent ausländiſchen Getreides 
der Bedarf Frankreichs völlin gedeckt werden Eönne. 

An den Börſen wenrden notiert: 
Füͤr Deviſen: 

In Danzig am 15. Oktober. Scheck London 350174 — 
25,01 „, Banknoten: 100 Zloty 5766 — 57.80, 1 amerikaniſcher 
Dollar 5 1935 — 52065, telegr. Auszahlungen: Berlin 100 
Reichsmark 122,28 — 122,58. Warſchau 100 Zloty 57,65 — 
57,79. London 1 Pfund Sterling 25.0184 — 25.01½. 

Warſchau vom 15. Oktober. Amer. Dollarnoten 8,95% — 
8,975% — 8.93/2; Belgien 124.43 — 124,74 — 124.12; Danzig 
173,.22 — 173,65 — 172.79; Holland 359,52 — 360,12 — 358 
Kopenhagen 238,65— 239,25 — 238,05, London 1334 — 43, 
— 43.23; Neuyork 8,912 — 8,932 — 8,892: Paris 34.97 — 
— 34.88, Prag 26,4652 — 26.53 — 26.40, Neunork (R f 
8922 — 8,942 — 8,902, Schweiz 173,37 — 173,80 — 12294; 
Wien 125,0 — 126,11 — 125,/19. 

An den Produkten⸗Börſen 
Danziger Produktenbörſe vom 10. Oktober 193 

130 Pfund, 16—16,25. Weizen. 128 Pfund, 15.50—15,. 
124 Pfund. 14.50: Roggen 11.25—I1 85; Gerſte 1 
Futtergerſte 12,50—14.00; Hafer 11,.30; Viktoriaerbſen 16—18, 
Roggenkleie 750: Weizenkleie, grobe, 9,75—I10,50. 
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In Berlin am 15. Oktober. Weizen 221—223. Roggen 
140—14t. Braugerſte 185—-211, Futter⸗ und Induſtriegerſte 
166.—180. Hafer 142—135, Weizenmehl 2700—35 00. Roggen⸗ 
mehl 38.25—26 25, Weisenkleie 750—8.00, Roggenkleie 725 
bis 7 50 Reichsmark ab mürk. Stationen. — Handelsrechtliche 
Liefernngsgeſchäfte: Weizen, Oktober 2382. Deßember 246 
und Brief. März 961—26052. Roggen, Sktober 156—153, 
Dezember 165—165½42, März 183—1828. Haſer, OSktober 153, 
Dezember 158—15822. März 170 und Geld. 

Poſener Produkten vom 15. Oktober: Rogden 17,75 bis 
18,2. Tendenz ruhig. Weizen 25,50—27,25, ruhig. Braugerſte 
2.—27, ruhig, Roggenmehl 29,00, ruhig, Weizenmehl 13,50, 

Roggenkleie 11—12, Weizenkleie 13—14, grobe 15— 16, 
  

  rubig. 
Kübſen 46—17, Viktorigerbſen 30—85, Speiſekartoffeln 2.15 
bis 2,40. Preßnfroh 2,40—2.50, Heu, loſe 7.00—7,50, gepreßt 
800—8,50. Allgemeintendenz ruhig. 

  

  

nicht ausgedrückt. Eigentlich iſt es auch viel wichtiger. daß er 
mir, deiner Mutter, feine Gefühle fü. dich erklärte. Und dent 
dir nur, er will dich ſo bald w'e möglich zu ſeiner Frau 
machen. Er iſt ſehr reich. 

Sufanne kniff ſpitzbübiſch ein Auge zuſammen und dachte 
an die vielen Veweile. die ſie fſür Kittinghaus' pekuntäre Kala⸗ 
mitäten beſaß. Er hatte ihr in Minuten vollkommener Auf⸗ 
bonihers erzählt, daß es ihm nicht gut ginge. Dann pflegte er 
von Not der geiſtigen Arbeiter zu faſeln und die Reichs⸗ 
regierung zu wiiken L , ſie täte zu wenig für die großen 
Dichter des deutſchen Volkes. Wie ſtimmte das mit den An⸗ 
gaben überein. die er offenbar ihrer Mutter gemacht hatte? 

Haſt du dich auch nicht verhört, hat er wirtlich von ſeinem 
Neichtm gejprochenk“ fragte ſie argwöhniſch. 

Klötzlich aber machte ſie eine heftige Bewegung, durch die 
jie Klärchen der Anwort überhob. „Das iſt doch alles einerlei“. 

FPrudelte ſie hervor. „Kittinghous kann meinetwegen der Erke 
Kockefellers ſein. ich heirate ihn auch dann nicht. Sein Beſuch 
bei dir iß eine Unverichämiheit. Ich habe ihm deutlich zu ver⸗ 
Reken gegeben, das ich mich zwar für ſeine ſchwachen Stücke 
inzete ftert. und — Aer a. Wie t baar — — Se⸗ 
ickwätz auhöre. mehr uit ie lann er e⸗ ten, hinter 
RKrinem Kürten mit dir zu ſprechen?“ 
Enſaune, jei nicht ſo leichtnnig, weiſe dieſe Gelegenheit 

Richn obne weiteres von der Hand“, ſagte die Mutter eindring⸗ 
lich, »ich ſinde Kittinghaus entzüclend. 
n finden dech auch ſeine Stücke gut. Beil er irgendwie 

mit der Selt bes in Verbindung ſtieht, für die du 

Lüer indesues Er Weinkeuns vruer Aer, jchr kerniee ein ganz netter „ 5 2 
iInd fiebenswäardis, cber darum muß ich ihn doch nicht 
Feiraren- 

—In meißt. Enſanne. daß auch ein hübſches Mädel nicht 
ise leichtfertig Wher ſeine Inkunft verfügen darf-, tadelte 
Klarchen der die Keigerung ihrer Tochter unertlärlich ſchien. 
„Du haß gewiß einen anderen im Kopi. Aber deuke baran, 
Sürebr- frus in Und Mayreder kommt gar nicht in 

Es werig wig j; andere. 
Eeße Münfhers Les Wssesierupnin LemSei 

trag befürworten. Außerdem 

ruet Axe P. cchete Sufanne. 
I. E& einen nagelnenen Achtzvlinder zugelegt. e er kat 

Er wil mit xus Peiden über Land fahren. 
-Taraus wird nichts, ich bin rergeben. Führe du übrigens 

vie Uaierbenblxngen mit Seinem Kittinghaus. Ich mag nichts 
Weesr veu Ee Wißßen. Bielleicht heiraet et nun dich. Klärchen   (Kortiennna folst! 
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Ple Perscnallen unter EId 

Menſchen unter falſchem Namen 
Hat die Juſtiz einen Schaden?. — Ein Beitrag zum Thema Meineidsſeuche 

In jeder Gerichtsverbandlung hört man die Ermahnung des 
Vorfitzenden: „Auch Ihre Angabe zu den Perſonalien fallen 
unter den Eid!“ Nennt ein Zeuge trotzdem einen falſchen 
Namen, ſo macht er ſich des Meineides ſchuldig. Nur wenn be⸗ 
ſondere Umſtände vorliegen, wenn er etwa Grund hat, zu be⸗ 
fürchten, daß durch Nennung ſeines richtigen Namens er ſich 
einer Strafverfolgung ausfetzen würde, kann er der Mindeſt⸗ 
ſtrafe von 1 Jahr Zuchthaus entgehen. Wie aber wenn der 
Zeuge etwa wegen einer Jugendeſelei einen falſchen Namen 
angenommen, ſich ünter dieſem eire geachtete Exiſtenz gegrün⸗ 
det? Sollte er nun ſich und ſein Geheimnis preisgeben, die mit 
ſo großer Mühe aufgebaute Exiſtenz niederreißen — bloß weil 
der Zufall ihn vor den Richtertiſch zitiert hat? Er ſchwört 
einen Meineid. Wer wird ihn auch verraten? Die Rechnung 
hat aber einen Fehler; er kommt vors Gericht — diesmal als 
Angeklagter. Zwei ſolcher Fälle ſtanden neulich an ein und 
demſelben Tage in Moabit zur Aburteilung. 

Ein Mann, der ſich ſelbſt anzeigt 

Das Schickſal verſchlägt einen jungen Burſchen aus Deutſch⸗ 
Polen ins Ruhrgebiet. Er arbeitet zuerſt als Handlungs⸗ 
gehilfe, vann als Angeſtellter eines Detektivbüros, gerät, weil 
ihm das Gehalt nicht ausgezahlt wird, in Not. nimmt zwei 
Fahrräder auf Abzahlung, verkauft ſie und befürchtet nun mit 
Kiecht, ſtrafrechtlich verfolgt zu werden. Er fucht und findet 
einen Ausweg. 

Von ſeiner erſten Stellung her kennt er einen Freiherrn von 
X., gebürtigen Oſtpreußen. Er läßt ſich aus deſſen Heimatſtadt 
Urkunden auf den Namen des Freiherrn von X. kommen, fährt 
mit dieſen Papieren nach Berlin, hat hier beruflichen Erfolg, 
lernt ein junges Mädchen kennen, verliebt ſich in ſie, heiratet 
und iſt glücklicher Ehemann — alles unter falſchem Namen. 
Am 20. April vorigen Jahres iſt er gezwungen als Zeuge in 
irgendeiner Bagatellſas einen Eid zu leiſten. Er tut's— 
natürlich unter dem falſchen Namen — trotz der Ermahnung 
des Vorſttzenden, tros der Zuchthausgefahr. Seine Ausſage 
felbſt war richtig. Nur der Name ſtimmte nicht. 

Weshalb der junge Menſch plötzlich beſchloß. ſeine Exiſtenz 
unter dem falſchen Namen aufzugeben, iſt ungeklärt geblieben. 
Jedenfalls begab er ſich am 24. Juni 1929 zür Polizci, ſtellte 
ſich hier unter ſeinem richtigen Namen vor und fügte hinzu, 
daß er ſeit mehreren Jahren von der Staatsanwaltſchaſt fleck⸗ 
Drieflich verfolgt werde. Das ſtimmte. Trötz guter Poſition, 
trotz eigenen Haushalts kommt der „Selbſtſteller“ in Unrer⸗ 
ſuchungshaft. Er erzählt ſeinen Mitgefangenen von dem Eid, 
den er unter ſeinem falſjchen Namen geleiſte! Das war ein 
Meineid, belehren ſie ihm. Er meldet ſich bei der Anſtalts⸗ 
leitung und auf deren Rat bei der Staatsanwaliſchaft. Es 
blieb ihm auch nichts anderes übrig: eben war ſeine Ladung 
als Zeuge zur Berufungsverhandlung eingelaufen. 

Das Gericht verurteilte den „Meineidicen“ zu 6 Monaten 
Gefängnis; die Mindeſtſtrafe von 1 Jahr Zuchthaus konnte 
laut Geſetz herabgemindert werden, weil der des Meineids An⸗ 
geklagte ſich bei Nennung ſeines richtigen Namens einer ſtraf⸗ 
baren Handlung bezichtigt hätte — der Urtundenfälſchung. 

Byn der verſchmähten Geliebten angezeigt 

Nicht anders der zweite Fall. Ein 16jähriger ſchleſiſcher 
Junge. von Lot getrieben, zur Zeit der ſchlimmſten Lebens⸗ 
mittelknappheit, begeht einen Einbruch. Seine ganze Beute 

iſt 4 Pfund Honig, ein Paar Pantoffeln, eine alte Vogel⸗ 
flinte. Das Urteil gegen ihn lautet: 1 Monat Gefängnis. Von 
nun an iſt er im heinigtlichen Dorf unmöglich: er wandert nach 
Berlin aus. Sein ſehnlichſter Wunſch, Soldat zu werden, iſt 
Unerfüllbar — ben Poen der Vorſtrafe. Hans, ſo heißt der 

Junge, beſitzt einen Freund Karl. 1 Jahr älter als er Dieſer 
verſorgt ihn mit ſeinen Papieren. Daß er noch mehr Vor⸗ 
ſtrafen hat als Hans, verſchweigt er ihm. 

Hans tritt im Jahre 1918 in den Dienſt der Kavallerie⸗ 

Schützen⸗Diviſion. Zwei Jahre ſpäter werden ſeine — das 

heißt eigentlich die Vorſtraſen ſeines Freundes Karl — be⸗ 

kannt, er wird entlaſſen. Trotzdem macht er ſeinen Weg iſt 

geſuchter Arbeiter und bringt es bis zum Maſchinenmeiſter. 
Das Glück iſt ihm hold, er erwirbt auch eine Freundin, die 

Hypothelenvermittlungen betreibt. In einem Zivilprozeß 
dieſer Freundin deſchwört er unter dem von ſeinem Freund 
entliehenen Namen eine an und für ſich richtige Ausſage. Wer 
ſollte auch ſeinen eigentlichen Namen verraten? Die Freundin 
tut's doch Beßtimmt nicht. ů 

Die Liebe iſt aber wanvelbar. Hans, der Maſchinenmeiſter 
verliebt ſich in ein junges Mädchen, beichließt ſie zu heiraten 
und löſt das Verhältnis zu ſeiner Freundin. Rache iſt ſüß. 
Prompt erfolgt Strafanzeige. Das Urteil gegen den „Mein⸗ 
eidigen“ lautet: 5 Jahre Gefängnis. u 

Bielleicht hatten beide zu unrecht unter ſelſchem Namen ein 
orbentliches Leben geführt. Welcher Nachteil droht aber der 
Juftiz, wenn ſie unter falſchem Namen richtige Ausſagen mach⸗ 
ten ?! Leo Noſenthal. 

Eutfühet und wiedergefunden 
Sinnlands ehernaliger Bräßtbent Stahlbers 

Der frühere Präfident der Re⸗ 
publik Finnland und führende 
liberale Politiker Stahlberg war 
mit ſeiner Frau, einer bekann⸗ 
ten Schriſtſtellerin, plötzlich ſpur⸗ 
los verſchwunden. Da ſich Stahl⸗ 
berg wiederholt durch ſcharfe 
Kritik der faſchiſtiſchen Lappo⸗ 
Bewegung mißliebig gemacht 
hatte, rechnete man damit, daß 
er mit ſeiner Fran von finniſchen 
Rechtsrabikalen entführt worden 
ſei. Inzwiſchen iſt Stahlberg an 
der ruffiſchen Grenze gefunden 
worden. Offenbar fehlte es den 
Entfübrern an Mut, ihr Berk 
zu vollenden. 

Ohrringe für Mänmer ? 
Auch die Neichen haben „Sorgen“ 

Der Juwelierverband von Philadelphia hat beſchloſfen, 

  

   

      

eine Juwelenmode für Männer zu propagieren. Es ſoll in 
den Bereini Staaten künfti eleganten 
Gören. daß er miabetens Wanve Mik Cbel Dund elne 
Angahl von Armbändern trägt. Anßersem ſei nicht einzu⸗ 
fehen, warum nicht auch Halsketten und Ohrringe für Män⸗ 
ner modern werden ſollten. Die Iuweliere von Philabel⸗ 

mrit Selgeinen und eine   

phia ſind entſchloſſen, dem nächſten panamerikanitnen Ju⸗ 
welierkongreß ihr Vorgehen zur Nachahmung zu unterbr. 
ten. Sie hoffen, daß dieſe Propaganda außerdem dazu bei⸗ 
tragen wird, daß die Männer die Schmuckbedürſfniſſe der 
Frauen beſſer zu würdigen verſtehen und ſich an raſchere 
Entichtüſſe in dieſer Richtung gewöhnen. 

Keine engliſhen Luffſhiſe nehr' 
Zwei neue Luſtunfälle — Die Geretteten in London 

„England hat wiederum zwei Luftunfälle zu verzeichnen. 
Aüf dem Flugplatz Grautham ſtürzte am Mittwoch ein 
Militärflugzeug ab. Die beiden Inſaſſen wurden getßtet. 
Das gleiche Schickſal erlitten am gleichen Tage zwei andere 
britiſche Militärpiloten, die in der Nähe von Malta zu 
Tode ſtürzten. 

An dem engliſchen Luftſchiff „R. 100“ ſind auf Anordnung 
der Regierung ſämtliche Reparaturarbeiten eingeſtellt wor⸗ 
den. Erſt nach dem Urteil der Sachverſtändigen über die 
Urſachen der Kataſtrophe des „R. 101“ wird ſich die Regie⸗ 
rung entſcheiden, ob der Bau und der Betrieb von Luſt⸗ 
ſchiffen zweckmäßig iſt und ſortgeſetzt werden ſoll. 

Die drei Ueberlebenden der Abſturzkataſtrophe des 
„⸗R. 101“, Cook, Dysley und Savory, die im Spital von 
Beauvais antergebracht worden waren, ſind am Mittwoch 
in einem Sanitätsflugzeug nach London ozurückgekehrt. 
Cook, der noch zu ichwach iſt um aufzuſtehen, wurde auf 
einer Tragbähre zum Flugzeug gebracht. Die Engländer 
befanden ſich in Begleitung ihrer Familienangehörigen. Die 
Bevölkerung nahm von den Geretteten berzlich Abſchied und 
beſchenkte ſie reichlich mit Blumen. 

    

  

  

Vögel, die man beſoffen macht 
Ein ausgemachter Unſinn 

Die Unſitte, Rennpjerde zu „dopen“, d. h. durch künſtliche Miitel 
zu hoͤherer Leiſtungsfähigkeit anzufeuern, wird, wie der Veſiher 
einer großen Vogelhandlung dem Berichterſtatter eines Londoner 
Blattes verriet, heute auch bei Kanarienvögeln angewandt. Man 
braucht zu dieſem Zweck Cherry⸗Brandy oder eines der vielen 
toniſchen Mittel, wie ſie zur Bekämpfung nervöſer Erſchöpfungs⸗ 
zuſtände und allgemeiner Schwäche angeprieſen werden. 

„Man hat uns zwar nicht im Verdacht des „Doping“. erklärte 
der aus der Schule plaudernde Händler, „aber tatjächlich wenden 
wir es alle an. Wenn ein Vogel eine halbtägige Eiſenbahnſahrt 
macht, um den Ort einer Ausſtellung zu erreichen, ſo kommt er 
jelbſtverſtändlich am Beſtimmungsort ermatiet und in einem Zu⸗ 
ſtand an, der ihn an der Entfalkung ſeiner geſanglichen Leiſtungs⸗ 
fähigkeit hindert. Um dieſem Uebelſtand zu begegnen, träufeln 
viele Züchter und Händler einen Tag vor der Ausſtellung ein paar 
Tropjen des Mittels in den Waſſernapf des Vogelbauers. 

Ueber Nacht wird dann der Napf an der Außenwand des 
Käſigs angebracht, das Waſſer verdunſtet und läßt einen Nieder⸗ 
ichlag in dem Trinkgefäß zurück Am nächſten Tage wird der 
Vogel, der kein Waſſer im Bauer hatte, in die Ausſtellung go⸗ 
bracht. wo die Wärter den Napf wieder mit Waſſer füllen und in 
den Käfig ſtellen. Der Bodenſatz des Napfes miſcht ſich dann 
mit dem Waſſer, io daß dem durſtigen Vogel das ſtimulierende 
Mittel zugeführt wird, modurch ſeine Lebensgeiſter die gewünſchte 
Aufmunterung erfahren. Ein anderer Züchter hat ein vermickelteres 
Verfahren erſonnen, das dazu dient, das Regenwaſſer zu reinigen 
und als Badewaſſer zu benutzen. Alle dieſe umſtändlichen Be⸗ 
handlungsmethoden finden ihre Erklärung in der Tatſache, daß 
ain Londoner Markt für einen gulen Kanarienvogel Preije von 
8 bis 180 Pfund Sterling bezahlt werden.“ 

Der jüngſte Student 
Die Verwaltung der amerikauiſchen Harvard⸗Univerſtität hat 

der Immatrikulation eines 14 Jahre alten Schülers, Albert Seeler, 
zugeſtimmt. Der Junge iſt nicht nur ein hochtalentierter Schüler, 
jondern auch ein vorzüglicher Tennisſpieler und ein ausgezeichneter 
Schwimmer. 

  

    

  

Das Schnellgericht 
gegendie Radauhelden 
Von den Unruheſtijtern, 
die die Berliner Polizei 
bei den Ausſchreitungen 
am Tage der Reichstags⸗ 
eröffuung verhaftet hatte, 
wurden 19 ſofort 
weiterten Schne 
gericht vorgeführt, die mit 
Ausnahme von dreieu, bei 
denen auf Freiſpruch er⸗ 
kannt wurde, mit Gefäng⸗ 
nis bis zu 6 Monaten be⸗ 
ſtraft wurden. Unſer Bild 
zeigt die Anklagebank mit 
den 10 Dewonſtranten. 

   

  

Der Tod zwiſchen Himmel und Erde 
Das Erlebnis des Fallſchirmartiſten Gunermann — Fallſchirmentfaltung in 50 Meter Höhe — Schluß mit dem Wahnfinn 

Es iſt noch nicht lange her — es war kurz nach dem un⸗ 
glücklichen Ende des Luftakrobaten Hundertmark — da erzählte 
der Fallſchirmartiſt Gunermann in überaus warnenden Wor⸗ 
ten von einem Erlebnis, bei dem ihm ſelbſt der Tod ſchon dicht 
im Naclen geſeſſen. Es war an einem regneriſchen November⸗ 
tag, als er an einem Flugtag in Heſſen teilnehmen ſollte. Der 
Beginn der Veranſtaltung mußte inſolge einſetzenden Regens 
verſchoben werden. eine weſentliche Beſſerung des Wetters trar 
aber nicht ein, und ſo waren die Piloten, nachdem der ärgſte 
Regen aufgehört hatte, gezwungen, in ganz niederer Höhe zwi⸗ 
ſchen Wolkenfetzen ihre Kunſtſtücke zu zeigen — ein doppelt 
gefährliches Wagnis. Nur der beabſichtigte Fallſchirmabſprung 
ſollte ausfallen. 

Doch unbeirrt, erzählt Gunermann, wartete das Publitum 
mit Ausdauer auf den Fallſchirmabſprung und war nicht umzu⸗ 
ſtimmen. Schließlich wurde mit den Behörden eine Einignng 
erzielt, indem ein am Himmel erſcheinendes kleines blaues 
Fleckchen für den Abſprung genehmigt wurde. Ingenieur 
Katzenſtein ſteuerte den Apparat in das Wollenloch. Um keine 
Zeit zu verlieren. kletterte Gunermann ſchon während des An⸗ 
fluges aus der Maſchine. Als eine Höhe von 300 Metern er⸗ 
reicht worden war, ließ er ohne langes Ueberkegen los. 

Plötzlich drängt ſich ihm die furchtbare Wahrheit ins Hirn. 

Gunermann ſtürzt nicht, wie üblich, in ſauſender Fahrt nach 
unten, ſondern wird gleichmäßig, faft ichwimmend, durch die 
Luft gezogen. wenige Meter über ihm das durch Nebelſchwa⸗ 
den dahinraſende Flugzeug. Noch hing der verpackte Fallſchirm 
ſeitwäris an der Bordwand des Flugzeuges, und nur die 
wenigen Meter Länge der beiden Tragſeile trennten den 
Schwebenden vom Flugzeugrumpf. Kaßduchi flog mit Voll⸗ 
gas weiter, kurpte links und rechts un 
ſchwebenden Fallſchirm zu ſuchen. 

jchien Gunermanns 

  
„Zwiſchendurch verſchwand die Maiſchine wieder im Dunſt. 

mich als läſtiges Anhängſel hinter ſich herziehend. Ich ver⸗ 
ſuchte an den Tragſeilen hochzuklimmen, um ins Fohrgeſtell 
zurück zu klettern, — doch als meine Hand beinahe den Pneu⸗ 
matit des linken Anlaufrades faſſen lonnte, riß mich der Pro⸗ 
vellerwind wieder nach hinten und unten. All mein verzweifel⸗ 
tes Zerren und Ziehen hatte nur den einen Erfolg. daß Katzen⸗ 
ſtein auf mich aufmerkſam wurde. Wir ſahen uns einen Mo⸗ 
ment lang in die Augen und unſere Blicke ſagten uns, daß wir 
in höchſter Gefahr waren. 

„Jeder war beſorgt um das Leben des Anderen. 

Katzenſtein wollte nicht landen, um mich nicht zu gefährden. 

Wie aber. wenn mein Traggurt den übermäßigen Bean⸗ 
üpruchungen nicht ſtandhielt, oder dos Flugzeug die einſeitige 
Leren. nicht vertrug? 
oten. 

„„Ctwa 20 Minuten waren ſo vergangen, als ich einen ver⸗ 
zweifelten Entſchluß ſaste: Abſchneiden! Ja: kurz üͤder dem 

Dann waren wir rettungslos ver⸗   

Boden die beiden Tragſeile durch einen Schnitt vom Traggurt 
trennen, den Sturz aus geringer Höhe auf gut Glück wagen — 
dann wären wenigſtens Fübrer und Maſchine in Sicherheit. 
Ich nahm mein Taſchenmeſſer zwiſchen die Zähne und gab 
durch Zeichen zu verſtehen, zur Landung anzuſetzen. Katzenſtein 
war mit meinem Vorhaben nicht einverſtanden. aber es blieb 
mir nichts anderes übrig. Ich ſuchte das Gelände nach einer 
qünſtigen Abſprungsgelegenheit ab, ſah einen Fluß jenſeits des 
Flugplatzes und wollte mich in ihn hineinfallen laſſen. Als 
wir ihn anſteuerten und uns nur noch in einer Höhe von 50 
Metern befanden — plötzlich ein Ruck — das mir bekannte Ge⸗ 
fühl des Stürzens — 

ich ſchloß die Augen und wartete auf den Aufſchlag am 
Boden, 

der mir unbedingt alle Knochen zerſchlagen mußte. 
„Doch von all dem Gräßflichen geſchab nichts — ich ſiel in 

die naſſe Wieſe neben dem Fluß. der Aufſchlag war zwar ſtark. 
aber ich war beil geblieben In 50 Meter Höhe hatte ſich der 
Schirm aus ſeiner Verpackung gelöſt und die Höhe hatie gerade 
noch zu ſeiner vollen Entjaltung gereicht, als ich am Boden 
aufſchlug. Ich war mit knappem Vorſprung dem Tode ent 
ronnen.“ 

* 

Wer frei iſt von falſcher Pistät muß zu dem Ergebnis kom⸗ 
nien, daß auch Schindlers wagemütige Leiſtung genau ſo zwei⸗ 
ſeitig und zweideutig zu bewerten waren, wie viele große 
Taten: die zugleich bewundernswert und verwerflich ſind. Ver⸗ 
werflich in dieſem Fall, weil ſie die Intereſſen der Luftfabrt 
erhedlich ſchädigen und das Vertrauen in die Unfehldarkeit der 
Flugmaſchine immer wieder erſchüttern. — 

Rothes Unglück lag „einſacher“. Seine motorloſe Maſchine 
jollte, durch das Motorflugzeug „D. 1324, in Schwung gebracht, 
ſolo fliegen. Dadurch, daß ſich die Anbängemalchine vorzeitig 
löſte. landete ſie in gefährlich tunzen. Gleirflug. Nothe wurde 
aus der Maſchine geſchleudert und ſchwer verletzt. ů 

Gewiß haben alle dieſe atrobatiſchen Leiſtungen mit den 
praktiſchen Aufgaben des Flugvertehrs und 

mit dem Flugverkehr übernaupt nichts zu tun. 

Aber für das große Publikum iſt es eben doch „das Flugzeug“, 
das „wieber einmal verunglückt“ iſt. Und wenn es auch ſeinen 
prickelnden Reiz baben mag. ſein Leben in lolltühnen Waa⸗ 
niſſen aufs Spiel zu ſetzen, wie es auch ohne Zweijel pannend 
und intereſſant ſein mag, Juſchauer ſolcher Mut- und Geſchick⸗ 
lichkeitsproben zu ſeln, ſo iſt gerade im Intereſſe des Rufes 
des normalen Luſtverkehrs, der in letzter Zeir owieſo durch 
alle möglichen und unglücklichen Ereigniſſe betröchtliche Pre 
ſtigeverluſte erlitten hat, zu wünſchen. daß die neuerdings er 
laffenen Vorſchriſten des Reichsverkehrsminiſteriums zur He⸗ 
lämpfung des Luftatrobatenwahnſinns aufs ſtrengaſte belola 
werden.
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Sportürzie⸗Kongreſßz 
In döer letzten Woche fand in München der 7. Sport⸗ 

äräte⸗Kongreß ſtatt, der bei außerordentlicher Beteiligung 
einen intereſſanten Berlauf nahm. Unter den Erſchienenen 
bemerkte man die Bertreter der Reichs⸗ und Staatsbe⸗ 
hörden, der Stadt München, des Heeres, der Marine ſomie 
der ärztlichen Organiſationen und ſportlichen Verbändc. 
Eine große Reihe won Wiſſenſchaftlern hatte ſich eingefun⸗ 
den, ſo u. a. die Proſeſſoren Rießer, Loewy, Knoll, Raut⸗ 
mann, Thörner, Huntenmüller und Kißkalt. — 

Zuerſt tagte unter Leitung von Profeſſor Nießer der 
wiſſenſchaftliche Ausſchuß, der eine Anzahl wichtiger Fragen 
diskutierte. Der Wiener Phyſiologe Proſ. Durig ſprach 
über „Die phyſiologiſchen Grundlagen der Hochgebirgs⸗ 
wirkungen“. In ausgezeichneter Weiſe leate er dar, in⸗ 
wiefern die véeränderten Bedingungen des Hochgebirges 
weitgehenden Einfluß auf den menſchlichen Organismus 
auszuüben in der Lage ſind. Nach ihm behandelte Profeſſor 
Lorwy, der Leiter des Davoſer Forſchungsinſtituts, das 
Thema: „Die therapeutiſche Bedeutung des Hochgebirgs⸗ 
Ilimas.]“ Auf Grund vieljäbriger Erſahrungen ſchilderte 
er die heilende Wirkung, die dem Hochgebirgsanfenthalt bei 
vielen Krankheiten zukommt.   

  

Einarmiger Marathon⸗Sieser 
In Montjfermeil bei Paris ſtarteten 220 Teil⸗ 
nehmer zu dem großen Maratbon⸗Betigeben 
über die Strecke von 42 Kilomcter, von denen 
der einarmige Invalide Touſſaint aus Nancu 

das Rennen gewann. — Unſer Bild zeigt ihn 

links, rechts den Start zum Veitgehen. 
—.. p—.——.—.—.—.—.——.—.— 

Prof. Knoll, Hamburg, redete über ein Gebiet, das in 
letzter Zeit durch die Unterſuchungen von Prof. Baetzner in 
den Mittelpunkt der Erörierung geſtellt morben ißf: Sport⸗ 
ſchäden und Sportverletzungen“ Auf Preitefter naturwifſen⸗ 
ichaitlicher Baſis rollte der Sortragende die Materie auf. 
wobci er die Birkung ſeiner Ausführungen öurch eine 
Menge guter KMönfgenbilder verfärfte. Als legter Hauvi⸗ 
referent fprac der Grologe Prof. Paulcke, Darmſtabt, über 
Schnee, WSechten und Lawinen“. In vorzüglicher Keiſe 
gab er einrn leberblick über ein Forſchungsgebiei, Das dem 
Arzt zmar ferner liegt, wenngleich auch keineswegs für ihn 
ohne Bedentung. 

Als Abichluß fanden ſppriliche Setikämpfe für 
Aeröte fatt. 

Der gejchãftsuntüchtiuge Sharke 
Er ſchlug rin 190000⸗Duflur⸗-Angrüei u-5 

In ßamexilaniſchen Boxſportkreiſen bat ſich dir allgcmeint 
Stimmung in letzter Zeit anßerordenilich rumgunfen Shar⸗ 
kens gewand:. Es bhält man ihm Xrnerdings Wirder ſrint 
Arpßt Ungcichicklichkeit vor. dir er bei frinen Iesn Lamhi⸗ 
cnaagemrnis beiundet Hal. In Chilaas ſollic cr ffr 100 %0 
Tollar gegen den Jialiener Primo Carnrra borrn Sas int 
Sburkev? Er ſchlug dieſen Kampf ans. ging nach NcuDorf. um 
bier mit dem Argentinicr Vittvrin Campel zu Lämpfen. Cb⸗ 
wohl man ihn vor dirſem Proictt warnte, Duü Dir AusfShurn 
auf ein autes Geſchäft bierbei ſehr geringe Barrn. bekand cr 
bei ditſem Abichluß. Ter Kampf Prrregnekz, ump ſchlicpſitd 
darten dir beiben Gegner an det aumzen Srichichte ſy viri ens⸗ 
zuicsen. Dui der Kämpf ganz abgefest und Sbarlech 2— 
50 Delar Treiningsansguben abgripeißt utdc. 

em Penporler Boxpublirum wird dus ſchon rrchl ſcin. Ir 
weniäger r⸗ von dem 1icfichlagenden Ermauitryn iu früra Pe⸗ 
tomai brätv angenehmer iß ks. Tiefſchlänr faun Mun ehbru⸗ 
iend billiger Baben, als Sharkep 

   

lamrun nnt 45 U¹ Dalar ein, von bchen Der AnteHrNenr 
nrrA 20 UU und Malonrp 15 D00 crhirli. 3 

  

Der Bund blribi ber 32. echulren 

Luch in Demichen Arbriterkeglerhund fh SIUIDAE 
iwaffen werden⸗ Der auprrordertiichr Bundesz Der ir 

— ir Masnahemnen DEs AMUDE SDr⸗ 

Sis Ei SI. rzember wäßßfen nit OESNHEDDEA MeS Samn⸗ 
dea ßc den Sergtes ver JenirmlkomeusiBen fer Sebesnehure, 
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und rangiert recht günſtia in Feldmittr. Er iſt der Stolz dieſes 
Vereins, iſt ſein Supporter, der ſeinem Verein in den letzten 
vier Jahren nicht weniger als 5ρε Mark für den Bau êiner 
Tribüne überwies. Er tilgte weiter eine 10 π Marl hohe 
Hypothek und ſtellte dem Verein für laufende Gelder denſelben 
Betrag zur Verjügung lich 
Bälle für die Spielc ſeines Vereins. 

Iftdeutſchland kämpft erſt in der Zwiſchenrunde 
Deutſche Mannſchafts⸗Meiſterichaft 

Die Ausloſung für die Deutiche Mannithbaitsmeiſterſchaft 

im Amatearboxen iſt jetzt erfolgi. Die Titelträger 

non Bauern und Mitteldeutichland bzw. Seindeutſchland 

und Weſtfalen ſteben ſich in der Vorrunde gegenüber und 

die Sieger treſfen in der Zwiſfchenrunde zuſammen. 

In der Zwiſchenrunde wurden weiterhin jolgende Be⸗ 
gegnungen ausgelaſt: Berlin⸗Oberſchleſien. Nordweitdentſch⸗ 
land⸗Cplonia⸗Köln (Titelvericidiger! imd Nordoſt⸗Oſt⸗ 

deuiſchland. 

     
Syeyer Bundtsmeifter in Gemächiheten 

In Manubeint wurben anlaßlich der Eröffinung der großen 
neuen Spyrihalle die Reiſterſchaften des Arbritcr⸗Aihletenbun⸗ 
des im Grwichisbeben aunsgeiragen. Speyer Fonnie den Sieg 
mit nach Hanſe nehmen. K 

Die Manubcimer Aihlcien und die Heber aus Speuer hatien 
lich für die Endrunde glanzend darchgekalten. Als ausfichts⸗ 
bier E veriridinte der mehtmaſiat D.ud Meiſter, 

ie „Freir S bde Vereinigung Lichtenberg⸗Friedrichsfelde 
94“, guch diesmal vdie Keiſterſchaft. Leider ſchieden die Ber⸗ 
liner durch Sen Hijas eines ihrer beſten Heber aus, während 
cin nicht Serippier Anpenfeiter das Aennen aches. Kannheim, 
das mit großen Hoffanngen in den Settlampf ging, mußie den 
Bu mieiſtertitel dem Nochber aus Spcher Eberlaffen, der 
mit 2153 Siund Sicger klird, während die Kannher 
auf 1800 Riund kSzünen Iennten, Aub Die SKhehdflabien Ber⸗ 
liner nur chfr 160 Pfund. 

Scblicblich friftet er ſeit Jahren die 
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Haufe wollte nicht mehr kämpfen 
In der „Königsberger Hartungſchen Zeitung“ finden wir 
jolgende Notiz: 

Der Schwergewichtler Haaſe hat ſich dabin geäußert, daß 
er nicht mehr in den Ring ſteigen wird. Die K. o.⸗Nieder⸗ 
lage gegen den Berliner Schwarz ſcheint ihm allen Mut und 
alle Luſt am Kampf genommen zu haben. ů 

Ob die Danziger Schutzpolizei ſchon am kommenden 
Sonntag im Kampf um die Mannſchaftsmeiſterſchaft gegen. 
Pruſſia⸗Samland auf Haaſe verzichten muß, erſcheint immer⸗ 
hin fraglich. 

  

* 

Wie uns dazu mitgeteilt wird, hat Haaſe ſich wohl nach 
ſeiner ſchweren Niederlage dahingehend geäußert, daß er 
nicht mehr kämpfen würde. dann hat er ſich aber wieder 
befonnen und wird am Sonnabend in den Ring ſteigen. 

* — 

Gevania⸗Danzig in Königsberg 

Am Freitag, dem 24. Oktober, ſteigt in der Königsberger 
Bürger⸗Reſſource cin Box⸗Kampfabend der Veéereine BC. 
„Siegfried“ und Polizei⸗Königsberg gegen den in letzter 
Zeit ſtark in den Vordergrund gerückten Sport⸗Club „Ge⸗ 
dania“⸗Danzig. ů 

Meue Berufsſpieler 
Der Weſtdeutſche Spielverband hat jetzt wieder einige. 

Sünder beſtraft. Die Spieler Ebert (Schalke 96, früher Schalle 
04) und Dimeck (Erle 08, früher Schalke 04) wurden von der 
wejitdeutſchen Spruchkammer zu Berufsſpielern erklürt: Kirſtein 
Schalke 04) wurde bis zum 1. 9. 31 und Kobierſti (Fortuna⸗ 
Düſſeldorf) bis zum 1. S. 31 ausgeſchloſſen. Das Verfahren 
gegen Student (Schalke 04) mußte eingeſtellt werden, da ſich die 
Angaben ſeines Vereins nicht beſtätigten. Der W. S. B. macht 
wiederholt darauf aufmerkfam, daß alle Spieler, die gegen die 
Berufsſpieler von Schalke antreten, ohne weiteres zum Be⸗ 

x rufsſpieler erklärt werden. 

Troßdem hat die Intereſſengemeinſchaft der Firmen⸗ und. 
Behördenvereine die Berufsſpielerelf von Schalke eingeladen, 
am 1. November (Aller Heiligen) gegen eine Firmenmannſchaft. 
ein Propagandatreffen auszutragen. 

Er lebt noch. 
ů Sandwina geſchlaßjen ů 

Der deutſch⸗engliſche Schwergewichtler Teddy Sandwina, 
von dem man lange Zeit nichts gehört hatte, wurde jetzt nack 
einer Funkmeldung aus Neupvork in einem Zehnrundenkampf 
von dem Amerikaner Ralph Ficurelle nach Punkten geſchlagen. 

41 Stunden im Waffer. 
Die Kanalſchwimmerin Mercedes Gleitze gefällt ſich noch 

immer in Relordleiſtungen im Dauerſchwimmen. In Hull ver⸗ 
blieb ſie 41 Stunden im Waſſer und verbefferte damit ihre 
eigene Beſtleiſtung ganz erheblich. 

  

  

  

SemerfescffuftfGHÆES Iimd Soxidſes 
Kuupf un Arbeitsͤsfenverſicherung 

See Aeden Eus Psöſe Talisden 
Der Eröfirungsüitung des KUrdemerifeniicen Ge⸗ 

MertüchstSbbann Des Dind zwei bemerfenswerte Keden gchalten 
Srden Der SETEASTrifaniſche Pri Honver jprach 
nuch gegen Les Sne der ArbeitsLoſenvernchernng aus. 
und zmmer kain ker aerisärzigen Begrändung, Laß es der 

  

rernichlicken Mnahbängigkeit suwiberlanfe. In dieielbe 
KLersc ‚cüneg zer Prändent des cehmertäanißchen Gewerk⸗ 
MSSerfAEAENNE, Sreen. der mieserset feime Segnerichaft 

beiomte. Green erachfet 
ie Siasilirreng der Beichärtigmng els Sauntprüblem in 

AXsxerike. Horwer Heiuntr. es Parch den 
ryn 100 000 Dallar auch nicht annäbernd rrrichht wurbe. Ss Keſenmmſans der Sffeniliten Arbeiten 

fiüheranmg Seüthafßen urden jei. 
„Die Kesdem Scchvers Rus Grrens Emmem Eit über⸗ 

Eumbes Männlicb Hrreits einigeE Taaer ein Xriang⸗ 
reicdes ErmeE AIBiert, in Reur Sie Frose der Zarin⸗ 

„i Eegeeiß ablesnesns 
ausseirmendem. Der entärricht Düe Reie Greens anf Rn 

— SEEEEA FOngref — 

Des alics Feßngi asber iaßis Meschem zur Sie Besrebun⸗ Ser. in 52 25 E Seß — 

SMEDeS. mier Kem Druck der Krife ffark gemssSſen 
Komarrß Feremfe. Zußs die Sis⸗ 

Sametßensde 5ei, E” eun    

iüieieieieie ües 8 i 
ind die sum Rer Aikeiiimharfifräße Beßröſßewen ArEt Halße 

———————————— 
Se ver den Lenserhen ge⸗ 
Dass tuhff im NerRRrenäfa keiier fir MiAEA 

De Keden Sar,ens ans Sovvers wendem däme Jmerfel 
DESAESmMerfeEEED EE ice ArffrüütKMSen⸗ 

verjicherung beraufbeſchwören. Die Antwort darauf, was 
beifer iſ,, die Regelung im alten Europa, in den Län⸗ 
bern mit Arbeitsloſenverſicherung oder das Treibenlaffen 
in Nordamerika liegt jedoch auf der Hand. Wenn das reiche 
Amerika durch Rieſenaufträge der Arbeitsloſigkeit nicht 
Herr geworden ift, und wenn hente im reichen Nordamerika 

Millionen von Arbeitslofen ohne die geringſte Verſorgung 
jiehen, dann kann man wohl ſeſtſtellen, daß das nord⸗ 
amerikaniſche Syſtem verſagt hat und nicht die 
Soszialverfcherung. Mit der Arbeitsloſcnverficherung iſt es 
in Amerika wie mit der Krankenfürſorge. In Amerika 
nerben Hunderttanſende, ohne daß ſie ärztlichen Beiſtand 
gehabt hãtten, weil ſie 

den Arzi nicht bezablen kysnnen; 
weil keine Krankenverſichernna exiſtiert. Das iſt nicht zu 
leugnen und das iſt enticheiben. Daran föunen die achön⸗ 
nen Reden Hooners und Greens nißts ändern. Die Ent⸗ 
wicklung hat dem Gedanken recht gegeben, die Arbeiterſchaft 
gegen die MNifiken ans Krankheit und Unfall, gegen die Riſi⸗ 
ken des Arbeitsmarktes und des Alters zu verfßichern. Sie 
zengt gegen die benneme Auffaſſung des amerikaniſchen 
Kapitalimus, daß das Riſiko aus Arbeitsmarkt. Krankheit. 

Laurr ad ufall, Soche dar Arbeiters ſelbi ſei Die Rer⸗ 
Senz geht dahin, die nepsishen,. ——— imn 2 Ka⸗ 
Pitali 2 üsmus daan herauznziehen, ſeinen Teil an den Koſten 
dieſer Berfücherung zu tragen. — 

Baic, Die Firma die von dem preußiſchen Staat ein Wald⸗ 
Selände im Oberichleſien kanfen wollte, um dort eine Schuh⸗ 
jabrik zu errichten, teilt mit, daß ſie von diejem Kauf Abftand 
mehree, weil das Erundſtück ſich nicht für die prvjekfierten 
Fabrilatmuszwecke als barß wer, — habe. Von der 
Freußtirchen Preffeßiellé wird dazu miige aß zwiſchen Bafa 
nns Pei Prrnpiichen Stagt über die joßiolpolttichen Bepingas⸗ 

von Ausländern um) keine 
Einiaung àu erzielen gerdoeien jei. Bata betont. er ander⸗ 
Reitig Geiärke in Teuiſckland etwerben wolle. 8 

Die Internatisnair ber Landarbeiter ſugt. In Kopenhagen 
‚etrt ur Zeit der Vorfiand der Internaiionaſen Sandarbeiter⸗ 
Sderuticu. Im Mititelpuntt der Erörterungen ſteht die Ver⸗ 
baftunsg Krabinſkis, des VB. des polniſcher 
Danbarbeiterverbandes. Für den igternationalen Kongreß d⸗ 
Südernticz. Eer in Barjcham fiattfinden foliie, wird in Lov 
Ragen cin nruer Termin anberanmi werdben 

      
 



  

Großfeuer in einem wetilenburhiſchen Horf 
Beutch vorſätzliche Branbſtiftung 

Das Dorf Schwichtenberg bei Friedland 
(Mecklenburg) wurde in der vergangenen Nacht wieder von 
einem Großfeuer heimgeſucht, welchem acht Gehöfte zum 
größten Teil zum Opfer fielen. Insgeſamt wurden 26 
Wirtſchaftsgebäude und zwei Wöhnhäuſer eingeäſchert. Am 
meiſten wurde der Laudwirt Hermann Schünemann, in 
deſſen Scheune das Feuer ausgebrochen iſt, geſchädigt. Ihm 
iſt der ganze Viehbeſtand verbrannt, nämlich 2 Pferöe, 
8 Kühe, 2 Zuchtſauen,7 kleinere Schweine und das geſamte 
Federvieh. Auch alle Erntevorräte wurden ein Raub der 
Flaämmen. Neben großen Futtervorräten ſind ſchätzungs⸗ 
weiſe 1000 Fuder ungedroſchenes Getreide mitverbrannt. 
Da auch jetzt wieder vorſätzliche Brandſtiftung in Frage 
kommt, ſind Beamte der Landeskriminalpolizei an der 
kroßfen zur Feſtſtellung der Entſtehungsurſache einge⸗ 

n. 

27 Perſonen an Paratyphus erkrantt 
Durch Gänſelebervaſtete 

Im ſtädtiſchen Kinder⸗ und Mütterbeim in der Rüſter⸗ 
allee in Berlin⸗Charlottenburg ſind nach dem Genuß von 
Gänſeleberpaſtete insgeſamt 27 Perſonen an Paratyphus er⸗ 
krankt, darunter 17 Schweſtern, 7 Angeſtellte des Pfleger⸗ 
verſonals und 3 Mütter, die dort zur Zeit liegen. Die 
meiſten Erkrankten, bet denen fedoch Lebensgefahr nicht be⸗ 
ſtebt, ſind nach dem Krankenhaus Weſtend zur weiteren Be⸗ 
bandlung gebracht worden. 

Epiel, bas Eruſt wurde 
Schaufpielerin erbält ein. Pulverladnua 

In, dem Pariſer Theater „LAvenne“, in dem zur Zeit 
das die paläſtinenſiſchen Vorfälle des vorigen Jahres be⸗ 
bandelnde Stück „Terre Israel“ aufgeführt wird, kam es 
zu einem ſchweren Unfall. In dem dramatiſchen dritten 
Akt, der den blutigen Zuſammenſtoß zwiſchen Arabern und 
Juden àüur Szene bat, erhielt eine Schauſpielerin im Ver⸗ 
laufe des Stheingemetzels eine Pulverladung in die Bruſt. 
Der Zuſtand der Verletzten iſt ſehr ernſt. 

Selbftmorh mit einer Senſe 
Euf furchtbare Art veging der 40 Jahre alte Landwirt 

Georges Fünfrock aus Gries im Elfaß Selbſtmord. Er 
ichnitt ſich, als er vom Feld heimkehrte, die Kehle mit einer 
Senſe durch. 

SDer Kampf mit hbem Drochen 
Moderne Drachenjagd 

„Auf der Inſel Komodo, die zu Niederländiſch⸗Indien ge⸗ 
hört, find zur Zeit zwei Jagbexpeditionen unterwegs, um 
einige Exemplare der letzten Großwildgattung zu fangen, die 
bisher noͤch niemals lebend gefangen werden konnte. Es han⸗ 
delt ſick babei um eine Eidechſe die im ausgewachſenen Zu⸗ 
ſtand bis zu 20 Fuß Länge erreicht. Die Beamten der nieder⸗ 
ländiſchen Kolonialverwaltung glauben, daß dieſe Tiere früher 
in, größeren Mengen über die prähiſtoriſche Landbrücke nach 
Aſien vorgedrungen und ſich in China ſtark vermehrt haben, 
woraus das chineſiſche Drachenſymbol entſtanven ſein ſoll. Bei 
jrüheren Expeditionen wurden mehrfach Menſchen von dem 
Tier angegriffen und getötet. 

Meſerviert für Liebespücchen 
Für Antomobile geſperrt 

„. Das Städtchen Badaios an der ſpaniſch⸗portugieſiſchen 
Grenze ſcheint ſich ungewöhnlich rückſichtsvoller Behörden zu 
erfreuen. Der Bezirksrat beſchloß nämlich in ſeiner letzten 
Sitzung, zwei idylliſche Gäßchen des Ortes künftig für Auto⸗ 
mobile zu ſperren. Der Antragſteller erklärte, die ſtillen 

Ecken dieſer beiden Gaſſen mit ihren Gartenmauer 
überhängenden Bäumen würden mit Vorliebe von Ghebes, 
pärchen aufgeſucht, und insbeſondere abends ſei es jedem 
Automobilfahrer direkt peinlich, ſich bei der Durchfahrt auf 
zahlreichen ungewollten Indiskretionen zu ertappen. 

  

Geheimnisvolles Berbrechen 
Der Tod der Mutter 

In einer Baracke des Bauerugutes Barnum bei Roulers erwachte die 17jährige Tochter in der Nacht durch ein Ge⸗ 
räuſch. Sie ſah, wie ihre im gleichen Bett ſchlafende Mutter 
ſich mehrere Male mit dem Oberkörper aufbäumte und dann 
bewegungslos auf das Bett zurückfiel. Der Hals der Mutter 
war durch einen Schnitt ſaſt völlia vom Rumpfe getrennt. Alle Kachſorſchungen der Polizei nach dem Täter blieben 
bis jetzt erjolal        

Eine neue igur im Nordprozeß Bauer    
5 Alice Decker, 

die Hauptzeugin in dem Prozeß wegen der Linzer. Mord⸗ 
tragödie. Sie war neben vielen anderen Frauen eine Ge⸗ 

liebte Bauers und ſeine Begleiterin auf der Fahrt. 

Ein See verfchwindet 
Von gekochten Fiſchen 

Die Bewohner vrn Leprinano (Italien) erlebten ein 
eigenartiges Naturſchauſpiel. Der nahe gelegene Capona⸗ 
See verichwand plötzlich, quellte aber eine Stunde ſpäter. 
begleitet von Dampffontänen und unterirdiſchem Rollen, 
wieder aus der Erde hervor. Die Oberfläche des Sees war 
nun überſeet von gekochten Fiſchen. 

In 62 Jahren keinen Tropfen Wafſfer 
Er wurde 100 Jahre alt — 

Ein in Neuyork wohnender Mann, Harry Bartinger, der 
kürzlich 100 Jahredalt geworden iſt, kann ſich rühmen, ſeit 
67 Jahren keinen Tropfen Waſſer mehr getranken zu haben. 
Während des amerikaniſchen Bürgerkrieges wollte er aus 
einem Fluſſe Waffer trinken, als er aber in demſelben einige 
tote Pferde liegen ſah, empfand er einen ſolchen Abſcheu. 
daß er ſich vornahm, nie mehr Waſſer zu trinken. Und das 
hat er jetzt ſeit 67 Jahren durchgeführt. 
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Purfümierte Rohftoffe 
Geruchloſer Kautſchnk 

Dem Kautſchuk, dem Linoleum und dem Fiſchleim iſt ein 
eigentümlicher und recht unangenehmer Geruch eigen. 
Amerikaniſche Parfümfabrikanten bemühen ſich nun, den 
ſchlecht riechenden Rohmaterialien gewiſſe Stoffe beizu⸗ 
miſchen, um ihren Geruch ſo zu neutraliſieren, daß er ſo gut 
wie ganz verſchwindet. Ein anderes Verfahren beſteht darin. 
die ſchlecht riechenden Rohſtoffe zu parfümieren. Bei dieſen 
Verſuchen hat ſich gezeigt, daß gerade die am unangenehmſten 
riechenden Rohſtoffe am leichteſten — und zwar ganz ohne 
Parfümbeimiſchung, nur durch Neutraliſierung — ihren un⸗ 
angenehmen Geruch verlieren. 

    

Druma des europaiſchen Friedens 
Nehfiſch: „Breſt⸗Litowofk“ 

Donnernder, einſtimmiger, frenetiſcher Beifall eines 
ernſthaften Publikum im Berliner „Theater des Weſteus“. 
Was iſt geichehen? Ein Kriegsſtück Müllers „1914“ fiel 
durch. Ein „Revolntionsſtück? Plivier und Toller janden 
nur freundliche Zuſtimmung. Alſo entweder der neueſte 
Clou roffinierter Erotik oder — ja, das Drama des europäi⸗ 
ſchen Friedens. Rehfiſch, der alg Mitautor der „Affäre 
Dreyfus“ packende Berſe gegeben hat, ſand bier zum Zeit⸗ 
itück eigener und überzeugender Geſtalt; zu der Art, die 
einen gewiſſen Schiller berühmt gemacht hat. Niemanden 
würde heute die Verſchwörung des Herzogs von Genua 
oder die Tragödie eines ſpaniſchen Infanten intereſſieren, 
wenn nicht aus dem einmaligen, hiſtpriſchen Geſchehen all⸗ 
gemein und immer gültige Wahrhbeiten leuchten würden. 
Zur Debatte ſtebt diesmal nicht der Heroismits Schillerſcher 
Ulebermenichen, ſondern die nüchterne Begegnung teils kläg⸗ 
licher, teils temperamentvoller Staatsmänner in Breſt⸗ 
Litomff. Die Einleitung gibt die Petersburger Revolution 
1917, aus der ſich immer ſtärker und ſtärker das Profil 
Trotzkis hebt. Seine Konzentration der ruffiſchen Bauern, 
iein Sñſterer- damals undurchſichtiger Fanatismus muß 
ichließlich aüf die Machthaber in Wilhelms Hanptquartier 
itoßen Es kommt zu jener denkwürdigen Konferenz, in der 
Deutſchland mit dem Säbel raffekte. mit der Fauſt auf den 
Tiſch ſchlägt. Konferenz und Frieben zum Aaffliegen bringt 
— und in der-doch der Unterlegene als moräaliſcher Sieger 
hbervorgeht. General Hoffmann, altpreußiſcher Militär, 
praktiſch, taktiſch, national, vertritt die Armee gegen Trobtt 
einerieits, auf der anderen Seite gegen den Hazardeur 
Ludendarff und Wilhelm, den romantiſchen Schwächling 
voller Utopien. ů 

Was Rehfiſch von anderen unterſcheidet iſt ſein — Per⸗ 
ipektivismus. Aus dieſem Panoptitum der Achſelſtücke und 
Uniſormen, aus irockenen Dokumenten und einem richtungs⸗ 
loſen Hin nud Her zwiſchen drei Fronten ſormt er eine 
Idee. Aus einer zeitlich gebandenen „Friedenskonfereng“ 
wächſt der zeitloſe enſtoß zweier Belten. Trotzki, 
der heimatloſe Jude, wird ihm zum Träger des enrppäiſchen 
Friebensgedankens. Nachdem der Geiſt über die Macht 
triumphiert hat, zerbricht er in ſeiner eigenen Materiali⸗ 
ferung. Bor Stalin, der der revolutinnären Idevlogie Ge⸗   ftalt gibt, wieder eine gepanzerte, wieder eine nationale Dean 3 Sefialt, an Trerrt ErüSreeiers Seſtalnt, muaß Xroct felntteren. Er hat in Breit-Litersf! 

geſiegt, um von der realen Entwicklung zur Seite geſchoben 
ön werden. Das iſt Weltgeſchichte, ohne romantiſche Brille 

geſehen, ſcharf, unerbittlich zuſammengedrängt und akzen⸗ 
tuiert. Rehfiſchs Sprache war früher literatenhaft über⸗ 
laden, ſie iſt gedrungener, prägnanter, überzeugender gewor⸗ 
den. Manchmal ſtutzt er ganä unauffällig kleine Ereigniſſe 
zurecht, mauchmal fällt er in unfruchtbare Reflexionen — 
aber das wird hinweggeſchwemmt von der grandioſen Wucht 
des dramatiſchen Ablaufs⸗. 

Die Regie Richard Weicherts, unterſtrich die 
Sßenen zwiſchen Wilhelm und Hoffmann (Paul Bildt in 
der tragiſch⸗welthiſtoriſchen Maske und Friedrich Kayßler 
als gradliniger Militär), zwiſchen Hoffmann und Trytzki 
lin dem verſchloßenen, nervöſen Homolka gut aufgehoben), 
zwiſchen Trotzki und Stalin. (den Ferdinand Hart wirkſam 
einprägte). 

Das war das Drama des europäiſchen Friedens. 
Wer ſchreibt die Tragödie? H. E. 

Wtarhenlben, Panatos 
In Neuyork iſt Allan Pinkerton geſtorben ... Ah, ich 

erinnere mich Pinkertons ſehr gaut, auch wenn der, den ich 

    

  

meine, mit Vornamen Nat hieß. Drei große Männer leachten 
aus meiner Jugendzeit herauf: Sherlock Holmes, Nick Carter, 
Nat Pinkerton. Ich weiß nicht mehr genon, wie ich ſie ſeiner⸗ 
zeit gegeneinander abarenszte. Ich alaube. Holmea war der 
Knifflichere, Carter der Kraftvollere, Pinkerton der größere 
Draufgänger. Sicher iſt, daß alle drei das Gegengewicht 
gegen den langweiligen Stuß der lateiniſchen Grammatik 
und algebraiſcher Zahlenreihen darſtellten. Was war das 
für eine geſchehniskolle Welt, die in die Heftchen mit den 
grellbunten Umſchlägen gebannt war! Unter Fortiſſimo ſetzte 
mit Revolverſchüſſen und Meuchelmord die hahnebüchen⸗ 
Panns in ein. Autos kollidierten mit D⸗Zügen. Verbrecher⸗ 
eller gingen in Flammen auf, es glommen die Zündſchnüre 

der Bomben. Man fſagt wohl beute verächtlich: Schund und 
Scht Jawohl, Schund war es immer, Schmus manch⸗ 
mal. Aber ich glanbe, die Lektüre dieſer Detektivkolportage 
hat mir nicht allau viel geſchadet. Als die Zeit erfüllt war⸗ 
leste ich ſie aus den Fingern. Jedenſalls war ſie mir vor 
W Jahren in vollendeterem Maße. als es mir beute die 
gute Literatur iſt: Entfübrung in das Jauberrcich der 
SPaniane, Mact auns Tasesbesücnng zs Sealen Banich⸗ antane, Flucht aus Taßesdedzückuns än ideaten Weinfes⸗ 
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jiguren. Nat Pinkerton war nicht ſo ein grämlicher Sauer⸗ 
topf, ſo ein trockener Kalkulator, ſo ein verſtaubter Schul⸗ 
moiſter wie die Leute um mich herum. Er dachte in Revolver⸗ 
ſchüſſen, verbrachte die Nächte in den Schränken von Mord⸗ 
häuſern, ſpürte tagsüber auf dem Grunde des Hudſon ver⸗ 
grabene Schätze auf. 

Pinkerton, lieber Pinkerton, wenn ich es damals gewußt 

'»hätte, wie du ihn Wahrheit ausſiehſt! Du hatteſt auf dem 
bunten Umſchlag ein freies, helles, kühnes Jungengeſicht, 
warſt ganz Energie, geladene Kraft, wilde Oftenſive. Nun 
babe ich den Pinkerton in Wirklichkeit geſeben; die illu⸗ 
ſtrierten Blätter bringen ſein Bild. Er hat einen gelichteten 
Scheitel, ein ſeiſtes. Geſicht, einen kräftigen Schnaudbart. So 
ſieht nicht ein Bluthund der Verbrecher, jo ſieht ein Maun 
des ſoliden Kommerzes aus. Und das iſt es ja: Ich habe auch 
die Biographie geleſen. Der Pinkerton des realen Lebens 

war das Oberhaupt eines Büros. Er hat gar nicht daran 

gedacht, ſich mit angepapptem Bart nachts in die Leichen⸗ 

ſcharhäuſer zu ſchleichen: er hat auf einem begquemen Schemel 

geſeſſen und Geldeingänge auittiert. Seine Spesigalität war 

übrigens dies: er ſchickte auf Beſtellung Spitzel in die Fabrik⸗ 

betriebe,-die den Unternehmern die politiſch nicht zuver⸗ 

läſſigen Arbeiter denunzierten. So hat er ausgeſeben ſo 

iſt er geweſen, der Pinkerton der Wirklichkeit. Ade, du Biid 

meiner Jugend! Es iſt nichts mehr heute mit den Detektiven. 

Ich glaube, es gibt überhaupt keine mehr. Es gibt nur noch 
Detektivgeſchäfte. Pinkerton hat das größte Detektipgeſchäft 

Amerikas beſeſſen, „the greatest of the world!“ 
Hans Bauer. 

hriſtus auf der engliſchen Bühne. Im Aris⸗Thealer in London 

iſt vo, Euntgen Togen ein neues Werk des belannten irländiſchen 

Schrifiſtellers Georges Modre über die Bretter gegangen, in dem 
zum erſten Male in der Geſchichte des engliichen Theaters die 

Perſon Chriſti auf der Bühne erſchienen iſt. Moore unterſtellt, 

daß Chriſtus nach ſeiner Kreuzigung als einiacher Schäſer auf die 

Erde zurückkehrt. Die Handlung beſteht in der Hauptfache in 
einem Dialog zwiſchen Jeſus und dem Heiligen Paulus. 

Eine theaterwiſſenſchaftliche Fakultät an der Univerſität 
Moskau. Innerhalb der Moskauer Univerſtät iſt eine 
theatexwiſſenſchaftliche Fakultät errichtet worden, die ſich mit 
allen Fragen, die ſich auf die Geſchichte und den Betrieb des 
Theaters erſtrecken, beſaſſen ſoll. Zum Leiter dieſer Fa⸗ 
kultät iſt der frübere Volkskommifar für das Bildnngs⸗ 
weien, Lunatſcharfki, der ſelbit mit einigen Dramen in die 
Oeffestlichleit geireten in, ernaunt worden. Oeffentlichleit getreten in, 22—



  

Ooprrirbt dy Packebreiter-Verlac. C. m. b. K. Hamburt- Berredorf. 

4. Fortſetzung. f 

Herr Marder war nicht zu Haufe. Doch ſeine Wirtin 
ließ Tom ohne weiteres in deſſen Zimmer. Tom ſah ſich er⸗ 
itaunt ein bißchen um. So wohnte der? Bett, Schreibtiſch, 
Schrank, ein paar Stühle und ein ſchieſfes Sofa. Das konnte 
man ja mit einem Handwagen wegfahren. Da hatte er doch 
beſſer gewohnt. 

Unzufrieden, aber ohne Bedenken räumte er ſeine paar 
Sachen in den Schrank. Herr Marder trat eben leiſe ein 
And ſah ihm mit einem ſauren Geſicht zu. Tom hatte die 
Tür knarren gehbört und ſah ſich jezt um. Sofort überzog 
ſich Herrn Marders Geſicht mit einem freundlichen Voll⸗ 
monoſchein. 

„Na, junger Freund, ſchon bier? Iß nett. Freut mich. 
Wir zwei werden uns ſchon einrichten, was?“ Er verſuchte 
treuherzig auszuſehen. 

Tom ging nicht darauf ein. Kurz und bündig fragte er: 
⸗Wie haben Sie ſich denn das gedacht? — Wo ſoll ich denn 
hier ſchlafen? Ich werde mir lieber bier in der Nähe ein 
Zimmer juchen.“ 

„Das gibt's nicht. Sie bleiben bei mir. Sie müſſen 
Unter meiner Aufſicht arbeiten“. unterbrach ihn Herr Marder 
baſtig. Tom grinſte ihn an und wartete auf die Foriſetzung. 

»Ich will Ihnen mal was im Vertrauen ſagen, Tom. 
Sie haben Herrn Hurt ſehr gejallen. Seien Sie nernünftig. 
Der kann was aus Zhnen machen. Was Herr Hurt onfängk, 
hat Hand und Fuß. Machen Sie keine Tummheiten. Ohne 
Herrn Hurt ſind Sie beim Sport total verrar:“ Er klopite 
dem ehemaligen Leichtmatroſen zärtlich auf die Schulter. 

Au warte, dachte Tom, das muß man waßhrnehmen. 
-Wiſſen Sie“, ſagte er und machte ein bedenkliches Geſiicht. 
es is ja ganz ſchön, was Sie da ſagen. — Aber“, er ſtreiſte 

Sas Sofa mit tinem kummervollen Blick, „bartes Training. 
und das Ding da? Da ſchlaf ich eine Nacht mit m Ober⸗ 
körper drauf, und in der nächſten Nacht kämmon die Beine 
dran, was? Nee, ich mußeͤn richtiges Bett baben, das joll 
Herr Hurt aach wiſſen.“ 

— „Na, aber darum ſtreiten wir uns doch nicht. mein Junge⸗ 
Sie bekommen das Bett. — Ich intereſſiere mich viel zu ſehr 
für Ihr Training, um Sie aus den Augen zu laſſen. Aus 
Ihnen wird was. Beitimmt! Sie baben den richtigen 
Lämpfergeiſt, das Blutgierige. Wic Sie den langen Lümmei 
heute ſo fix erledigt baben, großartig. Sowas habe ich noch 
gar nicht geſehen.“ 

„Er befühlte Toms Armmuskeln. Der kniff dir Augen 
Leicht zuſammen. Haſt du 'ne Abnung. dachte er. wir mir 
flau war, als ich mit dem Bären antrrien mugte⸗ 
Nun mollen wir noch ein bißchen ſrazirren gehen. 

üönnen ſich gleich die Gegend einmal anfehen, wo Sie ab 
moyrgen jeden Tag ihr Lauftraining erledigen ſollen. Nach⸗ 
mittags gehen wir in die Borſchulr. Ich hab' da in Schön 
berane feineSache. Volltändig ungenfert. Es braucht Se 
niemand zu ſeben, ebe Sie antreten. Menſchensfind, die 
werden ſich wundern. die Cligne um den Griechen. Die Ge⸗ 

      

  

   

kichter — bie Geiichter.“ Herr Marder kicherle ſthaenfruvs 
vor ſich hin.— — 

« „ * 

Jeden Morgen um ſfiesen weckte Herr Marder Tom. Suxis Setretär mar jett immer ſchlecht gelavni, denn auf 
dem harien, jchmalen Sofa kyunte er kaum ein Augt zu⸗ 
machen. Tym zag ſich warm an und zog die Mzte fief in 
Das Geficht Es war ihm immer ctwas peinlich Is vor allen 
Menſchen durch die Straßen zu ſaufen. Die mutten ibn dosd 
är blödſinnig balren. Er ſchosß mir ein eiiſprungener 
Ströfling um die Ecken. die Arme wild ſchwingend. vm ur 
beweglich zn machen. Eim paar Milchträgerinnen blirdrn 
Hehen nub ſaben ihm mit offenem Munde nach. Eiamal rri 
ein — anfgeregt: „Halt ihn. Palt ihn: 
Herr Marder erzablir Tum. baß vor ein vaur Srchen 

kĩiRige Boxer beim Morgenlauf fengenommen murbea. Der 
Giuc geß Böckerlümmel. lachte Tom. Da baß ich jn noch 

alhmittags, in der Byrſchnle gefiel es Tym AnSge⸗ 
zeichnet Er trainierte ort mit mehreren Befaunien vr 
der Inſel. Auch Milban war dabei. Die alfen Lamerrben triEben Sport, baß ihnen die Airpen richten. 3 
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En ormitiags, wachdem Tom knano virrichn Tu, Kainiert hatte, iuhr Herz Dart nacß Zeblenderf berärs: 
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te E˙g. 
Tem batie gern mebr gebör. Was penns Sollie er niht 

einmal ißen., rgen wen L2r zn ien 5011r?? So weßhäe 
Herr Haurt es mii e Er erSartte En,e UMH Er 
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denen Guade er abbing. batte ia an dem „bramſigen Lüm⸗ 
mel“ einen Narren gefreñen. 

Während Herr Marder ſortewar und für Tom einige 
Kleinigkeiten beſorgte, ſchlief ſich diejer erit einmal richtia 
aus. Sein Mittageffen ließ er ſich an das Bett bringer und 
dann döſte er noch vor ſich hin, bis es drei Ubr war. Ihm 
fiel babei ein, daß er ſeinen Eltern noch gar nichis von 
jeiner veränderten Lebenslage geſchrieben datte. Na. die 
würden ſtaunen, weun er erit berübmt war. Er fühlte ſich 
ichon als große Nummer. Seine Kollegen wollten nicht 
mehr mit ihm bart trainieren. Dies war doch der beßte Be⸗ 
weis, daß es mit ihm vorwärts ging. Ein etwus banges Ge⸗ 
jühl beſichlich ihn, wenn er an ſeinen morgigen Kampi dachte. 
Wenn er wenigſtens wüßte, gegen wen er antreten mußte! 

  

„Eutweder dummelß du oder du arbeitetſt“ 

Toms Hers ſching Generalmarijch, als ne in Sambura 
cininbren. Hamburg. welches Matrojenbers blieb gelanen 
bei dieſem Ramen? Aber ex verriet ſeine Freude nicht. 
Immer muste man über der Situation fehen., mie es Herr 

ie Hurt tat. Auf dem Segt ins Hamnburger „Esnlanade“ ſab 
er überall auf den Plakatjänlen groß und fetigedruckt ſeinen 
Namen fteben. Er reckte lich beraus. Die Jungens mürden 
Kaunen. Sicher marcn ein paar alfe Kameraden aus ſeiner 
Seglerseit bier. 

Sao — aljo — ein bokändiicher Neger mars. Bill 
Bromn Ter zweiie Banpikampf. — Und er war der fom⸗ 
mrnde Mann Teutichlant 

Tom konnir es kaum exrwarien. Bis das Abenbbrot ver⸗ 
äörhrt war. Es zog ihn gewal, iortzukummen. Ex wurde 
aber ſchmer. fehr ichwer entiäuicht. Herr Huri ginga àzwar 
fort. aber Tom mußie nad einem kleinen Srnsiergang. 
zahm unb hrav um Sic ARerr bernm. ins Bett. Riche nal 
BHerrn Marder. den emigen Schalten. kunnfe er loswerden. 

bmohl er den ganzen näckärn Teg nnter Annnücht BIieb. 
gel ihm des nicht mehr ſchrer, denn das Lampennñ̃ 
machte ſich bemerkbar. Es ar ibs gens Lreb. das er jerzan⸗ 
den batte. mit Fen er ſich ausipretben uud dann wieder 
ſrinr Lannen en ishm anskesen kanaig. Hexr Marder ertrus 

  

   

      

alles ↄebuldig. Es mar fein Arpt. 

Um acht Uhr holte ſie der unerſchütterliche Herr Hurt ab. 
Herr Marder war glücklich. Den ganzen Weg über den ſie 
im Auto zurücklegten, flehte er ſämtliche himmliſchen 
Mächte an, Tom verlieren zu laffen. Denn ſeine Geduld 
wax bald zu Ende. Und die aute Stelluna wollte er auch 
nicht aufgeben. 

Vor der Kampiſtätte ſtanden viele Menſchen, die das 
Auto umringten. Sie ſtarrten Tom neugierig an. Würden 
die alle drinnen ſein? Herr Hurt ſchob ihn obne Umſtände 
durch einen Nebeneingang und brachte ihn in feine Kabine. 
Zeit zum Nachdenken blieb Tom nicht. Er zog ſich ſchnell um. 
Dann war es ſchon in weit Er mußte in, den Rina. 

Was Tom nur undeutlich ſah, waren Köpfe, Köpfe und 
Köpfe. Alle blickten zu ihm hin. Er fühlte wie ihn fror. War 
es Költe? Lampenfieber? Er wußte es nicht. Weit, weit weg 
von ſich ſah er einen herkuliſchen Neger ſtehen. Seine weißen 
Raubtierzähne grinſten ihn höhniſch und bösartig an. Tom 
war. als träumte er. 

Plötzlich, er wußte nicht wie es angefangen hatte, war er 
mitten im Kampf. Er dachte an die blutdürſtigen Geſichter des 
Schlächters und ſeiner Freunde damals, die alle auf den Sieg 
des Griechen gewettet hatten. Wut ſtieg in ihm auf, eine irre 
Wut. Er haßte den Schlächter, das tauſendtöpfige Tier Publi⸗ 
lum, den Schwarzen, den ſie bejubeln würden, wenn er ge⸗ 
ſchlagen am Boden lag. Und er kämpfte. Dann kam der 
Gongſchlag. Es war Pauſe. 

Was man ihm zuflüſterte, hörte Tom gar nicht. Warte, du 

kam. gab er doppelt zurück. Wieder Pauſe. * 
Irgendwo im Geſicht blutete Tom. Als man mit dem 

Schwamm darüber fuhr, ſtöhnte er au, Du haſt Schuld. du 
ſchwarzes Bieſt! Wie Schmiedehämmer ſchlug Tom ſeine 
Zäuſte in den Magen des Negers. Deſſen Musleln hielten ein 
kleines Weilchen ſtand. Ununterbrochen fluchte Tom dabei. Er 
ſchlug härter zu. Mit ſeiner ganzen Kraft. Mit wildem Feuer. 
Bill Brown ſank in die Knie. Er bevWe erſt tief auf. Dann 
ging ſeine Stimme ins Helle über. Es war faſt ſo, als ob ein 
Terrier läffte. 

Der Ringrichter zählte. 
Toms Spannung wuchs ins Ungeheure. Er ſtand mit vor⸗ 

gebeugtem Oberkörper — würde der andere ſich wieder zu⸗ 
ſammenraffen? — Dann wollte er ihn töten. 

„ acht — neun — aus! !!“ ů 
Tom erwachte aus dem wilden Rauſch. Jedes ſeiner Glie⸗ 

der zitterre. 
Das Toben des Publikums brachte ihn I8 vollends zu ſich. 

In der erſten Keihe ſah er Herrn Hurt Der beügte 
ſeinen Körper vor. Er zeigte ihm, daß er ſich verneigen ſolle. 
Tom verſtand nicht. Er lachte. Er wor ein Mann. Er ſtand 
vor Tauſenden, die ihm zujubelten. 

Menſchen umringten ihn. Er wurde vorgeſtellt, fagte irgend 
eiwas. Sie ſchüttelten ihm faſt die Hände aus den Gelenken. 
Seine Musleln wurden befühlt.Frauenau glühten auf. 
Ueberall wurde er beglückwünſcht. Ein Weilchen ließ ihn Herr 

Hurt das Ziegesgefühl auskoſten, dann ſchob er ihn energiſch 
1 zur Treppe, die zu den Kabinen führte. 

» In der gleichen Nacht ſuhren ſie zurück. Im Zug gab ihm 
Herr Hurt einen Packen Banknoten und klopfte ihm freundlich 
nuf die Schulter. ů 

„Das haſt du aut gemacht, mein Junge. In vier Tagen, in 
Leipzig, will ich dasſelbe ſehen, verſtanden ?!“ Das war die 
rinzige Bekanntgabe des neuen Kampfes. 

Nun war es erſt richtig. Tom hatte große Luft zum Kämp⸗ 
jen bekommen. Er hatte ſein Bild in der Sportzeitung ge⸗ 
lehen und einige Artikel über ſich geleſen. Er trainierte zwei 
Tage mit verbiſſener Energie. 

Der Bäckerjunge rief nicht mehr: Hab ihn!“, ſondern ließ 
Pilicht Pflicht ſein und trampelte mit rrad und Schrippen⸗ 
korb binter ihm her, um den berühmten Boxer zu ſehen. 

Es war ganz ſchön, angeſtaunt zu werden. Die Leute aus 
dem Haus grüßten immer ſo höflich, wenn er ging oder kam. 
Tom wuchs in ſeinen Augen himmelhoch. — Aber irgendwo 
in ſeinem Innern hatte er doch das Gefühl, als wenn er nicht 
ganz jelbfändig ſei. — Warum hatte er Herrn Marder noch 
nicht abgeichüttelt? — Er fühlte den Faden, an dem man ihn 
Ei Wenn er an Herrn Hurt dachte, laſtete irgend etwas auf 
ihn.— —.— 

Er fuhr nach Leipzig und gewann. Dann ging es ſojort 
weiter, nach Dresden. Dann nach Breslau. Er hatte jede 
Doche zwei Kämpfe. Von Sieg zu Sieg eilte er. An jedem 
Bahnhof empfing ihn eine große SesOurt ries'f Er war ver⸗ 
blüfft. daß er ſo bekanmt war. Herr Hurt ried ſich die Hände. 
— Seine Reklame klappte, ſein Geſchöft — — 

Als er nach ſechs Wochen in Berlin, am Bahnhof Friedrich⸗ 
ſtruße eintraf, warieten eine Anzahl Kollegen auf ihn, die ihm 
ihre Glückwünſche brachten. Tom hielt ſtotternd ſeine erſte 
Nede. (Fortletzung iolgt.)   
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Hund! Er war ſchon wieder dabei. Jeden Schlag, den er be⸗



  

Der Faschismus reckt sein Haupt in Deutschland. Die Neuwmahl zum Reichi. 
Vordringen der Nationalsozialisten. Dieses Wahlergebnis ist ein Warnmal! 

stage ergab auf Kosten der alten burgerlichen Parteien ein überraschendes 
Oie lârmenden iorden der Flakenkreuzler, die mit demagogischer Agitation und blutigem Terror durch die deutschen Lande ziehen, an die niedrigsten Instinkte appellieren, schießben und morden, sind getreues Abbild der italienischen Faschisten. 

die Gewalt, die Gewalttat. Hier wie dort giit mangels geistiger Watten und Veberzeugungskra 
Versklavung der Freiheit und treien Melinungsiuberung, Zerschlagen der Rechte des werktäti, 
Demagugie und Lüge, durch Terror und Mord, das sind dièe hervorstechendsten Merkmale des 

Wer wissen wIII, wie es in einem taschistischen, einem Uitler-Deutschland aussehen würde, 
im Parteiverlag ein Buch von Pietro Venni:, Lodeskampt der Freiheitse), 
über Italjen. Schonungslos zeigt es den Faschismus. 

Hier wie dort gilt nicht das Recht und die Vernunti, sondern 
ᷣft der Idee die hirhlose Anbéetung der terroristischen Faust. 
gen Volkes, Begeisterung lür den Militarismus, Sieg durch 
italienischen Wièe des dèutschen Faschismus. 

blicke nach Italien. Gerade zur rechten Zeit erscheint 
„ ů das Kunde gibt von den Mordbrennern des Faschismus, den heufigen Herrschiern Wir veröttentlichen unten mit Genehmigung des Diota- Verlages kurze Auszüige, die die auberordent- liche Uebereinstimmung in der Entwicklung, der Art und der Tendenz zwischen beiden taschistischen Parteien zeigen. Man i d i5 ů Entwicklungsgeschichtè der Schwarzhemden und man fat das Biid der National, sozialisten“. ren. Muan Aadere cie Namen in der Aber ein Unterschied wird sein Wir werden datür sorgen, daß der „Marsch auf Rom“ 

Arbeiterbewegung, ist der unzerbrechliche Feis, an dem die Hakenkreuzler zerschellen müssen! 

719186. 
In Mailand. Foro Bonaparte. Eine kleine Wohnung in der 

dritten Etage eines von Keeinbürgern und Beamten bewohnten 
Haufes. Hier wohnt Muſſolini. — 

Während des ganzen Krieges hat er unausgeſetzt ſeine gebäſſige 
Polenrit gegen die Sozialiſten fortgeführt, gegen die Liberalen, 
gegen das Parlament. Jetzt ſteht er ziemlich allein. Was will er?: 
Er weiß es ſelber nicht. Während des Krieges hatte er endgültig 
alle Fäden mit ſeiner krüheren Partei zerriſſen. Seine Zeitung, 
die früther als Untertitel ſich „Sozialiſtiſche Zeitung, nannte, trägt 
heute die Worte „Organ der Produzenten und Kriegsteilnehmer“ 
Für ahn eit jetzt der Marxismus der Heind. Und gegen dieſen wendet 
er ſich, um den Induſtriellen und Kaufleuten genehm zu ſein, die 
ſeine Zeitung bezahlen. 

Muſſolini hat ſoeben ſeinen „Fascio“ gegründet. Nur wenige 
Dutzend verbitterter oder fanatiſcher Leute haben ſeinem Rufe Folge 
geleiſtet. Aber es gibt verwandte Bewegungen, auf die er ſich 
früßen kann. Aber es handelt ſich immer um eine Minderheit, die 
bei den Wahlen keine Rolle ſpielen würde. 

1515.—. 
Der Marſch d Annunzios auf Fiume war das Vorfpiel des 

faſchiſtiſchen Marſches auf Rom. Ohne ein Gründer des Faſchismu⸗ 
zu fein, den er ſogar im Jahre 1923 als „agrariſche Sklavenhalterei“ 
bezeichnet hat, war d'Annunzio der Schöpfer und umumſtrittene, 
unerſetzbare Führer der nationaliſtiſchen Bewegung in Italien, mit 
der ſich der Faſchismus ſchließlich identifizeren ſollte. Ohne 
d'Annunzio wäre der Faſchismus wahrſcheinlich eine ganz unbe⸗ 
deutende Bewegung geblieben. Der Haß gegen den Sozialismus, 
als der Haß gegen die Partei, aus der ſeine Führer ſtammten, die 
Verworrenheit ſeiner politiſchen und ſozialen Anſchauungen, die 
Leidenſchaftlichkeit ſeiner volitiſchen Diskuſſionen hätten dem 
Faſchismus nie die Eraberung der Mil.eiklaſfen eingetragen, deren 
er jür leinen Erlolg nicht entbehren konnte. 

1920— 
Die itolieniſche Arbeiterbewegung fiel innerem Hader und Zwiſt 

zur Beute. Und der Faſchismus, der bis dahin ein ganz undeachtetes 
und machtloſes Daſein geführt hatte, begann den Kopf zu erdeben, 
indem er aus dem Rachedurſt der Klaſſen, die vor der Drohung der 
proletariſchen Revolution gezittert hatten, Vorteil zog und die natio⸗ 
naliſtiſche Neuroſe der jungen Leute ausbeutete, die in der gifligen 
Atmoſphäre des Krieges herangewachſen waren. 

Der ubertall auf roseana. 
Die ersten eree. 

... Das Schnaufen der Autos, das Gebrüll der Kriegslieder der 
Faſchiſten und zahlreiche Schüſſe in die Luft verkündeten der De⸗ 
pölkerung, was ihr bevorſtand. Die Wohnungen des Bürgermeiſters 
und der Stadträte wurden zuerſt verwüſtet, während das Landvolk 
auf die Felder flüchtete. Die zum Plündern und Verwüſten aus⸗ 
geſuchten Häuſer waren durch ein ſchwarzes Kreuz gekennzeichnet. 
Es waren beſcheidene Wohnungen von Arbeitern, kleinen Kaufleuten. 
Angeſtellten. Die Verwüftung wurde haupiſächlich durch Brand⸗ 
granaten vollzogen. Um zu verhindern, daß die Bevölkerung zur 
Abwehr zufammenſtrömte, hatte man an den Kreuzwegen Maſchinen⸗ 
gewehre aufgepflanzt. Wer immer vorüberkam, Mann, Frau oder 
Kind, wurde mißhandelt. Die Plünderung des einzigen Reſtaurants 
fand in Gegenwart der Karabinieri ſtatt, die vergnügt galſe 2b Den 
Wein⸗ und Litörflaſchen ſchlug man mit Stöcken die Hälſe ab, und 
dann ging eine fidele Saukerei los. Endlich, um 9 Ühr abends, 
nachdem man vier Stunden gewütet hatte, zog die Bande ab zu 
anderen Abentenern. Aber es ſind noch nicht zehn Minuten vor⸗ 
Uber, und ſchon erſcheint ſie wieder, diesmal mit einem Toten auf 
ihrem Laſtauto. Hat man auf fie geſchoſſen? Haben die betrunke⸗ 
nen Faſchiſten ihren Kameruden geböotet? Niemand weiß es.: Jetzl 
wendet ſich aber die Wut der Angreifer nicht nur gegen die Sachen, 
ſondern gegen die Perſonen. Jetzt fängt die Menſchenjagd an. Zwei 
alte Laudarbeiter rechen auf der Schwelle chres Houſes uufmmen. 
Ein Buckliger, der zu fliehen verſucht, wird durch Kmüppelhiede ge 
tötet. Einer Mutter tötet man das Kind, das ſie im Arm trügt.. 

Zehn Tote. Dreißzig Verwundete, fünſzchn niedergebronnte Hörſer, 
das War die trogiſche Bilanz dieſes einzigen Tages. Als endlich die 
Karebinieri eintreffen, parlamentieren ſie mit dem Führer der Expe⸗ 
dition und ... vechoften niemand. Erſt nach zehn Tagen, nachdem 
jeder der Faſchiſten ſein Abi fertig hat, erfolgen die erkten Vor⸗ 
kabungen. Tr-r *   

Ger zu uiſhh, der überall das Signal des Ueberfalls iſt. Der Faſchis⸗ 
mus führt die Offenſive. Zu den jfungen Leuten, die die erſten 
Gruppen gebildet haben, ſind jetzt all die geſtoßen, für die es ein 
Privileg zu verteidigen gibt. Gewalt iſt Trumpf. lleberall trilt die 
terroriſtiſche Organiſation des agrariſchen Bürgertums an die Stelle 
der Staatsgewalt. Der Generalſtab liefert den Faſchiſten die 
Waffen, die Gerichte ſichern Strafloſigkeit, der Staat deckt die Ver⸗ 
brecher, die Banken geben das Geld, das die faſchiſtiſchen Söldner 
unterhält. 8 ů 

„Fort mit den Sozialiſten!“ iſt der Schrei der herrſchenden 
Klaſſe, die vor tauter Angſt den Kopf verloren hat. Die Arbeiter⸗ 
kammern werden verwüſtet. Das hat in Trieſt ſeinen Anfang ge⸗ 
nomnen. „Wir ſind bereit, zu ſterben und zu töten!“ lautet die von 
Muſſolini ausgegebene Parole. 

1921222 E 
Dar Wiutleste rarrer der weltseschlehte ba- 
Wlent., Sailne Krönunst Der Rorsch auf nem. 

Vom Auguſt zum Oktober hatten die Ereigniſſe einen ſeht 
ſchnellen Lauf genommen. Sobald die Sozialiſten beſtegt waren, 
exiſtterte kein Hindernis mehr für das Vordringen des Faſchismus, 
der nach einem Bilde BVernard Shaws die Gegenwehr der bürger⸗ 
lichen Parteien ſo ſchnell durchſchlagen hatte wie eine Kugel ein 
Stück Butter. 

Die letzten Zuckungen in dieſem Ringen zwiſchen dem Pro⸗ 
letariat und den Faſchiſten war entſetzlich geweſen. Novara, Gemia, 
bie Romagna, Treviſo, Trient hatten grimmigen Widerſtand ge⸗ 
leiſtet. Ueberall waren die Schwarzhemden gegen die proletariſche 
Verleidigung angerannt, die den Arbeitern noch dadurch erſchwert 
wurde, daß ſich auch die Polizeimittel des Staats gegen ſie kehrten. 

Im allgemeinen aber war es für die Arbeiterklaſſe unmöglich, 
ihre eigene Verteidigung und gleichzsitig die der ſtaanlichen In⸗ 
ſtitutionen zu führen. Der libergie Staat lag in den letten Zügen. 
Die oberſten Scküchten des Bürgertums erkannten nur noch im 
Faſchismus das Exekutipkomitee ihrer Intereſſen, während auch die 
kamen len immer mehr in den Banntreis des Nationalismuts 
umen. 

Als Muſſolini zur Regierung dam, exiſtierte noch eiwas von den 
freien Gewerkſchaften. Er wollte um jeden Preis ihnen den Meiſter 
zeigen. So mußte die ſtaatliche Gewalt der der Schwarzhemden Zu⸗ 
zug leiſten. Und das ging ſo lauge, bis ein Tag kam, an dem man 
zweihundert Familien wie Vieh in Waggons lud, um ſie im Norden 
und Süden Italiens, ja ſogar bis in die Kolonien zu zerſtreuen und 
ſo dieſen Widerſtand mit Stumpf und Stiel auszurotten. 

Um aber bis zu dieſem Ergebnis zu kommen, war ein fünf⸗ 
jöhriger Kampf erfordertich geweſen, künf Jahre, während derer 
eine Handvoll Landarbeiter und Landarbeiterinnen den auf ſie los⸗ 
gelaſſenen bewafineten Horden Trotz bot, wobei die herrſchenden 
Klaſſen — die voch ſelbſt aus einer Eberalen Revolution hervor⸗ 
gangen waren — Freiheit und Geſeßk feige preisgaben, die ihnen ein 
Hemmnis ihrer Herrichaft geworden. j 

Keine Gewerkſchaften mehr, deine Genoffenſchaften. Heute be⸗ 
fiehlt der Grundbeſitzer unumſchränkt. Maſſarenti, der dreißig Jahre 
lung die Seele dieſer Landarbeiterbewegung war, iſt in Zwangs⸗ 
verſchickung. Andere, jüngere Führer ſind im Gefängnis. Man hat 
ſogar auf Sem Fricdhof die Gedentſteine fortgeriſſen, die die Namen 
der in der Verteidigung der gewerkſchaftlichen Rechte gefallenen 
Toten trugen. 

Das heutige Stalien rit eta großes Gefängnis, in dem die 
Wächterrolle der fuſchiſtiſchen Mil anvertraut iſt, einem Parteiheer 
unter Muſiolinis Befehl. Nur die eine Million Menſchen, die eine 
faſchitiſche Parteikarte be genleßt politiſche Rechte, die übrigens 
ziemlich beſchränkt é. ie änderen Bürger ſind enkweder Unter⸗ 
kanen, die ſich in ihre Re eit ergeben haben, oder Rebellen, 
die als außerbolb des Geſetzes ſtebend behandelt werden, während 
ſie die unpermeidliche und unerbitiliche Revauche der Freiheit vor⸗ 
bereiten. 

Der Faſchismus hat drei U 
die Falchiſten, denen olles erlaubt iſt: die Richtfolchiſten die zu 
arbeiten und zu ſchweigen haben. und endlich die Antifaſchiſten, die 

i8 5 LDahtium ben, Feart . 1. Peü, M. Ua. bernth Pes Start 
ilt der Falchis mus Durrch feine urch feme Ge⸗ 
fangniſſe, — Sambergericht, ſtart durch ſeine Zwangs⸗ 

üei rar es dber udie Sicß dee Fgheches Dunzor,; um 
hat er unter der üiſchen Miiſchuuld in unthernburem 

8 

rien von Bürgern geſchoffen: 

Und feine Serte?   

der Hitlerianer abgestoppt wird. Die Soziaidemotratie, die 
YPfetro Nenul: „Todes kamar der Freiæit“, Pletr- 
Velak. Berlin 1930. 168 Seiten. Prels Taft. 2.75 Vit. 

Zunächſt hat er jede Freiheit unterdrückt, Parteien aufgelöſt, 
die Oppoſitionspreſſe abgewürgt, die Schule monopoliſtert, aus dem 
Sport ein Hilfsnuttel der Regierung gemacht, die Gewerkſchaften in 
Kaſernen verwandelt — das alles war nur das Vorfpiel. 

. Die ite der des ſaſchiſtiſchen Syſtems iſt die Spionage. 
Eine Hälite der Italiener wird dazu angetrieben, die andere aus⸗ 
Aalpinieren. Auf jedem Gebiet, ſogar in den Fadriken, macht man 

Aurriere nur um dieſen Preis. Den Kollegen ausſpitzeln, den Nach⸗ 
bar, den Freund, die eigenen Angehörigen; die Perſonalbücher der 
in. eſ durch zweddienliche Informationen bereichern — das ſind 
im jaſchiſtiſchen Italien die Bürgertugenden. 

Dem Haſchismus gebricht es ſo ſehr an der frelen Den ümis 
der Maſſen, daß all feine Handlungen den Stempel der Willkür 
tragen müffen. 

Nach einer Definition ſeines Führers iſt der Faſchismus eine 
„aukoritäre Demokratie“. Dabei unterwirft er ſich nie und unter 
leinen Umſtänden der Kontrolle des Volkes, worin doch das eigent 
liche Weſen der Demotratie liegt. In Wirklichkeit bedeutet der 
Faſchismus im eigentlichen Wortſinn einen Koloniſationsverfuch, der 
mit dem Lande vorgenommen wird. 

Korruption, Unterſchleife, Betrügereien im Amt und ſonſtiger 
Mißbrauch der Aintsgewalt ſind etwas , Alltägliches. Ueberall 
lebt man aus dem vollen auf öffentliche Koſten. „Nach uns die 
Sintflut“, das iſt die einzige Regierungsregel. 

Und da man die Ungufriederheit zum Schweigen Cringen und 
die Skandale verdecken muß, ſo befindet ſich der Faſchismus in der 
abſoluten Notwendigkeit. das Land zu terroriſieren. 

Das hat er auf zweifache Weiſe getan. Einmal durch die pri⸗ 
vate Gewalttat ſeiner Anhänger, durch Mord, Totſchlag, Plünde⸗ 
rung, ener „Rizinusöl und Prügel. Dann durch die Organi⸗ 
ſation des arteiſtaates, Spionage, Beportation, Entlaſſung der 
nicht den Syndikaten angehörigen Arbeiter, Maßregelung der Be⸗ 
amten, die ſich nicht als Spitzel bewährten. 

In einem armen Lande, wo ſich um jede Beamlenſtelle oder 
jede Arbeitsgelegenheit hundert Bewerber drängen, zu einem Zeit⸗ 
punkt, wo Brot die Hauptſache wird, weil alles andere verloren iſt, 
vermochte dieſes über jedem Bürger hängende Damotlesſchwert tat⸗ 
fächlich Wunder zu wirken. 

So öleiben nur die wenigen Unbeuglamen als Erbauer neuer 
— Für ſie, die durch die Not nicht zu brechen ſind, für jene 

t tolzen Widerſacher, denen es Freude macht, dem ronnen zu 
troßen, für die gibt es das Sondergericht. 

Was iſt das eigentlich, dieſes Sondergericht? Das iſt da⸗ 
niederträchtigſte Zerrbild der Juſtiz, das ſich ausdenken käßt. Die 
Bilanz ſeines Wirkens iſt tragiſch. In drei Jahren bat es Todes⸗ 
urteile gejällt, in einem Lande, das es ſich zur Ehre anrechnete, die 
Todesſtrafe abgeſchafft zu haben: weiter hat es Verurteilungen ver⸗ 
hängt mit 25 Jahrhunderten Zuchthaus für Arbeiter und Intellek⸗ 
tuelle. In weiteren 4000 Hällen hat die Borunderſuchung ohne Auf, 
nahme des Hauptverfahrens gur Verſchickung der Verdächtigten auf 
die Inſeln geführt. — 

So ſieht es in Jialien aus. Und das nennt man: Diſziplin und 
Ordnung 

Unet mergen7? 
Und was ſt die Zukunft, die unſer harrt? 
Abenteuer wie das des Fuichismus ſind nicht ſeicht hum Erfolg zu 

führen. Sobald ſie ſich aber ein feſtgefügtes Gewebe von Merſchund und 
Södnertum geſchaffen haben, können ſie eine gewiſſe Dauer erreichen. 

Schon jetzt iſt der Faſchismus verurteilt, weil ſein Experiment 
mißglückt iſt. 

Er hält ſich, er dauert weiter, und das iſt vielleicht das ein⸗ 
zige, um das es Muſſolini zu tun iſt. Er hat reichlich Zeit, ſeine 
Erpreſtungen an allen konſervativen Kräften durchzuführen. an der 
Hochfinanz, an der Monarchie, an der Kirche, durch die er zu dem 
ſeworden, was er heute ilt. Aber er hat keinen der inneren Wider⸗ 

Pprüche des italieniſchen Staates und der italteniſchen Geſellichaft 
gelöſt, ſondern er hat ſie alle verſchärft, indem er lie gewallſam an 
der Aeußerung hinderte. — —* 

Der Prüſſtein eines lebendigen. ſchöpferiſchen. renolutionäüren 
Regimes iſt die Freiheit. Wenn Maſſotini eines Tages dätte oer⸗ 
tünden können: ich öffne die Pforten der Geföngniſſe, ich tue die 
Grenzen auf, ich laſſe meine Ausnahmegeſetze und meine Miiiz 
verſchwinden, ich brauche weder Henker noch Kerkermeiſter, ich gebe 
der Preſte Freiheit, zu kritiſieren und anzugreifen, den Parteicn 
das Recht, ungehindert für ihre Ideen zu wirken — dann wäre er 
wirlklich der Sieger. — — 

Aer nach achtiähriger Herrſchaft weiter als Bandenfühter 
reden und handeln zu müſſen — das bedeutet keinen Sieg. nun und 
nimmermehr. Wenn er ſo ſich zum Herrn macht über den Köryer, 
io entgeht ihm die Seele. Zur Ehre Italiens dei es gefagt, baß der 
Faͤſchismus nicht Herr iſt über die Seole des Bolkes. — 

Unſere Toten, deren Zahl Legion iſt, legen Zeugnis ab für das 
Gegenteil. Unſere Gefährten in den Gefängniffen, die nach Tau⸗ 
ſenden zählen, bezeugen Italiens Willen, ſich zu den leuchtenden 
55hen der Freiheit den Weg zu bahnen. Auch wir Berbannten 
fiellen im Antliß der Diktatur und der Welt die Widerlegena Reler 

Lũüge dar. 
Aalien wird frei werden! 
Nichts wird vergeſſen! Für alles kommt der Zahltag! 

sollen Wir Itallens Schielsal ertelelen7 Mein. tausendmal nelnl 

Baut das Bellwere aus, das den Faschlsmus zertrümmert., stärket dle 

sczlaldemekratle! 
—*



Der Weg der neuen Hafenbahn 
Son der Rabaunebrücke bei Enteherberge nach der 

‚ Mottlanbrücke 

Der geplante Bahnbau St. Albrecht—Kaiſerhafen kommt 
erſt im nächſten Jahre zur Ausfüäbrüng, da die Vorar⸗ 

beiten noch eine geraume Zeit in Anſpruch nehmen. Soviel 
ſteht ſchon jetzt feſt, daß die Abzweigung von der Linie 

Dirſchau—Danzig nicht dirett in. St., Albrecht vorgeſehen iſt, 
ſondern erit an der im Zuge dieſer Strecke liegenden Ra⸗ 

daunedrücke, alſo kurz vor der Halteſtelle Guteher⸗ 

berge. Dadurch wird eine zweite Ueberquerung der alten 

Radaune bei Nobel, wie zunächſt angeommen, vermieden. 

Die Trace führt geradewegs zur jetzigen Eiſenbahnbrücke 

bei Ohra an der Mottlau. 
Von dort bis zum Troyl wird die jetzige Eiſenbahnſtrecke 

über Walddorf benutzt. Ob der Bahndamm von der Mott⸗ 

lau ab für zwei Gleispaare verbreitert wird, ſteht noch 

nicht feſt, iſt aber als ſicher anzunehmen, weil das eine 

Gleis für die Hin⸗ und Rückfahrt der Güterzüge nicht mehr 

ausreichend erſcheint. Die Dammanſchüttung auf der rund 

3%4 Kilometer langen Strecke bis zur Mottlau braucht mit 
Rückſicht auf den guten, nur von Gräben reichlich durch⸗ 

zogenen Baugrund nicht ſonderlich hoch zu ſein, daß die 

Koſten der neuen Bahn, abgeſehen vom Geländeerwerb, 

keine ſonderliche Höhe erreichen. Die Breite des Bahn⸗ 
dammes wird etwa 4,50 Meter betragen. 

Die Linienführung iſt den vorhandenen Begen angepaßt, 

um die Durchſchneidung der Grundſtücke nach Möglichkeit 

zu vermeiden. Sämitliche Begekreuzungen liegen in Schie⸗ 

nenhöhe; ſie werden durch Warnungstafeln und Läutewerke 

geſichert. Auf den beiden Endpunkten wird je ein Stellwerk 
E Blockſtation errichtet. Stationen ſollen nicht gebaut wer⸗ 
en. 
Notwendig wird für die abzuſtellenden Güterzüge ein 

Verſchiebebahnbof, den aber die ebenfalls nur 374 Kilometer 

eutfernte Station Prauſt ſchon beſttzt. Man ermägt auch, 
die beiden Halteſtellen St. Albrecht und Guteberberge, die 
nur gut einen Kilometer auseinanderliegen, für den 
Perſonenverkehr zu einer gemeinſamen Halteſtelle zu ver⸗ 

    Amtl. Beenntmachungen 
   

  
Versammlungsanzeigef ů 

Bei den Neuwablen zum Ausſchuſſe derSS.. 3. Bezirk. ahrwaßer. Mi e,Gefahr 

einen. Wünſchenswert wäre es, wenn die Ortſchaften St.⸗ 

Albrecht, Guteherberge und Nobel bei di⸗ſier Gelegenheit 

einen gemeinſamen Büterbahnhof in St.⸗Albrecht erßielten. 

Zur Zeit ſind die Orte auf die Güterbahnhöfe Ohra voͤer 

Prauſt angewieſen, trotzdem ſie beide zuiammen weit über 

3000 Einwohner zählen, alſo mehr als manche kleine Stadt, 

die einen Güterbahnhof ſchon ihr eigen nennt. 

  

„Weſtfepet 1918“ 

Eine Kulturfilmabteilung des J. b. A. 

Der Zentralxerband der Angeſtellten, Danzig, hat eine Kultur⸗ 
jilmabteilung eingerichtet. Der Jrecd dleier Abteilung iſt. Kultur⸗ 

filme, Natur⸗ und Reiſefilme in geſonderten Veranſtaltungen zu 

cinem billigen Einheitspreis in den Lichtipielthestern Danzigs auf⸗ 

jühren zu laſſen. An den Veranſtattungen können di⸗ Mitglieder 

der Afaverbände und Allgemeinen Gewerkichaftsdundes, des 

Freien Beamtenbundes, ie der Arbeiter⸗Kultur⸗ und Sportver⸗ 

de mit ihren Angehörigen ieilnehmen. Die neue Einrichtung 

Zentralverbandes der Angeſtellten lit im Intereſie der wert⸗ 

tätigen Bevöllerung zu begrüßen. ů 

Am Sonntag, dem 19. September 1930. vi-mirtugs 11.30 Uhr, 

jindet die erſte Sonderverſtellung in den Rathaus-Lichtipiei⸗ 

und im Gloria⸗Theater ſtatt. Zur Vorführung gelangt: 

Weſtfrom 1918“, 

einer der gewaltigtten und größten deutſchen Tonſtime⸗ „Weſtfrant 

1915“ gibt eine vatkende Schiiderung des Krieges, wie er wirk⸗ 

lich gewreten iſt. Auch fünſtierkch iſt⸗ der Film von erſtem Range. 

Ein ſolcher Eindrucl, wie ihn hier die drohnende, ichreiende, ſtamp⸗ 

ſende und ſprechende Leinwand hinterläßt, iſt vorher noch nie 
erreicht worden. 

Außerdem läuft „Drient und ODfsident“, ein Film 
vom Teppich und jeiner Herſtellung. Dazu die tönende 
Wochenſchau“. 

Der Eintrittspreis deträgt auf allen Plätzen 70 Pf. Da in den 
beiden Theatern nur 800 Pläße vorhanden und dos Inzereſſe an 

dieſen Filmen groß iſt. iſt baldige Beſorgung der Eintrittskarten 

    
  

   

  

ratſam. Der Borverkauf findet in den Rathauslichtſpielen ſtatt. 

      

       
    

Ceiste afrIMHHfen ů 

Erdſtoß in Oberbaden 
Freiburg, 16. 10. In verſchiedenen Orten Oberbadens, 

ſo in Freiburg 1. Br. und im Cebiet um Donaueſchingen, iſt 
heute nacht um 23.20 Uhr wiederum ein Erdſtoß wahrgenommen 

worden, der von längerem, tiefem Rollen und leichtem Schwanken 

begleitet wär. Die Rich ung des Erdſtoßes wird mit Nordoſt⸗ 
Südweſt bzw. Nard⸗Süd angegeben. 

Iwei Flugzeugunfälle in Franbreich 
Paris, 16. 10. Ueber dem Flugplatz Iſtres bei. Marſeille 

ſtürzte geſtern ein Marineflugſchüler bei Flugübungen ab. Der 

Apparat ging in Trümmer, der Inſaſſe wurve getötet. — Bei 

Chartres ſtürzte ein Militarflugzeug aus Le Bourget ab. Die 

beiden Inſaſſen trugen ſchwere Verletzungen davon. 

———————————————— 

Oeffentliche Belobigung 
Die Fiſcher Hermann Ott, Rudolf Klatt, Paul Borkowſli, Ernſt 

Bahr, Herbert Klatt aus Bodenwinlel haben am 18. Auguſt d. J. 
die Fiſcher Erdmann Klatt J, Erdmann Klatt II und Auguſt 
Gnohke aus Bodenwinkel vom Tode des Ertrinkens in der Oſtſes 
Unter eigener Lebensgefahr mit Mut und ichneller Entſchlofenheit 
gerettet. Der Senat bringt dieſe edelmütige Tat mit dem Aus⸗ 
druck der Anerkennung im Staatsanzeiger zur öffentlichen Kenntnis. 

    

Willy Forſt in den Rathaus⸗Lichtſpielen. Der durch ſeine Mit⸗ 
wirkung in den Filmen „Atlantic“, „Zwei Herzen im 24 Takt“, 
und ein „Burſchenlied am Rhein“ bekanntgewordene Filmdarſteller 
Willy Forſt wird anläß'ich der Premiere feines neuen Films 

„Das Lied iſt aus“ in den Rathaus⸗Lichtſpielen, Filmpalaſt 
und Luxus-Lichtſpielen, Zoppot, gaſtieren. Näheres ſiehe Inſerat 

Danzihs bekonnt größtes und 
führendes Aukiionsunternehmen 
Poggenpfrhl 79 
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Für die Verbeſſerung des Verkehrs 
Ausbau von Straßen und Bürgerſteigen — Verkehrsinſel auf dem Kaſſubiſchen Marnt 

Der Umban der Langfuhrer Hauntſtraße 
zwiſchen Eſchenweg und Hohenfriedbergerweg war in ganzer 
Länge in dem Vorentwurf zum Haushaltsplan für 1980 vor⸗ 
geſehen. Aus Sparſamkeitsgründen mußte der Betrag her⸗ 
abgeſetzt werden, ſo daß mit den zur Verfügung ſtehenden 
Mitteln nur die Teilſtrecke zwiſchen Hochſtriet und. Hohen⸗ 
friedbergerweg zur Ausführung gebracht werden konnte. Die 
Arbeiten ſind nahezu beendet. Die hierbei eingetretenen 
unvermeidlichen ſchweren Verkehrsbehinderungen haben zu 
der Erwägung geführt, daß es zweckmäßig ſei. 

auch den reſtlichen Teil der Hauptſtraße 

zwiſchen Hochſtrieß und Eſchenweg — ſogleich im Anſchluß 
an die derzeitigen Arbeiten zur Ausführung zu bringen. 
Die Berkehrsverhältniſſe auf dieſer Strecke ſind ganz be⸗ 
ſonders ungünſtig und gefährlich. Der Umbau iſt dringend 
notwendig und läßt ſich kaum noch verſchieben. 

Wenn ietzt die Stadtgemeinde die Reſtarbeiten nicht aus⸗ 
führt, ſo müßten im nächſten Frühjahr die Arbeiten erneut 
aufgenommen werden. Einſchneidende wiederholte 
Sperrungen und Verkehrsſchwierigkeiten 
würden die Folge ſein. Proviſorien müßten geſchaffen wer⸗ 
den, die Mehrkoſten verurſachen, die ſich bei einer Leinheit⸗ 
lichen Durchführung der Geſamtumbauarbeiten vermeiden 
laſſen. 

Die für den Reſtumbau erforderlichen Mittel betragen 
40 000 Gulden. — öů 

Die Vorgürten im Eſchenweg verſchwinden 
Die Verbreiterunsg der Bürgerſteige im 

Eſchenweg entſpricht einem dringenden Verkehrsbedürfnis, 
da zur Zeit zwiſchen Baumreihe und Vorgartenzaun nur 
ein Gehwegſtreifen von 1,25 Meter vorhanden iſt. Für die 
öſt liche Bürgerſteigſeite iſt es nunmehr zu einer 
beide, Teile befriedigenden Einigung gekommen, und zwar 
derart, daß die Anlieger das Gelände unentgeltlich abtreten, 
wygegen die Stadtgemeinde die Koſten der Freilegung und 
Befeſtigung des Bürgerſteiges übernimmt. In dieſem Rech⸗ 
nungsjahr ſoll zunächſt die Freilegung und eine einfache 
Einebnung und Bekieſung vorgenommen werden, die Be⸗ 
feſtigung mit Platten und Moſaikſteinen nebſt Boroͤſchwellen⸗ 
einfaſſung ſoll dagegen erſt im nächſten Rechnungsjahr er⸗ 
folgen. Die Koſten betragen etwa 8500 Gulden. 

Pflaſterung von Vürnerſteigen 
Vor den Grundſtücken Nordoſtſeite Neuſchottland 

von Rr. 15—98 läwiſchen Brünshofer Weg und Ferberweg), 
Robert⸗Reinicke⸗Wea vor den Grundſtücken Nr. 1 
bis 8, 9b—13, Ecke Neuſchottland 14 und Hildebrandtweg 22, 
Seite Robert⸗Reinicke⸗Weg; Kökſche Gaſſe vor den 
Grundſtücken Nr. 6 und 7, Jakobsneugaſſe vor den 
Grundſtücken Nr. 7—9, 12, 14—16, Verbindungsſtraße zwi⸗ 
ſchen Pfefferſtadt und Weißmönchenhintergaſſe; Bröſener 
Weig zwiſchen Bärenweg und Ringſtraße, vor den Grund⸗ 
ſtücken Nr. 1—490, und Biſchofsberg vor Nr. 4 ſollen 
die Fußweiflächen durch Pflaſter und Moſaikſteinen be⸗ 
feſtiat werden. — 

Zur Deckung eines Teils der Koſten für die Reubefeſti⸗ 
gung und für die Unterhaltung während der erſten 20 Fahre 
ſollen die dazu Verpflichteten herangezogen werden, und 
zwar im allnemeinen zu 50 Prozent. Unter dieſem Satz 
bleiben die Grundſtücke am Bröſener Weg (40 Prozenth), 
und Robert⸗Reinicke⸗Weg (3376 Prozent). Die Beträge ſind 
alsbald nach beendeter Ausführung fällig. 

Die Bürgerſteige der vorſtehend genannten Straßen⸗ 
ſtrecken beſinden ſich in einem dem Verkehrsbedürfnis nicht 
mehr genügenden Zuſtand. Eine ordnungsmäßige Befeſti⸗ 
gung mit Platten, Mojinaikſteinen uſw. in der ſtadtſtraßen⸗ 
mäßig üblichen Weiſe liegt im Intereſſe des öffentlichen 
Verkehrs und der Anlieger. 

Verhehrsinſel und Autopark auf dem Kaffubiſchen Marht 
Der zunehmende Antomobilverkehr bedingt die Schaffuna 

von Parkplätzen zur Autſtellung von Wagen in möglichſt 
großer Zahl im Zentrum der Stadt. Außerdem ſind be⸗ 
ſondere Maßnobmen zum Schlitze des Puvlikums beim 
Ueberſchreiten von Plätzen erforderlich. Iufolge der großen 
Breite der Straße Pfefferſtadt zwiſchen Kaffubiſchen Markt 
und Am Fatobtor iſt der Verkehr für die Fußgänger ge⸗ 
führdet. während ſich andererſeits die Platzfläche vorzüglich 
zur Schaffung eines Autoparkplatzes eignet. 

Durch den Bau einer Verkehrsinſel, die mit Flieſen bzw. 
Moſaikſteinen beicſtigt werden ſoll, laſſen ſich ſowohl Ver⸗ 
beſſerungen für den Fußaängerverkehr als auch für die Auf⸗ 
ſtellung von Kraftfahrzeugen erzielen. 

Die Stadtbürgerſchaft ſoll auf Antrag des Senats den 
dafür erforderlichen Betrag in Höhe von 4000 Gulden zur 
Verfügung ſtellen. 

  

  

  

  

Kein Beteug 
Der Angeklagte kaufte für 450 Gulden einen Liefer⸗ 

wagen und gab dem Verkäufer gegenüber an, er wolle den 
Wagen für eigene Zwecke benußen. Er zahlte auf den 
Wagen 250 Gulden an und blieb dann mit den Zahlungen 
im Rückſtand. Eines Tages ſah dann jemand den Wagen, 
fragte, ob er nicht zu verkaufen wäre, der Angeklagte ſagte: 
„la“, und der Wagen hatte für den Preis von 800 Gulden 
einen neuen Beſitzer gefunden. Inzwiſchen hatte der erſte 
Verkäufer aber noch immer kein Geld außer der Anzablung 
erhalten, und deshalb bat ſich der Angeklagte jetzt wegen 
Betruges zu verantworten. 5*7 
Wie man im Laufe der Verhandlung erfährt, geht das 

Verhalten des Angeklagten zwar haarſcharf am Betrug vor⸗ 
bei, man darf aber ſchließlich doch der Anſicht des Gerichts 
ſein, daß er nicht von Anfang an die Abſicht hatte, zu be⸗ 
trügen, und das ſchließt eine Beſtrafung aus. Der Ein⸗ 
wand des Angeklagten, daß der Wagen felbſtverſtändlich 
alt war, wird von den Zeugen nicht beſtritten. Bevor er 
alfo die Preisſpanne. zwiſchen Ein⸗ und Verkauf erzielen 
konnte, waren Leg rerte Reparaturen nötig, ſo daß der 
Verdienſt erheblich geringer als die Preisſpanne wurde. 

In einem ſpricht der Angeklagte allerdings nicht ganz 
die Wahrheit. Er behauptet, daß er inzwiſchen auch dem 
erſten Verkäuſer den vollen Kaufpreis bis auf 25 Gulden 
gezahlt hat. Wie ſich aber bei der Zeugenausſage heraus⸗ 
ſtellt, hat der Verkäufer erſt den Angeklagten verklagen 
müſſen, um in einem Privatprozeß ſeine Forderung, die er 
noch um 100. Gulden ermäßigen mußte, durchzuſetzen. Wie 
erwähnt, kommt hier das Verfahren tatſächlich mit dem 
Vorwurf des Betrugs in Berührung, aber das Gericht 
glausbt dem Angeklagten, daß er auch die 800 Gulden für 
den Wagen nicht ſofort bar, ſondern in Wechſeln erhielt und 
ſpricht ihn frei. Zu warnen iſt vor ſolchen Geſchäften aber 
doch auf jeden Fall. 

Rene Stronkabel ir die iedertabt 
Umſchaltung anf Drehſtrom 

Der Senat beantragt vei ber Stadtbürgerjchaft zuzuſtim⸗ 
men, daß die Allmodengaſſe und deren Rebenſtraßen ron 
Gleichſtrom auf Drehſtrom umgeſchaltet und im Anſchinß 
daran auch die Abegg⸗Gaſſe und die Sieinſchl⸗ufe mit Dreh⸗ 
ſtromkabeln belegt werden. Zur Unterbringung des Trans⸗ 
formators ſoll ein Anbau an die Bendtſche Mitielſchule er⸗ 
ſolgen, ſo groß, daß ein Teil desſelben für Schulzwecke Ver⸗ 
wendung finden kann. Die Geſamttaſten betragen etwa 
115 000 Gulden. 

Seit etwa 5 Jahren iſt das Elektrizitätswerk mit der 
Umſchaltung der inneren Stadt von Eleichttrom auf 
Drehſtrom beichäftigt, da die Gleichſtrom⸗Kabel infolge 
Ueberalterung keinen ſicheren Betrieb mehr ermöglichen. 
Dieſe Umſcha erfolgt ſtückweiſe. Eine Strom⸗ 
kabelung der Abegg⸗Gaße und der Straße An der Stein⸗ 
ſchlenſe wurde von den Anwohnern ſchon ſeit vielen Jahren 
gewünſcht. Sie konnte bisber nicht ausgeführt werden, weil 
die Spannungsverhältniſſe in der Niederſtadt ſchon ſehr 
jchlecht waren nud eine weitere Belaſtung der dortigen 
Speifekabel nicht zuläſſig erſchien. Nach der Umſchaltung 
der Allmodengaſſe und Nebenſtraßen wird es nun möglich 
vuiübre⸗ die gewünſchte Bekabelung auch dieſer Straßen aus⸗ 
zuführen. 

  

  

Zuternationale Konferenz über Arbeitsloſtabeit 
Vorſchläge des Weltverbandes der Bö⸗kerbundsligen 

Die dritte Ständige Kommiffion des Weltverbandes der 
Bölkerbundsligen trat geſtern im Kafinobotel Zoppot zu⸗ 
ſammen. Der Ernſt der Lage in bezug auf die Erxwerbs⸗ 
Ipſigkeit in der ganzen Welt,⸗der den Rat des Weltverbandes 
veranlaßt hat, das Zufammentreten eiuer Arbeitsloſen⸗ 
konferenz vor der nächſten Völkerbundverfammlung zu be⸗ 
ſchließen, wurde ſeitens der Pommiſſion ausfäbrlich in Er⸗ 
wägung gezogen. Es wurden techuiſche Einzelbeiten für die 
Organiſation der Ponkerenz erörtert, jeitens der Deutichen 
Liga für Bölkerbund in der Tichechoflowakei wurde dem 
Oxganiſationskomitee ein Vorſchlag übermittelt, der Päße, 
Bita unk den Einfluß betrof. Ler durch Einſchränkungen in 
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FZielte es ſtärkſte Birkung. Obhne Haß und 

Kr ausländiſchen Arbeiterbewegung auf den inländiſchen 
rͤbeitsmarkt ausgeübt wird. 

Der Ausſchuß für politiſche und furiſtiſche Fragen hat 
geſtern nachmittag 4 Uhr im Paſinohotel Zoppot unter dem 
Vorſitz des Herrn Dr. Limburg ſeine Beratungen fortgeſetzt. 
Auf der Tagesordnung ſtanden folgende Fragen: Aus⸗ 
leaung des Art. 18 des Völkerbundpaktes, Einſetzung 
einer internationalen Kriminal⸗Gerichtsbarkeit, Verbot der 
Spionage und die Behandlung der volitiſchen Gefangenen. 
Eine längere Diskuſſion beanſpruchte lediglich die erſt⸗ 
genannte Frage. Die anderen Fragen wurden nach kurzer 
Beratung auf die im Februar in Brüſſel ſtattfindende 
Sitzung der Kommiſſion vertagt, da den einzelnen Wölker⸗ 
bundligen bis dahin noch ausführlicheres Material über 
dieſe Fragen von den Antragſtellern zugehen ſoll. 

Achhähriges Madchen vergewaltigt 
Von einem 18jährigen Burichen in den Keller gelocki 

Der Täter verhaftet 
In der Wurſtmachergaſſe in Obra trieb ſeit einiger Zeit 

ein junger Mann ſein Unweſen, indem er ſich an ſchul⸗ 
pflichtige Mädchen beranmachte und ſie vergewaltigte. Ob⸗ 
wohl die Eltern der Mädchen ſchon lange einen berartigen 
Berdacht hegten, gelaug es doch erſt vorgeſtern. den Täter 
ieſtzuſtellen. Es handelt ſich um den 18fährigen Arbeiter 
Eduard K., den Sohn des Hauswirtes im Hauſe Wurſt⸗ 
machergaſſe 2 b. 

Der 18lährige junge Mann hatte vorgeitern vormittag, 
gegen 10 Ulhr, ein 8jähriges Mädchen, das bei ſeinen Eltern 
in der Wurſtmachergaſſe wohnt, durch Verſprechungen in 
einen Keller gelockt und ſich dann an dem. Mädchen ver⸗ 
gangen. Das Kind, das um 11 Uhr zur Schule gehen ſollte, 
war durch die Drohungen des Täters, der zu dem Mädchen 
geſagt bat daß er es totſchlagen wolle, wenn es etwas er⸗ 
zählen würde, ſo eingeſchüchtert, daß das verſtörte Weſen 
des Mädchens den Eitern aufftel. Erſt nach vieler Mühe 
gelang es. aus dem Kinde etwas herauszubekommen. Der 
junge Mann hat dem Mädchen die Schlüpfer zerriſſen und 
es geſundbeitlich ſchwer geſchäbigt. Das Kind wurde von 
kaſtel. Eltern zum Arzt gebracht. Der Täter wurde ver⸗ 

itet. 

Erploſiyn in der Zukerfabrit Kerteih 
Ein Preöluftdruckkeſſel platzte 

Im Maſchinenraum der Zuckerfabrik Neuteich platzte aus 
bisher noch nicht ſeſtgeſtellter Urſache Dienstaa vormittag 
einer der großen Preßluftbruckkeſſel. Die beiße Preßluft 
ſtrömte beraus und verbrüthte den Vorarbeiter Andreas 
Katt und einige Arbeiterinnen. Katt wurde außerdem noch 
durch den Luftdruck zu Boden geſchlendert und erlitt außer 
den Verbrühßungen noßhd einen Armbruch und ſchwere Quet⸗ 
ſchungen. Die Arbeitéerinnen wurden an Ort und Stelle 
verbunden und konnten ſich dann in ihre Wohnungen be⸗ 
geben. K. mußte in das Krankenbaus überführt werden. 

  

Belobung mégen tatkräftiger, Löſchkilfe. Die „Danziger 
Feuerfozietat“, Gemeinnützige Körperſchaft des öffentlichen 
Rechts in Danzia. bat⸗dem Inſtmann Erich Zemens, dem 
Inſtmann Michael Gajewſki, dem Inſtmann Johann Dyck, 
dem Freiarbeiter Fritz Voß, dem Gutshandwerker Hucv 
Domke, den Saiſonarbeitern Franz Bunick und Bernhard 
Bunick, ſämtlich aus Langfeld Win dem Chauffeur Hans 
Woelke⸗Gemlitz, für tatkraftigeg ygreifen bei dem Scho⸗ 
berbrande des Gutsbeſitzers Ruwolf Dyck in Langfelde, 
Kreis Danziger Niederung, je 80,— Gulden gewährt. 

„Die andere Seite“. Mit ſeiner nüchſten Auffährung 
in Zoppot wird das Landestheater für Oſt⸗ und Ben⸗ 
grenßen R. C. Sherriffs Drama „Die andere Seite“ zur 
Darfſtellung bringen, das mit beiſpielloſem Erfols üder faßt 
alle deutſchen Bübnen gegangen iſt. Auch m Teseet be 

riegerii 
Phrafen wird in ergreiſender Schlichtheit das Denken und 
Kaczten rb iuet Sugten dr 255 nnch der neoßen den Mse 

ächten und zwei Tagen vor er großen Offen voe Angen geführt. — Die Spielketinna kabr: Seris Leitter⸗ 
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In jedes Haus die „Rote Wahlpoſt“ 

Am Sonntag, dem 10. Oktober, beginnt die 

Flugblattverteilung 
der Sozinidemokoatiſchen Partei 

Jeder Parteigenoſſe ſtellt ſich in den Dienſt der Sache! 
Das Material iſt rechtzeitig abzuhoben bei fſolgenden 

Genoſſen: 
1. Bezirk: Bruno Schlawe, Röpergaſſe 24, I. 
2. Bezirk: Konſum⸗Bürv, Hinter Ablers Brau⸗ 

haus 3, I. — 
3. Bezirk: Alfred Witt, Renfahrwaſſer, Hedwig⸗ 

Kirchſtr. 10 b, Käte⸗Leu⸗Haus. 
4. Bezirk: Cafe Friedrichshain, Schibli 5· 

häuſer Straße 120. 
5. Bezirk: Friedrich Schmidt, Lan giuhr, Heeres⸗ 

anger 1e, I. 
6. Bezirk: Fritz Friedrich, Troyl 16. 
7. Bezirk: Guſtav Krüger, St. Albrecht 13. 
8. Bezirk: Paul Leonhard, Langgarten 97/ö0, 

Hinterhaus. ů 
Bezirk: Karl Helmſtedt, Poggenpfuhl b?. 
Bezirk: Wilhelm Schiek, Kneipab h, Hof, I. 
Bezirk: Erwin Geisler, Heubude, Auguſt⸗Lenz⸗ 

Weg 8. ů 
. Bezirk: Friedrich Becker, Lauental, Eiſeuweg d. 
. Bezirk: Friedrich Weſſel, Weichſelmünde, 

Feſtungskaſerne 4. ‚ 
Oliva: Leo Mroch. Oliva, Walbſtraße 8, Hof. 
Ohra: Otto Lagodni, Ohra, Radaune ſtraße 24. 

Alle Genoſſen und Genofſinnen, die Wahlhilfe leiſten 
wollen, melden ſich bei den obengenaunten Stellen. 

LELLLLLLLELLLLLLLLEL 
Jür die Verſtändigung der Völber 

Eine Kundgebung der Völkerbundliaa 
Die Tagung des Rats des Weltverbandes der Völker⸗ 

bundligen wurde geſtern abeud im Auditorium maximum 
der Techniſchen Hochſchule mit einer Kundgebung aeſchloſſen. 
Der Vorſitzende; der Danziger Liga, Dr. Neumann, deutete 
in ſeiner Begrüßungsanſprache die beſonderen Schwierig⸗ 
keiten an, unter denen Danzig heute zu leiden hat. ůie 
Bölkerperſtändigung müſſe weitere Fortſchritte machen, und 
auch die Jugend müſſe an der Verwirklichung dieſes Ge⸗ 
dankens mitarbeiten. An der Techniſchen Hochſchule in 
Danzig habe ſich eine Gruppe von 100 Studenten gebildet, 
die den Gedanken, der Völkerverſtändigung pflegen will. 
Dann begrüßte an Stelle des verhinderten Direktors Pro⸗ 
feiſor Luckwaldt die Erſchienenen. 

Senator Dr. von Medinger⸗Prag wies in ſeiner 
Anſprache darauf hin, daß trotz vieler Enttäuſchungen der 
Völkerbund ein Verſprechen ſei. Verſagt habe der Völker⸗ 
bund bisher in der Frage der Abrüſtung und des Minder⸗ 
heitenſchutzes. Dieſe entſcheidenden Fragen müßten mit 
größerer Intenſität behandelt werden. Frau. Bakker 
van Boſſe⸗Haag ſprach für die Erhaltung des Frie⸗ 
dens. Jeder Menſch müſſe heute für den Frieden wirken, 
bevor die Nacht des Krieges hereinbricht, in der niemand 
mehr wirken kann. 

Der letzte Redner war Profeſſor Hoeſch⸗Berlin. Er 
dankte dem Senat dafür, daß er die Teilnehmer an der 
Tagung mit der eigenartigen Konſtruktion des Stadtſtaats 
Danzia ſachkundig bekannt gemacht habe. Danzig ſei nicht 
nur durch den Völkerbund geſchaffen worden. es ſtände auch 
unter ſeiner Verantwortung. Auch er wünſchte, daß das 
Tempo der Arbeiten des Völkerbundes beſchleuniat werde, 
damit die Nöte, unter denen nicht nur Danzta, nicht nur 
Deutſchland, ſondern ganz Europa zu leiden habe, über⸗ 
wunden werden können. Zum Schluß appvellierte er an die 
Jugend, ſich nicht von Phraſen. die ſo billig ſind, betören. 
ſondern die Gedanken der Völkerverſtändigung auf ſich 
wirken zu laſſen. ů 

Kart⸗ 

    

Unſer Wetterbericht 
Morgennebel. ſonſt heiter 

Allgemeine Ueberſicht: Die Wetterlage hat ſich 
ſeit geſtern wenig geändert. Ueber aanz Mitteleuropa, Weſt⸗ 
rußland und Finnland lagert ein Hochdruckgebiet Da in 
Weſteuropa ein neuer Druckanſtieg auftritt, ſo kann mit 
Fortbeſtand des heiteren Wetters gerechnet werden. 

Borberſage ſür morgen: Morgennebel, tags heiter. 
krocken. ſchwache Südwinde, Nachtfroſtaefahr. 

Ausſichten für Sonnabend: Keine erkennbare Ver⸗ 
änderung. ů 

Maximum des letzten Tages: 17,8 Grad. — Minimum 
der letzten Nacht: 4,8 Grad. 

Weitere Krankenkaſſenwah'en. Für die Land kranken⸗ 
kaſſen Danzig⸗Höhe und ⸗Niederung lam letzten Sonntag 
wählten die Orts krankenkaſſen) findet am Sonntag. dem 
30. November, die Neuwahl des Ausſchuſſes ſtatt. Zu wäblen 
lind für jede Kaſſe 4 Vertreter und 8 Erſatzmänner der Ar⸗ 
beitgeber, 8 Vertreter und 16 Erſatzmänner der Verſicherten. 

Dansziger Standesamt vom 15. Oktober 132n 
Todesfälle: Privatier Franz Blum, 67 J. — Witwe 

Emilie Brämer geß Gaſt. 70 J. Abteilunasleiterin 
Martba Millack, ledig. 50 J. — Büfettfräulein Irmrard 
Lukowſki, ledig. 18 J. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
— vom 16. Oktober 1230 

  

18. 10. 14. 10. 

  

13. 10. 14. 10. 

Krakan .— 2.38 —2.40 Nomu Sucz ... L1.08 1.17 
Zawichot. 483 1.32 Bezempil ....— 1.83 —1.86 
Warichan 1.76 1.6 Wycziom 20•⁰⁰ 40.4·• 
Llock.. ..1.32 1.39 Pulinfk... 40, 40,84 

geſtern heute geſteen heue 

Thorn ... . ＋ 146 144 Montouerspize 40.96 1.03 
Fordon ..... 1.48 1.51 VBiedel ＋1.03 1.13 
Enlim..... 1.28 4152 Arrſcho. ... 10.0 100 
Srandenz.. 1.51 1.61 :Einlane ..... 12 42.4 
Luriebrac Y1.72 ＋180 Schemenborb 42.44 2.52 
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Or. Kenner bietet voe Win FOrEE Ane, 
aasenrerst UEREEN 2 Es ist erreicht! Wir können uns beglückwünschen! 

Langgusse 11 mod. Schmuck Die langen Verhandlungen, den großen Künstler dem 
Danxiger Publikum persönlich vorzustellen, sind von 

   
      
    

      

    

    
   
   

  

  

  

   
      

    

     

    

    
   

        

  

     

     
   
    

     
        

   

      
     
    

  

    
   
   

  

   

  

E. Lipphe Erfolg gekrönt. 

Danziger Stadttheate * Ullw Forst- genannt uer uitsche HI iolson 
Genekalintend per. Haustor 4b bekannt, beliebt und berühmt geworden durch seine 

Ferniprecher Kr. 255 50 2 geniale Gestaltung in „Atlantic“ — „Zwei Herzen 

Donnerstas 16. Oktober 1930, 1912 Ubr: 5 im 71 Takt“ — „Ein Tango für dich“, kommt nach 

— u ü — Danzig, um seine Danziger Freunde persönlich zu 
Dauerkarten Serie III 

Preife B (Schaulptel]. Sum 2. Male. tungl Bei kleln- 

Oet Mann, den ſein Gewifßen trieb Uchen Kalen 0 — U:«'“!:ü⸗- Er kommt zugleich zur — 

Ein, Schgufriel in einem Vorſpiel und B 2 
ů ů Premiere 

Ii Akten von Piaurice Roffand. —— seines neuesten Grof-Ton- und Sprechfilms 

begrüßen. 

     

  

    
   

     
   

  

   

  

       

   

  

  

    

    

   

    

   

      

      
      

  

     

   

     

  

   

     

    

Für die deuiſche Bübne brarbeitet von H 
Karl Lerbs. Teppichbürsttensn 658 P 

n Szene gelsst von Spberxfpvielleiter — Rertvosten Duter 2 Sekuh-Einreibebürsten 3 Stück 2U Pü 5 

a,e n uü,e aeeeMaushaitbüärsten bitemeutens Sn.. ..28 AsSEDie AUs 
Arfans 10 Uör. Ende gearn 2 Uür. Mitst. MDen a Scheuerbürsten 5 Stüäcckk. 33 P 

Dreitag, 17. 1riagert 197⁸ : Dauer⸗ LaAe — unter der Hälfte — mit 

Laußſelererh , Lans Pes Lüdslag.- Bio⸗ herer Preise Kläiderbürsten gut verarbeitet. 25 P Liane Haid — Ernst Verebes — Margarete Sehlegel 

Mianiiiche Ovetelseein 3 Atten Mas muiktgr , Sämtillebe W— Kepfbürsten stabiles Alaterisal. 25? Otto Wallburs — Frite Odemar 

50t bruns Scder⸗ and . Spner Want DAUAL la Ebenhelz-Kopfhbürsten . 42-8 Willy Forst triſſt Freitag früh in Danzig ein und 

Labeſen, ee HE Upbeater, Fiöbe Wruren, Die neuen T bochl. parl. Toil Tren Meawn 12 Uhr durch den Danziger Rundfunk 

ichloſſene — 2 „ . jette-Serfe 

gemeinichaft der Beamten. Schwaben: in Cello — .„. DP Watcllungen pGTSönI Axwess 

est es-Eit eterered Abtᷣuuaten Motien, hervorragend 5 Stück f h Leithie-sti. 12 2 Wimv rorrt in ellen Vorstellungen v „lien n0 

ü-üeen 2 e PaveherSete , 2?,ahiseemnse Eingaäet Iomie,lübie 
àStüen Lanolin-Kabenét Le 95 Vorrerkauf bereits ab heute an allen Fageskassen. 

  

E 924 * ieder beſtimmt.] 
Suii . S101 DU (Lantfmann. Diri⸗ Tollette- und 

In Srepsgnt L Hirl H F̃ 
＋ Xilit. 

Aioom. Winta Eirp. Aretſe ger Eiätßs: Fachtrogist aulsseften 
Orchcſter⸗Seſteh. Sperrſis, I. Nana 1 G. Fasel 

Alle übrigen Pläbe 0.50 E. Eaunerg — Sch ses ů 

—.—.——— Eiegel Oris.-Schicht-Sseite 
Schützenhaus — 3 Eaate 

(aclersaah Sablie 4. St 131 3 Bartel feinsts Scifentlocken 

50 G-, Anodenn Ear 
Hontsg. 20. Oxioher, ehends 8 Uhr Zei. 80 G. 0 Tosg. wobert-Halen- 

Sonstenabentd E E Rusierbeda GHBR 1 Metallkasten mit 1 Klinge. 1.50 

ani. Häns Hassermann Srer 
Violtse Aobeee und 

ů ff K.- Subebß, BiI. 4. vf. 

kun werins Mütmemfleoe 
Programm: RxBEr, Merurt, Erahms Cabralofen 
EatPnd, Fl. Sesreastssel. Ses, 

4 Stück schneew. Hanrstcife 
Spersam im Gebrauch . 5P 

  

   
  

   

    

     
. 

2 E — 

    

      

    

    

  

   
12 echtte Solinger Rasier-Klinten 
Roter Plaucx. ... 95 P 

HRasiernapf tait Porrellan-Eireatr 95 P 
         

  

      

    

    

    

1 Tube Hautereme „Tri Scherik 
(durch Dekor. beschädigth. 2 P   

  

     

  

   
   

    
    

    

    

  

         

  

    

    

En Lntg, 7i. KoareBihgel: Srunt ů5 
Meimweg⸗ J. Mognt. O. Hleniebsdert. 1 große Flasche feinsts Blumen- 

eimer Peesel 78 Eav de Colcgsnuese.. . 

Für schlaße Haut Gold-Creme 
EXIUMMiSIt ˙ 1.25 

Nagel-Instruments, 12 Soleng. Stabl. 
Stark ermäßigt EFV2Z 

Ireie —— ‚ 

  

       

  

     

         
      

     
        

  

Bior- u. Selterglaser, feiner Schliff, 9P 
Kieins Purseksgiäs-er 45 P 
Uragglser anf FuB, bübech. Sehlitt 1.2 

ExEeuνι-Rö5mer, echt Bacrarat. 

aparter Schliifkk 2 

tigeschliffene Kerbenteller 
Olirerschliik 285, 2-68 

Schurergeschliff. Kyeben- unA 
Botiamierlan E75, 2.95 
urierlocken 
leicht Seschli⸗ & Efund. 

Ne 2 SEgetreien 
S LiksrElSser, blan Kanstgtass. 

— Leurste Hamitasthen-EAsstEIIAng 
SAbeattssche in Seide . ven . 98 an 
SLeeEer⸗Hardtsschen Ia Iiakeristz. 
Semii Seschlifferem Spiegel 4, % 

Entzück. farh. Saf E 
Liit Reißrerschluß 8. - 

    
Staunend 
preiswerte 

S filäser und 
Denn unt) 13 . — Meistallwaren 
der Stenerkafr. 

Fischmarkt 29ʃ84 

Dühlchls Kerte 
Hadll⸗Mpchusg 
ist wohlschmeckend 
gesund 
und sehr preiswert 

Das Hi-Pfund-Paket 7 5 
P 

    

  

      

  

    

    

  

   

  

  

  

       

                     

     

  

       
     

       
   

      
     

      

  

          

      

     
      

      

       
   

  

   
   

Ekostet nur 

In allen einschlãgigen Ge- 

schãften zu haben 

Nur echt in Packungen mit nebensteh. Schutzmarke 

Alleinvertrieb für Freistaat Danzitꝝ und Polen: 

Wiihelm Kaeseberg, Danzig 
Hopfengasse Nr. 93. Fernrauf 241 19 und Nr. 280 60 

   
         
    
   

      

    

    
    

rot, per Läter, 2 

Lvarrssena. Cold. p. Litar, A. 2 
Malasz. Gold. ꝓer Liter. 2 

Melasa, dunbel., per LBer. 4-20 

1 Flasche fflss. Teer- cd. Kamüllerseile Er nebrt E 25 P 
Parfürrers:Anber, rer,e Fomen 1. 

Eias guie Meneil DrrüErme Shin Tunie, àus mnur Sesiheaie 2. 75, 1.75 

DEEEL EIKLEEN“ 

— 

    

Wovthaler 
Danzig Langfuhr 

Hundegasse 15 Hauptst. 121 ü 

Alte Gebiſſe 
Sen, Miuftr Lanft 

  

  

  

  

     Er EE n 

  

      

   

      

     

       

HaAR SiSEsSNi —.— Ee 

—...— E ——— Sebr. Freymann Eren geehrien Lubliknm zur gell. Keantnis daß 
ich motgen, den 17. Oktober. in meinem Grundstũcæ 

II. Baam Hr. L. ECE Ereitsasse 
— G. W. b. KH. 
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— 
2 
2 

2 
SAudien 

— 

2 WossSSA0O ̃ — —.— — GEP. erönen verde. — Neu aufgenommen 

— DA ů 2 — eee —. AEEEArer eD Sercecr-Aerest 

* Teilzahlung a ů küD Mein bisberiges Geschaäft Fänlgraben intu 

2 X ß Saäkre ich in vollem Umiange weiter. In beiden 

— —— Sebr. Freymann Geschäften verden KEE bea ae; in eigener 

2 
3 — Werrstatt ausgefährti. wird mein Beeben 

E Nur *E àn Nur SsDE Sers. Jurch deste Ware, reiche Auswahl und 

— EDRe Preise das Vertrauen meiner Kundschaft 

2 Mas-Scimanderei 
aE Ealten. 

— ——7 
Eoeharhtengsroll 

————————— Karl Brauer 
— — 

SelEm Deertsees-, 

·Ernst Rõöhl: — 
— 

— — 

e — 
Eiubens 8 Bümert i 

EES. ü„ üEL E 2SnHrt EU aBrd See i. iubert Biri an Sr⸗ — 5 2 2 2 
EHAEAS EE UEE TAAE 2 

— lEs renende E. Lchinkende 28 1.. Seer frDeeeſt K. 

  

 


